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Zur Londoner Votschafter-Rünnlon.
Die sechs Vertreter der Großmächte.

Während die Friedensunterhändler des 
Baltanbundes und der Türkei im ehrwürdi­
gen, von Geschichte und Sage umwobenen P a­
läste von St. James zu London tagen, ver­
sammeln sich jetzt, nicht weit davon, in Dow- 
nrng Street unter dem Vorsitze des britischen 
Staatssekretärs des Auswärtigen S ir Edwarl 
Erey die am Londoner Hofe beglaubigten Bot­
schafter des Dreibundes und der Tripleentente. 
um gemeinsam zu beraten, welche Haltung die 
Großmächte im Interesse der Ruhe Europas 
gegenüber der politischen Umwälzung im Osten 
unseres Weltteils beobachten sollen.

Die Interessen Englands nimmt S ir Ed­
ward E r e y  selbst wahr, unterstützt von S n  
Arthur N i c o l s o n ,  dem ständigen Unter- 
staatssekretär des Foreign Office. Das deutsche 
Reich vertritt Fürst Karl Max L ich- 
n o w s k y ,  Österreich-Ungarn der Graf Albert 
M e n s d o r f f - P o u i l l y - D i e t r i c h s t e i n  
und Ita lien  der Marchefe I m p e r i a l i ;  die 
französische Republik Herr Panl C a m b o n ,  
das russische Reich der Graf Alexander Kon- 
stantinowitsch Be n c k e n d o r f f .  Es wird der 
Sache gewiß zugute kommen, daß die sechs 
Herren einander, als Kollegen, sämtlich recht 
gut kennen, daß sie auf freundschaftlichem oder 
doch wenigstens gesellschaftlichem Fuiße. mitein­
ander verkehren, also, äußerlich wenigstens, in 
schönster Eintracht um den grünen Tisch sitzen, 
an dem das Schicksal Europas debattiert wird.

S ir Edward Erey ist in dieser Tischrunde, 
als Präsident, die erste Persönlichkeit, aber es 
ist damit nicht gesagt, daß er auch die bedeu­
tendste ist. Gerade in Deutschland neigt man 
merkwürdigerweise dazu, diesem klugen, phleg­
matischen und liebenswürdigen Staatsmanne 
dämonische Eigenschaften beizulegen, von denen 
er vollkommen frei ist. Man traut ihm Pläne 
zu, deren Verwirklichung mehr Zeit, als ein 
Menschenalter dauert, beanspruchen würde, 
kurzum, man verübt an ihm ungefähr denselben 
Fehler, den man in Berlin, nach dem Worte 
Vismarcks, an Napoleon III. beging: man
überschätzt seinen Verstand auf Kosten seines 
Herzens. Die Stärke S ir Edward Greys be­
steht darin, daß er Brite und nichts als Brite 
ist; die Verhandlungen werden in seiner 
Muttersprache geführt, weil es die einzige ist. 
die der Chef der britischen Diplomatie ganz 
beherrscht. Der Mann, der die Karte Europas 
regulieren soll, hat noch nie seinen Fuß aus 
das Festland gesetzt. Er ist zwar ein „Com- 
moner" und sitzt seit 1885 im Unterhause für 
den Wahlkreis Berwick-on-Tweed, aber er ist 
trotzdem von sehr vornehmer Herkunft, ein 
Abkömmling des ersten, im Jahre 1806 er­
nannten Earl of Erey. Nach britischer Sitte 
trat er schon sehr jung ins politische Leben 
ein, das ihm jedoch immer Muße genug ge­
lassen hat, sich auch dem Sport zu widmen. 
Er hat bedeutende Tennispreise errungen und 
das einzige Buch, das von der Hand des Vor­
sitzers der Boischafter-Röunion vorhanden ist, 
heißt: „Fly-fishing" und ist ein Leitfaden für 
das Angeln mit künstlichen Fliegen.

Für den Fürsten Lichnowsky bedeutet die 
Botschafter-Räunion ein Debüt, nicht in der 
diplomatischen Laufbahn, in der er längst in 
vorzüglicher Weise bewährt ist, sondern auf 
britischem Boden, als Nachfolger des Freiherrn 
Mavschall von Biederstem, den der Tod so 
unerwartet fortnahm. Graf Albert Mens- 
dorsf-Pouilly-Dietrichstein ist auf dem Lon­
doner Terrain dagegen schon seit acht Jahren 
heimisch und die Londoner Gesellschaft rechnet 
ihn ganz zu den ihrigen. Wohl noch nie hat 
ein Botschafter in der britischen Hauptstadt 
eine so bevorzugte Stellung innegehabt wie er. 
Er verdankt sie hauptsächlich der intimen 
Freundschaft, die ihn mit dem Könige Ed­
ward VII. verband und die auf verwandt­
schaftlicher Grundlage beruhte. Graf Albert 
Mensdorff-Pouilly-Dietrichstein ist der Ur­
enkel einer Prinzessin von Sachsen-Coburg 
(einer Tante sowohl der Königin Viktoria als

auch des Prinzgemahls Albert), also von glei­
cher Abkunft wie das englische Königshaus. 
Auch der Marchefe Jmperiali, aus dem Hause 
der Fürsten von Francovillo, besten Vorfahren 
der Republik Genua drei Dogen gegeben haben 
und dessen Geschlecht im goldenen Buch der 
Stadt Neapel verzeichnet steht, hat eine sehr 
rasche und glänzende diplomatische Karriere 
hinter sich. Sie führte ihn als Sekretär nach 
Paris, Washington. Brüssel und Berlin, bis 
er im Jahre 1904 Botschafter in Konftantino- 
pel wurde, um fünf Jahre später vom Bospo­
rus an die Themse versetzt zu werden. Er gilt 
als sehr befähigt und besitzt, gleich seinem Ehes 
und Lcmdsmann, dem Marchefe di Sän Gui- 
liano, die den Neapolitanern angeborene 
Eigenschaft, seine Pläne nicht durchschauen und 
sein Urteil nicht erraten zu lasten.

Unter den Vertretern der Tr'pleentente 
ragt der fast siebzigjährige Herr Pierre-Paul 
Cambon durch seine Erfahrung und seine viel­
fach ernrobte staatsmännifche Intelligenz her­
vor. Man liebt es, ihn, wie seinen jüngeren 
Bruder, den Berliner Botschafter Jules Cam­
bon. den Diplomaten anderer Länder als ein 
Beispiel dafür vorzuhalten, daß man keiner 
langen diplomatischen Vorschule bödürfe, um 
Erfolge zu erzielen. Aber man übersieht da­
bei, daß Herr Paul Eanrbon, wie übrigens auch 
sein Bruder, seit Jahrzehnten im Staatsdienste 
steht. Als Jules Ferry nach dein Sturze des 
zweiten Kaiserreiches Seinepräsekt in Paris 
wurde, machte er den jungen Paul! Cambon 
zum Chef seines Kabinetts. I n  der Verwal­
tung blieb er, zuletzt als Präfekt des Nord- 
Departements. jedoch nur zwölf Jahre. Schon 
1882 ging er zur Diplomatie über, um zunächst 
Resident in Tunis, 1886 Botschafter in London, 
1890 in Konstantinopel und 1898 in London 
zu werden. Alle Aufgaben, die ihm gestellt 
wurden, hat er bisher vortrefflich gelöst und 
sein Ansehen ist so groß, daß kaum eine wich­
tige Entscheidung über auswärtige Dinge im 
französischen Ministervate getroffen wird, be­
vor nicht Paul Cambon telegraphisch herbei­
gerufen und um Rat gefragt wurde. Es ist 
kein Geheimnis, daß wir ihn nicht für einen 
Freund Deutschlands halten dürfen. Und es 
wird, da auch S ir Arthur Nicolson aus seinen 
Antipathien gegen Deutschland kaum je ein 
Hehl gemacht hat, der ganzen Festigkeit der 
drei Botschafter des Dreibundes bedürfen, um 
dessen Interessen in der Röunion energisch zur 
Geltung zu bringen. Vom Grafen Alexander 
Konstantinowitsch Benckendorff ist nicht viel 
mehr zu sagen, als daß er zu jenen sehr vor­
nehmen russischen EranAseigneurs gehört, die 
durch die Sicherheit ihres Auftretens, die Ur­
banität ihrer Formen und ihre anererbte 
Weltgowandtheit in den wichtigsten Lagen 
gute, würdige Figur zu machen verstehen. Graf 
Benckendorff hat übrigens nahe Verwandte in 
Deutschland; er ist oin Bruder der Fürstin von 
Hatzfeldt, Herzogin zu Trachenberg. v. W.

P o l i t i s c h e  T ag eSsch an .
E in e  B e r l in e r  G roß ban k  ü ber den  

G eld m ark t.
A u ß er der B a n k  für H a n d el und In d u str ie  

hat d ie sm a l n ur die B e r l i n e r  H a n d e l s -  
G e s e l l s c h a f t  einen  W ochenbericht h e r a u s­
gehen lassen, der sich m it der politischen L o g e  
im d dann m it dem G eldm ärkte beschäftigt. 
„Friedliche V ersicherungen haben die K riegs-  
surcht, »am enltich  in den deutschen G ren z-  
p ro n in zen , nicht beseitigen  können, »n d  m an  
w ill sich für a lle  F ä l le  b ares G eld  a u f­
speichern. Fortgesetzt w erd en  von  ü b erän gst­
lichen L eu ten  G u th ab en  ab geh ob en . D ie  
In s t itu te  w erden  hierdurch g ez w u n g e n , größ ere  
B arb estän d e in B ereitschaft zu h alten , w o ­
durch erhebliche G eld m itte l dem M a ik te  en t­
zogen  w erd e» . D er  hierdurch entstandene  
G eld m a n g el macht sich um  so füh lbarer, o ls  
auch die In d u str ie , der e s  trotz a ller  p o lit i­
schen B e u n r n h ig n n g  sehr gu t geh t, groß e  
A nsprüche M  d en  G eldm arkt stellt. D a s

interessanteste E r e ig n is  au f dem  G eldm arkt 
w a r  in der ab gelau fen en  W oche die B eg eb u n g  
von  je 1 2 5  0 0 0  0 0 0  K ronen  österreichischer 
»n d  im gorischer Schatzscheine mit 1 8 m o n a iig e r  
b is  zw eijäh riger L au szeit, welche au f B a s is  
einer 6 '/z  P rozent. V erz in su n g  je zur H älfte  
an d a s  R othsch ild-K onsortium  nnd an eine 
am erikanische F in a n z a ru p p e  begeben w u rd en . 
D ie  amerikanischen Ü bernehm er der Schatz- 
scheine sind bem üht, diese in L on d on  zu  
p lacieren , da für den V erkauf in N ew york  
die d ortige M a rk tla g e  nicht günstig  ist. E s  
ist nicht ausgeschlossen , daß  hierdurch sich die 
B a n k  von  E n g la n d  v era n la ß t sieht, den 
D iskovtsatz in  der nächsten W oche heronf- 
znsetzen. D ie  L eitu n g  der R eichsbank  hoff!, 
m it dem jetzigen D iskontsatz über den J a h r e s ­
schluß a u szu k om m en , sollte indessen die B an k  
von  E n g la n d  die R a te  erhöhen , so w ird  w o h l 
auch die deutsche N eichsbank  sich zu der 
gleichen M a ß r e g e l entschließen m üssen." D er  
B ericht betont w e ite r :  „ E h e  die politische 
S itu a t io n  sich nicht sichtbar gebessert hat, 
w ird  die B ö rse  nicht zur R u h e  kom m en."

D er A u ss ta n d  der S tu d e n te n  a n  der  
U n iv e r s itä t  H a l le .

D ie  A n g eh ö r ig en  der m edizinischen F a k u l­
tät haben erklärt, daß  sie vorläu fig  im  S tre ik  
verharre»  w o llen . V o n  feiten der P rofessoren  
ist den S lu d e n te n  m itgete ilt w o rd en , d aß  die 
B e r m a llu n g  der U n iversität ohne G en eh m !- 
gu n g  d es M in is te r iu m s in  der A u s lä n d e r -  
srage nichts tu n  könne. V o n  den K liniker- 
verbän d en  d es  gan zen  R eich es sind Z » -  
slim m n n gserk läru n gen  bei den S tu d e n te n  ein ­
getroffen . E iy e n  E r f o l g  hat die B e w e ­
gu n g  b ereits g ezeitig t. I n  S i r a ß b u r g  
hat der Kliniker-verband durchgesetzt, daß  die 
medizinische F a k u ltä t beschloß, n u r solche 
A u s lä n d e r  z» r  klinischen P r a x is  zuzulassen , 
die d a s  P hysikum , w ie  die R eichsdeutschen, 
ab gelegt haben. D iese V ero rd n u n g  tritt schon 
im nächsten S o m m ersem ester  inkraft. —  Z u  
dem M edizinersireik  ergreift jetzt G eh . 
M e d iz in o lra t W ilh e lm  N o n x ,  der L eiter  
d es anatom ischen I n s t i tu ts ,  d a s  W o r t . E r  
m ein t u. a .:  D ie  A u s lä n d e r  w erd en  zu  keiner 
staatlichen P r ü fu n g  zugelassen und dürfen  
daher auch in D eut'chland  nicht a ls  A rzte  
praktizieren, sodaß von  einer späteren K o n ­
kurrenz m it den deutschen Ä rzten  in Deutsch­
land keine R ed e  sein kann. U m  bei dem  
klinische» S tu d iu m  den deuischen S tu d ier en d e n  
a ls  gleichberechtigt erachtet zu w erd en , haben  
d'e russischen S tu d ier en d e n  d aru m  p etition iert, 
zur ärztlichen P r ü fu n g  zugelassen  zu w erd en . 
D a s  ist a u s  anderen  G rü n d en  auch der 
W unsch der deutschen S tu d ier en d e n  bezüglich  
der A u s lä n d e r . D ie  m edizinische F a k u ltä t in 
H alle  hat diesen W unsch zu dem ihrigen  g e­
macht und  dem  K u liiism in ister  zu r w eiteren  
V eran lassu n g  unterbreitet.

D er m ecklenburgische L a n d ta g
hat den E ta t der großherzoglichen E isen b ah n -  
v er w a ltu n g  m it der G eh a ltsa u fb esseru n g  der 
B e a m te n  gen eh m igt.

I m  österreichischen A b g e o r d n e te n h a u s  
stand am  D ie n s ta g  die zw eite  L esu n g  d es  
K r i e g s  l e i s t n , ,  g s g e s e t z e s  a u f der 
T a g e so r d n u n g . V o r  dem E in tr itt  in  die 
T a g e so r d n u n g  ergriff ein e groß e A n z a h l von  
T  s ch e ch i s ch - R  a d i k a l e n  d a s  W o r t , um  
gegen  die A rt und W eise  zu p rotestieren , in  
der die A u s lo su n g  der R ed n er liste  für die 
D eb atte  über d a s  K riegsle istu n gsgesetz  vor­
der h eutigen  S itz u n g  v o rg e n o m m en  w u rd e. 
D e s  w eiteren  stellten die Tschechisch-Radikalen  
verschiedene sorm ale A n trä g e , so aus S c h lu ß  
der S itz u n g , au f A bsetzung d e s  K r ie g s le is t im g s .  
gesetzes von  der T a g e so r d n u n g , a u f V e r ­
h an d lu n g  der D ien stp ragm atik . I n  lä n g e r e » , 
te ilw e ise  tschechischen R e d e n , v er la n g te n  sie 
nam entliche A b stim m u n g . S ä m tlic h e  A n tr ä g e  
w urden  m it 2 7 4  gegen  2 0  b ez ieh u n g sw e ise  
m it 3 4 4  gegen  8 7  S t im m e n  in einfacher A b ­
stim m un g ab geleh n t, nachdem  d a s  H a u s  
nam entliche A b stim m u n g  für u n zu lässig  er­

klärt h atte . S ch ließ lich  w u rd e  v o n  dem  H ause  
m it groß er M a jo r itä t  beschlossen, die zw eite  
L esu ng  d es  K ri'egsleistu ngsgesetzes zu  be­
g in n en . E s  entstand groß er L ä rm  bei den  
Tschechisch-Radikalen, die d agegen  protestierten , 
daß  der P rä s id en t ihrem  V e r la n g e n  nach 
ein er n eu en  R ed n er liste  nicht entsprochen  
habe. U n ter herrschendem  L ä rm  leitete der
B erichterstatter S t ö lz e l  die V erh a n d lu n g en  
ein . S e in e n  A u ssü h r u n g e n  fo lg te  a u f der 
Linken a n d a u er n d es  H ändeklatschen, w o r a u f  
der S o z ia l is t  L ieb erm an n  d a s  W o r t  ergriff.

S la v o n isch e  O b stru k tion .
D er  V u d g e t a u s s c h u ß  d e s  ö s t e r ­

r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  ver­
h and elte am  M o n ta g  d a s  B u d g e t p r o v i ­
s o r i u m .  De r  S l o v e n e  G o s t i n c a r ,  
w elcher u m  6  U hr ab en d s d a s  W o r t  ergriff, 
sprach 13V« S t u n d e n  oh ne U nterbrechung  
b is 72/4  Uhr m o r g e n s . D e r  A n tr a g  G ostin car  
au f S ch lu ß  der S itz u n g  w u rd e m it 3 0  gegen  
2 S t im m e n  ab geleh n t. N ach  ihm  ergriff der 
S l o v e n e  K 0 r 0  s e c  d a s  W o r t . —  U m  
1 0 ^  U hr v o r m itta g s  unterbrach K orosec  
w e g en  d e s  B e g in n s  der P len arsitzu n g  seine  
R ed e , u m  sie nach S c h lu ß  der S itz u n g  d es  
H a u se s  fortzusetzen.

D er  S ch w eizer  N a tk o n a lr a t  
hat d a s  M  i l i t ä r b u d g e t a n g en o m m e n , 
d a s  sich aus 4 4 ,3  M ill io n e n  b elau ft und  um  
1 5 0  0 0 0  F r . n ied riger ist, a ls  im  letzten J a h r e .  
E in  sozialdem okraiischer A n tra g  au f H erab ­
setzung d es B u d g e ts  au f 4 0  M ill io n e n  w u rd e  
m it a llen  gegen  die S t im m e n  der S o z ia lis te n  
ab geleh n t.

D er  m iß lu n g e n e  G en era lstre ik  in  
Frankreich.

I n  dem  am  D ie n s ta g  u n ter Vorsitz des  
P räsid en ten  F a lliö , e s  ab geh a lten en  M i n i s t e  r° 
r a t te ilte  der M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  
m it, daß  der am  M o n ta g  v o n  dem  a llg e ­
m einen  A r b e itsb u n d e  u n tern o m m en en  Versuch  
e in e s  G en eralstreik s v o lls tä n d ig  gescheitert sei. 
G eg en  die R ä d e ls fü h rer  sei ein e U ntersuchung  
ein geleite t w o r d e n . —  D a s  B la t t  d es a llg e ­
m ein en  A rb e iterv erb a n d es  „ B a ta i l le  S y n d i -  
caliste" b eh aup tet, daß  die Z a h l der T e i l­
nehm er an  dem A u sstä n d e  in  P a r i s  u nd  dem  
ü brigen  S e in e  - D e p a r tem e n t 1 0 0  0 0 0  b is  
1 2 0  0 0 0  M a n n  b etragen  habe. I m  a llg e ­
m ein en  stim m en jedoch die sonstigen  B erichte  
darin ü berein , daß  der S tr e ik  sehr u n b e­
deutend  w a r  u n d  die T reib ereien  d es  a llg e ­
m ein en  A rb e iierv erb a n d es  a ls  durchaus v er­
unglückt angeseh en  w erd en  m üssen. —  I n  
L y o n  kam e s  im  L a u fe  d e s  M o n ta g s  zu  
kleinen A u sla u fen . E in  Z u sam m en stoß  ereig­
n ete sich au f dem  P la c e  du P o n t  und in  den  
a n liegen d en  S tr a ß e n  zwischen dem  zusam m en»  
gerotteten  S tr a ß e n p ö b e l u nd  einer A b te ilu n g  
I n fa n te r ie ,  d ie die D em on stran ten  a u se in -  
an dertrieb . D er  P ö b e l  b ew arf die S o ld a te n  
m it S te in e n .  I n s g e s a m t  w u rd en  etw a  
fü n fzig  V e r h a ftu n g e n  v o rg en o m m en . S ie b e n  
P o liz e ib e a m te , ein  G en d a rm  und zw ei  
D e m o iistra iile n  sind ernstlich verletzt w ord en . 
D ie  L adengeschäfte hatten  geschlossen.

D e r  russische R e ic h sr a t  
b egan n  a m  D ie n s ta g  die B e r a tu n g  de 
G esetzesoor lage  betreffend die R eo rg a n isa t io n  
d e r  S  t ä  d t e v e r  w  a l t u n g i m  Z a r -  
t u m  P o l e n .  E s  w u rd e beschlossen, die 
F r a g e  a b erm a ls  ein er K om m ission  zu  über­
w eisen . D ie  V o r la g e  errichtet die S e lb s t ­
v e r w a ltu n g  in den S tä d te n  R u ssisch -P o len s , 
w ob ei d a s  W ah lrech t a lle  G rundbesitzer sow ie  
ein T e i l  der W o h n u n g sm ie te r  erh a lten . D ie  
W ä h le r  bilden drei K urien , v o n  denen je eine  
a u s  den R u ssen , J u d e n  und den ü b rigen  
W ä h le rn  geb ildet w ird . A u ß er  der russischen 
S p r a ch e  w ird  auch die polnische G eschäfts- 
spräche zu gelassen .

A u s  P e r s ie n
w ird  gem eld e t: D ie  schwedischen O ffiziere der 
G en d arm erie  beschleunigen ihre V o rb ere itu n g en , 
u m  oh ne V e rzu g  ein e T ru p p e  nach F a r s  zu



seriden. Ein schwedischer 0fst^ier ist auf dem 
Wege nach Buschir, um 1S00 Gewehre, zwei 
Maschinengewehre und eine Halde M illion  
Patronen, die dort kürzlich für die persische 
Regierung eingetroffen sind, in Empfang zu 
nehmen.

Nach Meldungen aus S a u d s c h b u l a k  
sind dort drei Leute verhaftet worden unter 
dem Verdacht, an der Ermordung des belgi­
schen Zollinspektenrs Dumez beteiligt gewesen 
zu sein. Die Leiche des Ermordeten wurde 
bisher nicht gefunden.

Zum japanische» Ministerpräsidenten 
ist durch kaiserliches Neskript F ü rs t K a t s u r a  
ernannt worden.

Aushebung argentinischer Zölle.
Nach einer Meldung aus B u e n o s  

A i r e s  hat die Kammer ein Gesetz betreffend 
die Aufhebung der Einfuhrzölle auf Säcke 
und Packleinewand für Getreide sowie aus 
Sackjchnüre, die für die Landwirtschaft be­
stimmt sind, angenommen.

Nette Zustande in  den Wildnisse» Perus.
Nach einem Telegramm aus Lima ver­

suchte die Bevölkerung von P n t u  in ay o ,  
die beiden von der Regierung von Peru zu, 
Untersuchung der bekannte» Greueltalen ent­
sandten Kommissare zu lynchen. Die Be­
völkerung im Bezirk der Gummiwälder be­
gann auf Anstiftung einflußreicher In te r­
essenten einen Aufruhr. Die Kommissare 
wurden ernstlich verletzt und zwar in Gegen­
wart eines peruanischen Beamten, ohne daß 
dieser Schritte zur Unterdrückung des Auf­
ruhrs unternahm.

Deutsches Sielch.
B erlin . 17 Dezember 1"I2.

— Se. Majestät der Kaiser nahm Diens­
tag Vormittag in Potsdam die Vortrage der 
Chefs des Marinekabinetts Frhrn. v. Lyncker 
und des Admiralstabes der Marine v. Heeringen 
entgegen.

—  Am Donnerstag den 19. Dezember 
w ird Prinz Friedrich von Preußen, der jüngste 
von den vier Söhnen des deutschen Kron­
prinzenpaares, ein Jahr alt.

Dem vortragenden Rat im Neichs- 
morineamt Hoßseld ist die nachgesuchte Ent­
lassung aus dem Neichsdienste mit der gesetz­
lichen Pension erteilt worden.

—  Flottenchef Admiral von Holtzendorff 
ist am Dienstag in Wilhelmshoven einge­
troffen, um die terminmäßige Besichtigung 
des ersten Geschwaders vorzunehmen.

—  Der Landeseisenbahnrat ist, wie der 
„Lok.-Anz." meldet, heute M ittag  im Abge­
ordnetenhaus zusammengetreten, um über 
eine etwaige Ermäßigung der Kohlentarife zu 
verhandeln.

—  Das Angebot der Landwirlschafts- 
kammer der Provinz Hannover, der Stadt 
Hannover auf eine Reihe von Jahren 
wöchentlich 300 Schweine zu liefern, wird, 
nach dem „Hannov. Cour.", von der Stadt 
voraussichtlich angenommen werden. A ller­
dings w ill die Siadiverwaltung den Vertrag 
nicht auf fünf Jahre abschließen, sondern sich 
das Recht vorbehalten, nach Ablauf von drei 
Jahren von der Abmachung zurückzutreten. 
Um den Fleischermeistern den Be itritt zum 
Bertrage zu erleichtern, ist die Stadt bereit, 
die bei einem Sinken des Marktpreises 
eventuell eintretende Spannung zwischen 
diesem und dem Lieferungspreise der Land­
wirtschaftskammer aus eigenen M itte ln  zu 
decken.

München, 17. Dezember. Wie aus 
Neapel gemeldet wird. ist dort gestern der 
bayerische Landtagsabgeordnete Cadau tZ tr.) 
des Wahlkreises Äichach Mberbayern) infolge 
von Magenblutungen gestorben.

Heer und Flotte.
N a c h t r a g s e t a t  f ü r  L u f t s c h i f f e  

u n d  F l u g z e u g e .  Zu den Mitteilungen 
über einen m i l i t ä r i s c h e n  N a c h ­
t r a g  s e t a t erfährt die „Voss. Z tg .", daß 
es sich dabei nur um Forderungen für 
Luftschiffe und Flugzeuge handeln wird. 
Andere Forderungen, die erwähnt wurden, 
wie für Kaoalleriedivisionen, Haubig-Negi- 
menter, Erhöhung der Bespannung der 
Feldbatterien usw., werden in demselben 
nicht enthalten sein. W as übrigens die E r­
höhung der Bespannung der Batterien an­
geht, so ist das jetzt Anzufordernde bereits 
n dem veröffentlichten Heeresetat enthalten.

Arbeiterbewegung.
D e r  d r o h e n d e  A u s s t a n d  i m  

S a a r r e v i e r .  Die Ruhe im Saargru- 
benrevier ist während des Montags nirgends 
gestört worden. Die Entscheidung über den 
Umfang des Streiks am 2. Januar wird 
erst am kommenden Mittwoch, dem Tage der 
Kündigung, fallen. Die königliche Berg­
werksdirektion Saarbrücken weist darauf hin, 
daß die Einreichung der Kündigung für eine 
größere Anzahl von Bergleuten durch einen 
Vertrag nach Z 180 B . G. B . unzulässig ist.

sofern sich der betreffende Vertreter nicht im 
Besitz einer Vollmacht dessen befindet, für den 
er die Kündigung überbringen w ill. Es 
wird den Bergleuten, die die Kündigung ein­
reichen wollen, anheim gegeben, diese münd­
lich oder schriftlich auf dem Bureau des zu­
ständigen Steigers zu vollziehen, andernfalls 
sei die Kündigung laut § 174 des B . G. B . 
ungiltig. Weiter macht die Direktion daraus 
»iismerksam, daß es unrichtig sei, wenn be­
hauptet würde, bei ordnungsmäßiger Kündi­
gung könne die Dergmerksdirekiion die ge­
währten Baiiprämien nicht kürzen.

-

Bundespräsident Eduard M üller.
Während des Jahres 1913 wird der bis 

herige Vizepräsident des Bundesrats und Chef 
des eidgenöWschsn Justiz- und Polizeideparte­
ments Eduard M üller als Bundespräsident an 
der Spitze des schweizerischen Bundesrats 
stehen. Herr M üller hat dieses höchste Am 
der Eidgenossenschaft nicht zum erstenmal inne 
M s er nach einer hervorragenden richterlichen 
und politischen Karriere im Jahre 1895 in den 
Bundesrat gewählt wurde, erhielt er das 
Justiz- und Polizeidepartement und behielt es 
m it geringen Unterbrechungen seither bei; in 
den Jahren 1899 und 1907 war er Bundes 
präsident. I n  der schweizerischen Armee be­
kleidet er den hohen Rang eines Oberstdivisio- 
närs. Präsident M üller ist 64 Jahre a lt; sein 
Geburtsort ist Dresden.

Proviluialnachriclltl'n.
8. Graudenz, 17. Dezember. (Der Kindesaus- 

etzttng) hat sich hier gestern eine M u tte r schuldig ge- 
macht, indem s?e ihren 4 Tage alten Jungen in alt? 
Sachen verpackt auf die Nehdener Straße legte. Ant 
Anordnung der Polize i brachte man das Kind ins 
Krankenhaus.

Posener landwirtschaftliche 
Woche.

Montag Vorm ittag um 11 Uhr begann in  der 
Kaiser W ilhelm-Bibliothek die VlMarversamm- 
lung der Landwirtschaftskanrmer für die Provinz 
Posen. Den Verhandlungen wohnten u. a. Ober­
präsident Dr. v .  Echwartzropff, Regierungspräsident 

Landeshauptmann von Heyking.Krahmer und
Herr von Hammerstein als Vertreter des landw irt­
schaftlichen Ministeriums und Ökonomierat Vurckard 
als Vertreter des Landesökonomiekollegiums bei

Der Vorsitzer der Kammer, v o n  B o r n -  
F a l l o i s ,  eröffnete die Versammlung m it einer 
kurzen Ansprache und einem Hoch auf Kaiser und 
Reich. E r gab sodann einen kurzen Rückblick über 
das vergangene Jahr. Es sei ein recht unglück­
liches Jahr für die Landwirtschaft gewesen. Erst 
die lange Trockenheit, und als dann die Ernte be 
gann, unaufhörlicher Regen. Die Ernte habe des- 
halb vielfach bis zur Kartoffel- und Rübenernte 
aufgeschoben werden müssen. Dazu sei noch der 
Mangel an Arbeitern getreten. Das einzia 
Günstige seien die hohen Viehpreise. Die Land­
wirtschaftskammer wünsche jedoch derartig höbe 
Preise nicht, sie strebe nach mittleren Preisen. Ob 
aber die Herbeiführung lanafristiger Schrveine- 
lieferungsverträge zu Einheitssätzen zu erreichen sei. 
sei zweifelhaft. Redner glaubt, daß auch im 
nächsten Jahre der Mangel an Arbeitern groß sein 
wird. und wies auf die bevorstehenden Kämpfe um 
die Zollverträge hin. Es sei ja außerordentlich er­
freulich. daß der Landwirtschaftsminister so ta t­
kräftig für die Landwirtschaft eintrete: ob es ihm 
aber gelingen wird, die alten Zollverträge zu 
halten, müsse er stark bezweifeln. Im m erhin wolle 
man hoffen, daß sich das nächste Jahr günstig für 
die Landwirtschaft gestalte.

Generallandschaftsrat v o n  K l i t z i n g  berichtete 
über den Etat. Die Versammlung genebmiatt die 
Entwürfe mit einer Gesamtsumme von 1185 724.96 
Mark, sowie die Umlage in 6öbe von N Prozent 
des beitragspflichtigen Grundsteuerreinertrages.

Dr. P  f e i l  e r - Bromberg svrach über das 
Thema: ..Welche Maßnahmen sind für die Be­
kämpfung der Tuberkulose durch das Reichsvieb 
seuchengeletz gebot-n. und welches sind die damit 
in der Provinz Posen gezeitigten Erfahrung."n?"
Referent stellte mebrere Leitsätze auf. die in Form 
einer Resolution Annahme fanden.

Sodann nahm die Versammlung Stellung zu der 
Frage, in welcher Form die Landwirtschastskammer 
bei der Versorgung städtischer Kommunen durch 
Herbeiführung lanafristiger Schweinelie^erungs- 
verträge zu Einheitssätzen beitragen kann. Referent 
ist Rittergutsbesitzer v o n  H e y d e b r a n d  u n d  
d e r  Lasa .  Er empfiehlt den Abschluß lang­
fristiger Lieferungsverträge im Interesse der Land­
wirtschaft, damit der M inister sich bei der Beratung 
der neuen, am 1. Januar 1918 inkraft tretenden 
Handelsverträge darauf stützen könne, daß die
Landwirtschaft selbst die Hand dazu gereicht habe. _______ _ ^
die hohen Fleischpreise, die auch w ir für zu hock! Rank gebm.

mernhert für notwendig hält. Da ein Vertrag nur 
..^ "e r  Organisation abgeschlossen werden könne, 

müsse als Träger dieser Organisation die Landw irt­
schaftskammer auftreten. Nach längerer lebhafter 
Debatte gelangt folgende Resolution zur Annahme: 
„D ie Landwirtschaftskammer hält es für außer­
ordentlich wichtig, daß vonseiten der deutschen Land­
wirtschaft Maßnahmen ergriffen werden, die ge­
eignet sind, eine gleichmäßige, m ittlere P re is­
bildung für Schweinefleisch zu ermöglichen. Sie 
erblickt das beste M itte l dafür in dem langfristigen 
Angebot einer großen Anzahl von Schweinen zu 
einem durchschnittlichen, der letzten fünf Jahre 
entsprechenden Preise an die Städte. Sie hat auch 
bereits für das Eingehen von Lieferungsverpflich­
tungen in zweckentsprechender Weise geworben. Die 
Landmirtlchaftskammer erblickt jedoch in der Orga­
nisation sowie in der praktischen Durchführung der 
Lieferung ganz erhebliche Schwierigkeiten, deren 
Lösung sie nur bei weitgehender Unterstützung durch 
die provinziellen Genoßenschaftsverbände für mög­
lich hält. Die Landwirtschaftskammer erklärt sich 
unter dieser Voraussetzung bereit, den Städten 
gegenüber als Kontrahent hinsichtlich der Schweine­
lieferung aufzutreten. Sie w ird ihrerseits die Ver­
träge m it den landwirtschaftlichen Genossenschafts­

bänden und den einzelnen, den Genossenschaftenver
nicht angehörenden Landwirten verteilen und die 
Geldzahlung vermitteln. Die Kammer darf sich 
jedoch als Trägerin der Aktion nur dann zur Ver­
fügung stellen, wenn die Verpflichtung mindestens 
30 000 und höchstens 100 000 Schweine pro Jahr 
umfaßt."

I n  der vorgelegten Verpflichtungserklärung der

45 Mark. 236 bis 250 Pfund 46 Mark und über 
250 Pfund 47 Mark pro Zentner. I n  die Kom­
mission, die diese Angelegenheit sofort in die Wege 
leiten soll. wurden Landrat Dr. Buresch. Kammer- 
berr von Heydebrand und der Lasa und von Unruh- 
Klein Münche gewählt.

halten, herabzusetzen und die Schweinepreise auf 
einen gleichmäßigen Stand zu bringen. Die Land­
wirtschaft bringe damit, daß sie sich auf einen dem 
Durchschnittspreis der letzten 5 Jahre entsprechenden

Die Generalversammlung des 
Bundes der Landwirte

für den Regierungsbezirk Posen fand am Dienstag 
Nachmittag im Gaumerschen Saale i n P o s e n  statt. 
Unter den Anwesenden sah man u. a. den Vorsitzer 
der Landwirtschaftskammer, Kammernherrn von 
Born-Fallois, Oberst von Heydebreck. Der P rovin- 
zialvorsitzer des Bundes, M a jo r a. D. G n d e l l ,  
eröffnete die Versammlung mit einer Ansprache, 
in der er ausführte: Die hohen Fleischpreise haben 
die gegen uns stehenden Parteien veranlaßt, m it der 
'ogenannten Fleischnot. die ja nicht besteht, das 
Volk gegen uns aufzuhetzen. W ir können also auf 
das vergangene Jahr m it gewisser Trauer zurück­
blicken. Von dem kommenden Jahre hoffen w ir. 
daß es besser werde. Redner erinnert dabei an die 
100jährige Wiederkehr von Preußens Erhebung, 
von der das W ort hinübertönt: „Der König rief. 
und alle, alle kamen!" W ird das in Zukunft ebenso 
sein? Die Rede Scheidemanns ist ein bedenkliches 
Zeichen der Zeit. das uns daran gemahnt, zusam­
menzustehen. alle, die für Reich und Monarchie ein­
treten. I n  der heutigen Zeit geht es wunderbar zu. 
niemand w ill sich unterordnen. Und der berühmte 
Bauernbund, was w ill er mehr, als Uneinigkeit 
unter die Bauern zu säen? W ir wollen dem Kaiser 
das Iubiläumsgeschenk darbringen, daß w ir die 
A u toritä t des Kaisers anerkennen und uns den 
bestehenden Verbältnissen füaen. M it  einem Kaiser­
hoch schloß die Rede. Der Redner teilte noch mit. 
daß Dr. Roesicke wegen Überarbeitung sein Nicht­
erscheinen entschuldigt habe.

Dann hielt Hauptmann a. D. v o n  L e v e t z o w  
ein längeres Referat. M an müsse sich darüber klar 
iein, daß die Staatsrsgierung der Landwirtschaft 
nicht mehr dasselbe Interesse entgegenbringe wie 
bisher. Sie habe z. B. dem Fleischnotgeschrei der 
sozialdemokratischen und freisinnigen Versamm­
lungen und der Presse nachgegeben. Der Redner 
kritisierte dann die Aufhebung der Branntwein- 
Liebesgabe. Das arme Vranntweingewerbe konnte 
man beunruhigen, aber die Börse dürfte man nicht 
beunruhigen. Die Landwirtschaft mußte also an 
erster Stelle wieder herangezogen werden zur A u f­
bringung der M itte l für die neuen Wehrvorlagen. 
Der Sommer verstrich, und im Herbste wurde das 
Fleischno:geschrei immer ärger, und man verlangte 
die Einführung des argentinischen Gefrierfleisches. 
Da sahen w ir den Wandel in den Anschauungen 
der Staatsregierung. wenn w ir ihn auch schon von 
früher her gewohnt sind. Man erlaubte die E in­
fuhr und verschaffte den großen Städten Zoll- 
ermäßigungen. Da wäre es Hoch richtig gewesen, 
sich an die heimische Landwirtschaft zu wenden und 
deutsches Fleisch durch Ausschaltung des verteuern­
den Zwischenhandels den Städten zuzuführen. Man 
hat es nicht getan. Erfreulicherweise hatte ja die 
Landwirtschaft in verschiedenen Provinzen sich zu- 
sammengetan, um den Städten deutsches Fleisch 
direkt anzubieten. Es bleibt abzuwarten, ob die 
Städte die angebotene Hand annehmen werden. 
Die Städte haben selbst nichts getan, um das Fleisch 
zu verbilligen. Der ganze Zweck des jetzigen Ge­
schreis um Einführung von Gefrierfleisch ist ja ein 
cmnz anderer: man wünscht die Aufhebung des 
Paragraphen 12 des Fleischbeschaugesetzes. um der 
Hamburg—Amerika-Linie neue große Einnahmen 
zuzuführen, und an deren Spitze steht bekanntlich 
Herr B a llin , den man nicht m it Unrecht den unge­
krönten Herrscher von Deutschland nennt. Uns muß 
aber das Wohl der deutschen Landwirtschaft mehr 
am Herzen liegen. Der schlimmste Gegner des ar­
beitenden Volkes ist neben der Sozialdemokratie 
das organisierte Großkapital. Zwei deutsche 
..Junker", und zwar zwei deutsche Fürsten, hatten 
den gesunden Gedanken, den deutschen Auswande­
rungsverkehr über den einzigen preußischen Hasen 
Emden zu leiten. I h r  Konzessionsgesuch wurde 
aber abgelehnt, um der Hamburg—Amerika Linie 
keine Konkurrenz zu machen. Wieder Herr B a llin ! 
W ir sind auf dem besten AVeqe, ein Schiffsmonopol 
zu bekommen. Die Entscheidung des Bundesrats 
ist zu bedauern, als sie uns zeigt, daß der Junker 
nicht den Einfluß bat. sondern Herr B a llin  aus 
Hamburg, dessen Vorfahren einst in Palästina 
waren, daß nicht die Interessen des preußischen 
Nordseehafens maßgebend waren, sondern der E in ­
fluß des internationalen organisierten Judentums. 
(Heiterkeit.) Eine Vorlage bat vor kurzem im 
Reichstage ein verhältnismäßig anständiges Be­
gräbnis gesunden, das war das Petroleummonopol. 
Nickt der Staat wollte das Monopol haben sondern 
er wollte es wieder ausgerechnet der Deutschen 

Man batte ausgerechnet, daß die

worden. W ir sehen bei dieser Vorlage aber, wie 
gut die Regierung m it dem Hansabund und dem 
„B erliner Tageblatt" steht. Das „B erliner Tage­
b la tt" war die einzige Zeitung, die zuerst das 
Petroleummonovol veröffentlichte. Und bei der 
Änderung des Postscheckgefttzes war es ausgerechnet 
der Hansabund, den die Regierung vorher um Rat 
fragte. Und dann spricht man noch von einer

.......  ------- „  Reichsregierung
einzelnen Staatsregierungen gegenüber den Sozial- 
demokraten, denen man die Abhaltung von Demon- 
strationsversammlungen gegen den Krieg erlaubt 
habe, in denen gesagt wurde, daß man mit allen 
M itte ln  den Krieg bekämpfen wolle. W ir leben 
auch sonst in einer sehr ernsten Zeit; das erwerbs- 
tätige Bürgertum leidet außerordentlich unter dem 
hohen Zinsfuß. Dann kritisierte der Redner, daß 
die Marinebehörden, die Offiziersmessen rc. ihre 
Einkaufe beim Warenhaus Jacobsen in K ie l mach­
ten. Dadurch h ilf t  man dem deutschen Mittelstand 
nicht auf. Die städtischen Großbetriebe zugunsten 
der Kleinbetriebe aufzuteilen, dagegen würden w ir 
nichts einzuwenden haben. Auf dem Lande nehme 
der Großgrundbesitz dem Bauern nichts weg; es ist 
sogar geradezu umgekehrt.

Loknlnlulirillitrn.
T ho r« , 18. Dezember 1912.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der T ite l Hegemeister ist 
dem Finster Dorn zu Schirpitz verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r I  n st l z.) Der 
Iustizanw ärter Bahr aus Thorn hat die Sekretär- 
prüsung bestanden.

cholische Divisionspfarr- 
stelle ist vom 20. d. M ts. ab dem bisherigen Prä- 
sekten am Studienseminar (Gymnasial-Konvikt) zu 
Vamberg Herrn Thomas Dotterweich als M ilt tä r -  
hilfsgeMichem übertragen worden. Herr Dotter- 
weich, Priester des Erzbistums Bamberg. wird am 
Sonntag den 22. d. M ts. während des zur üblichen 
Zeit. 8Ä Uhr» stattfindenden Militärgottesdienstes 
durch den katholischen M ilitä r-O berpfarrer Schmitz 
aus Danzig in sein Amt eingeführt werden.

— ( D e r P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  tagte am 
Dienstag im Landeshause zu D a n z i g  unter dem 
Vorsitz des Herrn Grafen Finck von Finckenstein- 
Schönberg. Oberprästdent von Jagow nahm m it 
seinen Dezernenten an der Sitzung teil.

Zeit 
end-

. „  setzt. Zur Begrüßung der Gäste w ird
am S o n n a b e n d  in Jäschkental auf der W ald­
bühne ein Wagner-Konzert und daran anschließend 
ein Umzug zur Festwiese stattfinden. Dort w ird die 
Aufführung des Schlußchors aus den .Meister­
singern" vor sich gehen. Es folgen der Kaisermarsch 
von Wagner. Festansprachen und Kommers. Am 
S o n n t a g  vereinigt ein Festzug alle Teilnehmer. 
Nachmittags findet das Hauptkonzert m it Solisten 
in der Sängerhalle statt, die vor dem Olivaer Tor 
errichtet werden wird. Anschließend sind eine Reihe 
von Gartenkonzerten für die Gäste vorgesehen, in 
denen sie in Gruppen mitwirken werden. Für den 
M o n t a , g  w ird das große Schlußkonzert auf der 
Westcrplatte vorbereitet. Der Ausschuß beriet des 
weiteren über die Sängerhalle, die Ausstattung 
der Festzeitnng. Festabzeichen und Postkarten, sowie 
über eine Reihe von Organisationsfragen.

-— ( D e r  deut sche O s t m a r k e n v e r e i n )  
veröffentlicht soeben seinen J a h r e s b e r i c h t  für 
das Geschäftsjahr 1911. Hiernach beträgt die Ge- 
samtmitgliederzah! nach dem Stande vom 31. De­
zember 1911 53 200. Auf die Provinz Posen ent­
fallen 11 704, auf Westpreußen 10 320, auf Ost-

die Provinz Ostpreußen mit 125 M itgliedern auf. 
Ein Verlust von M itgliedern ist zu beklagen in 
Posen von 418, in Westpreußen 224 M itglieder. Die

Deutsche Bank in zehn Jahren 25 Prozent Ver 
zinsung aebabt hätte, und wer bätte denn das be­
zahlen müssen? Natürlich das konsumierende Volk. 
Glücklicherweise ist ja  das Monopol abgelehnt-

Preußen 5004. Ortsgruppen des Vereins bestanden 
in Posen 106, in Westpreußen 69, in Ostpreußen 66. 
Sammelstellen gibt es in Posen 2. in Westpreußen 1. 
in Ostpreußen 2. Neugegründet wurden in der 
Provinz Posen 9 Ortsgruppen, aufgelöst haben sich 
5. I n  Westpreußen sind 2 Ortsgruppen neubegründet 
worden. 1 eingegangen: in Ostpreußen ist kein Zu­
gang zu verzeichnen, dagegen haben sich 4 aufgelöst. 
I n  den drei Ostprovinzen weist den größten Züganq
^  - - - - - - -  ------- -  liebern auf.

beklagen in 
. . . .  glieder. Die

g'ößten Ortsgruppen in den drei Ostprovinzen sind 
Posen (1190), Bromberg (1106), Danzig (971), 
Dirschau (900). Königsoerg (812), Lissa (769), 
Graudenz (550). Pr. Stargard (550). Bereut (513). 
Vereinnahmt wurden an Beiträgen in Posen 
22 305 Mark, Westpreußen 20 886 Mark, Ostpreußen 
12 094 Mark. Das Vereinsvermögen hat einen 
wesentlichen Zuwachs erhalten durch den Verkauf 
des Kennemannschen Hauses in Posen, das mit 
75 000 Mark zu Buch stand und für 118 000 Mark 
verkauft wurde. Das Gesamtvermögen des Vereins 
einschließlich aller Stiftungen stieg im Berichts­
jahre 1911 um 74 796 Mark auf 870 223 Mark. Die 
Gesamtzahl aller bisher vom Verein im Osten ein­
gerichteten Volksbüchereien beträgt 731 m it 234 903 
Bänden.

— ( N e i c k i s v e r b a n d  d e u t s c h e r  S t ä d t e . )  
Während der deutsche Städtetag (Verband der Städte 
über 25 000 Einwohner) beschlossen hat. zu dem 
25jäb'igen Reche, „naslnb llänm  des Kaisers eine 
Adresse für 80 000 M ark anfertigen zu lassen, w ill der 
Neichyn"rdaiid deutscher Städte (Verband der Städte 
unter 25000 Einwabner) in der Annahme, daß dieses 
dem Wunsche des Kaisers entspricht, für eine Adresse 
nur etwa 2 3000 M ark ausgeben und die über­
schüssigen Gelder einer wohltätigen Einrtchtnng, 
vielleicht dem deutschen Krtegeibunde zu Kriegerwaisen- 
hariszwecken/ überweisen. Allen deutschen Gemeinden 
unter 25000 Einwohner, die dem Verbände nicht an­
geboren, ist eine Beteiligung an der Huldigung ge­
stattet, sofern sie ' / i  Psennig pro Einwohner an den 
Neichsverbandsvorsißer, Bürgermeister Saalm ann in 
Pleß i. Schl. abführen.

— ( D e r o  st m ä r k i s c h e  R e g a t t a v e r e i n , )  
dem außer den Rnderveremen der P rovinz Posen auch 
die von T h o r n .  M ar ienbnrg, D t. Eylau und Osterode 
angeboren, veranstaltet seine nächste Ruderregatta am 
29. Ju n i 1913 in B r o m b e r g  aus dem Brahnauer 
Hafen. Es kommen 12 Einzelrennen zum Austrag. 
F ü r das wichtigste Viererrennen hat der Kaiser dem 
veranstaltenden Verein einen Ehrenpreis gestiftet.

— ( D i e  M e i s t e r p r ü f u n g )  hoben im  
Bezirk der westpreußischen Handwerkskammer be­
standen Maurer Klemp-Konitz, Schornsteinfeger 
Neinke-Marienwerder, Steinsetzer Schramm- 
Schöneck. Stellmacher Troch-Marie'nwerder. Tischler 
Wojik-Dritschmin, Tischler Mausolf-Bischofswerder, 
Schneider Hinz-Löbau, Schneider Drummowicz- 
Danziq, Schneider Iäckel-Danzig. die Fleischer Pol- 
kehn-Elbing. Reber-Schwetz, Gebrüder Adolf und 
Richard Ropelius-ELbing, Zilla-Danzig, Konditor



Franzkowski-Tulm. Friseur Wissel-Dirschau, Glaser 
SchmidL-Schöneck und M a le r Schiller-Landsburg.

—. (F i e i . M  u s i k.) Am Sonntag, den 4. 
Advent, findet in der altstädtischen Küche eine Weih. 
Hachtsnmsik statt, die vorzugsweise volkstümlichen Cha- 
rok-er trägt, um 6 Uhr abends beginnt und anstelle des 
Predigtgottesdienstes tritt. A ls Solisten sind ge- 
Wonnen Fräul. Schmidt, eine junge talentierte Rhein- 
Inderin, die über einen äußerst sympathischen, klang- 
Mischen Sopran verfügt, ferner bewährte hiesige Kräfte, 
He,r Menze! jun. (Bariton), Herr Obermusikmeister 
Böhme (Geige). Die Begleitung zu den Chorgesängen 
hat Herr Musikdirektor Char bereitwilligst übernommen. 
Der E in tritt ist für jedermann frei.

( O t t o  T r a b t e , )  der berühmte Gedankenleser, 
welcher in den größten Städten Frankreichs, Rußlands. 
Belgiens, Skandinaviens und Deutschlands das größte 
Aussehen erregte, befindet sich aus einer Tourne und 
Wird am 4. Januar auch in Thorn im Biktorrasaal eine 
Vorstellung geben. Seine Leistungen stehen einzig in 
der Welt da; die medizinische Wissenschaft steht vor 
einem Rätsel. Se. Majestät der deutsche Kaiser, der 
Näiijg von Schweden und Zar Nikolaus von Rußland 
bewteien ihr hohes Interesse für diese wunderbare 
Fähigkeit. Trab'.e's Soi.öen sind überfüllt und noch 
wochenlang nachher be p.icht man die unglaublichen 
Vorführungen. Otto Trabte besitzt die wunderbarste 
Natur-Beranlaguttg. Schon im jugendlichsten Alter 
zeigten sich bei ihm die Symptome dieser Befähigung. 
Auch hier in Thorn dürste man seinem Auftreten led- 
hastes Interesse entgegenbringen.

— (T h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau: Morgen. Donnerstag, wird „A lt-
Heidelberg" gegeben unter Leitung von Herrn Regisseur 
Sommer. Den „K arl Heinz" spielt Herr Hentschel, die 
„Käthe" F rl. Weigold, den „Kammerdiener Lutz" Herr 
Vtartiiii-Basch. Sonnabend ist zu halben Preisen zum 
Zweitenmale der Schwank mit Gesang „W o die Liebe 
hinfallt", der bet der Erstaufführung stürmische Heiter­
keit erregte. Sonntag Nachmittag wird das Kinder- 
wärchen „Spielmanns Weihnachtstraum" zu halben 
Preisen wiederholt. Abends ist George Ohnets Schau­
spiel „Der Hüitenbesitzer".

—  ( P i a s k  n i c h t  i n  P o d g o r z  e i n g e ­
m e i n d e t ! )  Nach dem heute eingegangenen 
Bescheide des M in is te rium s des In n e rn  ist der 
Eingemeindungsvertrag, den die Gemeinde­
vertretung von P iask m it Podgorz — ohne Rücksicht 
auf den früher m it der S tao t Thorn abgeschlossenen» 
noch nicht gelösten V ertrag — abgeschlossen hatte, 
vom M in is ter nicht genehmigt und der A ntrag aus 
Eingemeindung von P iask in  Podgorz abgewiesen 
worden. I n  vielen Kreisen von P iask ist die Nach­
richt m it großer Befriedigung ausgenommen wor­
den, da man erwartet, daß die Eingemeindung in 
Thorn — die auch in Podgorz von einem T e il der 
Bürgerschaft gewünscht w ird  — nunmehr aufgrund 
des 1908 m it der Stadtgemeinde abgeschlossenen 
Vertrages erfolgen w ird . ^  ^ ,

— i S t r a s k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der heu­
tigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne- a ls 
Beisitzer fungierten die Herren Landrichter K oh l­
bach. Erdmann, D r. M ielke und D r. Amdohr. D ie 
Anklage ve rtra t Herr Assessor Kemvke. W e g e n  
U n t e r s c h l a g u n g  war der A rbe ite r Euüav 
Sommerfeld aus Schwarzbruch angeklagt. E r halle 
von dem Besitzer Sieg ein Grundstück gekauft, am 
das er nur eine geringe Anzahlung machte. Bei der 
Auflassung, die fü r den 1. J u l i  verabredet war, 
sollte üer Angeklagte weitere 2000 M ark zahlen. 
A ls  er an dem genannten T erm in  nicht zur A u f­
lassung erschien, klagte Sieg auf Herausgabe des 
Grundstücks und erstritt auch ein obsiegendes U rte il. 
Die Zwischenzeit hatte jedoch der Angeklagte dazu 
benutzt, das tote und lebende In v e n ta r zu ver­
schleudern. E r w ill etwa 600 M ark eingenommen 
haben, während Sieg den W ert der Gegenstände 
auf 4000 M ark berechnet. Der Angeklagte g ibt an, 
er habe sich erst erkundigt, ob er zum Verkauf des 
Inve n ta rs  berechtigt war. I m  Bureau des Herrn 
Justizrat Trom m er konnte er keine Auskunft er­
halten, da dort sein Gegner vertreten wurde. Da 
habe er den Kaufkontrakt Herrn Forstrat Löwe ge­
zeigt. der ihm gesagt habe. er rönne die Gegen­
stände verkaufen. Danach habe er gehandelt und 
nicht gewußt. etwas Unrechtes zu begehen. D:e 
Sache w ird  v e r t a g t . da zum neuen T erm in  Herr 
Forstrat Löwe und einige andere Zeugen geladen 
werden sollen — W e g e n  B e t r u g e s  wurde 
in zweiter Instanz gegen den A rbe ite r Anton 
Marchlowski aus Eramtschen verhandelt. Der A n ­
geklagte war m it drei anderen A rb e ite n  von der 
hiesigen SteinverwertungsgenossenschasL nach A rys
zum Steinklopfen geschickt. Die vier A lb e ite r ge 
rieten m it dem dort angestellten B e triebs le ite r rn 
Differenzen, legten die Ärbei-t nieder und kamen 
Nach Thorn, um rhren Restkohn abzuheben, ^-re 
wurden ersucht, einige Tage zu warten, da erst dre 
Lohnlisten von A rys  eingefordert werden müßten. 
Nach einiger Z e it erschien der Angeklagte allein 
M  Bureau und erzählte, seine Kameraden hatten 
ihn beauftragt, auch fü r sie das Geld zu holen. 
Daraufh in wurden ihm 43.64 M ark ausgezählt. 
Kurz darauf erschienen auch die andern Arbe iter, 
Um ihren Lohn zu holen. Es stellte sich heraus, daß 
der Angeklagte Leinen A u ftrag  hatte, ih r Geld ab­
zuheben und daß er 29.20 M ark  unterschlagen hatte. 
Der Angeklagte behauptet, er habe nicht das Geld 
lür seine Kameraden verlangt, es wurde ihm auf­
gedrungen, da in  der Kasse kein K le ingeld war. 
Diese Angäbe w ird  durch die Aussagen von Herrn 
Geschäftsführer M eyer und F r l.  Gehrke vö llig  
widerlegt. D ie Berufung des Angeklagten wurde 
verworfen und das U rte il, das auf zwei Wochen 
Gefängnis lautete, angesichts der Vorstrafen des 
Angeklagten für angemessen befunden. Die Sache 
K ird  wahrscheinlich fü r ihn noch ein unangenehmes 
Nachspiel haben, da ein A rbe ite r unter dem Eide 
vekundet hat, der Angeklagte wollte ihn vor dem 
A rm in  zu einer falschen Aussage verleiten. — 
A ne gleichfalls erfolglose B erufung hatte der 
Neisenmacher A lb e rt Heinrich aus Culm  eingelegr. 
^  hatte m it einem Kollegen Lamparski tüchtig 
gekneipt und wollte auf dem Nachhausewege seinen 
freund b is in dessen W ohnung begleiten. Da Lam- 
?ürski dies ablehnte, schlug ihm der Angeklagte m it 
A m  Stock über den Kopf. daß er zu Boden §iel. 
An der Erde bearbeitete er ihn m it Fäusten, 
schließlich brachte eine M il itä rp a tro u ille  den A n ­
geklagten zur Polize i. I n  der Zelle fing  er wre 
Ln  W ild e r an die Gegenstände zu zertrümmern. 
Auch als er gefesselt war, schlug er m it dem Eisen 
stvch fortgesetzt in die T ü r. Da er vielfach vorbestraft 
N>.. so wurde er w e g e n  g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  u n d  S a c h b e s c h ä d i ­
g u n g  vom Schöffengericht zu drei M onaten und 
Aches Tage Gefängnis ve ru rte ilt. Seine Berufung 
wurde verworfen.

— (W ,i r nu ti g v o r  D a r l e h n s s c h w i n d l e r n . )  
Unter der Überschritt „Schutz gegen Darlehnsschwindel" 
erscheinen seit einiger Zeit in den Zeitungen Anzeigen, 
^welchen „Selbstgeber" oder „Banken" Dar lehn in 
leder Höhe gegen Verpfändung von Möbeln usw. an- 
weten. Da diese Anzeigen zumteil von Darlehns- 
Ichwindlern selbst ausgehen, die garnicht in der Lage

sind, Darlehen zu vermitteln und denen es lediglich um 
die voraus zu entrichtenden Antrags- und sonstigen 
hohen Gebühren zu tun ist, ist besondere Vorsicht ge- 
boten. Es empfiehlt sich. vor Einretchnng von Dar- 
lehns-Anträgen oder vor Übernahme von Vertretungen 
in jedem Falle erst bei der Polizei anzufragen, ob man 
es mit einem zuverlässigen Geschäft zu tun hat oder 
nicht. O

—  ( S p ä t e  N e u e . )  Der Direktor der hiesigen 
staatlichen Fortbildungsschule erhielt vor einigen Tagen 
ein Schreiben von einem Handwerksmeister aus einem 
Dorfe des Kreises, in welchem derselbe folgendes m it­
teilte : Er habe vor 18 Jahren als Lehrling in Thorn 
die Fortbildungsschule besucht und sei damals mit dem 
Vertrauensposten betraut gewesen, nach Schluß des 
Unterrichts die Lesebücher aus der Klasse in das Zim- 
mer des Schnidirigenten zu tragen. Dabei habe er sich 
einmal ein Lesebuch angeeignet, irrn z Hanse in dem­
selben lesen zu können. Jetzt sei ihm der Diebstahl leid 
und wolle er ihn wieder gut machen. Er sende des- 
halb gleichzeitig per Postanweisung 3 Mark ein in der 
Annahme, daß das Buch wohl nicht mehr gekostet haben 
werüe. Das Geld traf pünktlich ein.

— ( V e r h a f t e t )  wurde heute von der hiesigen 
Polizei der 18 Jahre alle Sattler Barczewicz, der bet 
einem Besuch des krank darniederliegenden Schneider­
meisters Andreas Kwiaikowski, Windstrabe 3, letzterem 
200 Mark entwendete und das Geld dann in Tanz 
kneipen verjubelte.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizelbericht ver- 
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurden eine schwarze Leder- 
tasche mit Inha lt, etn Packet Stoff und ein grauer 
Woylack. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junger Dackel. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

- ( V o n  d e r  W e t c h  , e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute -j- 1.58 Meter, 
er ist seit gestern um 26 Zentim. g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  in der Strom von 2,50 Meter 
auf 3,25 Meter g e s t i e g e n .

Mnnnigsaliiges.
<U n t e r 1 u >, n e l ii ii g des R h e in s . )  

Die Schiffbrücke zwischen Koblenz und 
Ehrenbreitsiein wird in den nächsten Jahren 
durch eine Untertunuelniig des Rheins ersetzt 
werden.

( N e u e  R h e i n  b rücke .) Die V o r­
arbeiten zmn Ban einer festen Rheinbrücke 
zwischen Neuwied und Weistenihiirin sind 
nunmehr erledigt; die Brücke soll 1914 fertig 
gestellt sein.

t O p f e r d e s  E i s e s . )  Auf der E is ­
decke der Saar brachen beim Schliiischuh- 
lansen drei Schüler aus Saargemünd ein. 
Einer von ihnen wurde gerettet, während 
die beiden Bruder Ludwig und Adols 
Schmidt ertranken.

( D a s E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  I t a ­
l i e n . )  Unter den beim Eisenbahnunglück 
bei Mangano getöteten Passagieren befindel 
sich auch ein Toter, dessen Paletot die F ir- 
menangabe eines Frankfurter Schneider- 
geschäfts trug. M an vermutet in dem Toten 
einen Deutschen. Wie „G iornale d 'J la lin " 
meidet, sotten sich u n l e r  d e » V e r u n ­
g l ü c k t e n  d r e i  D e u t s c h e  befinden.

( U n f a l l  d e s  ö st e r  r e i ch i s ch e n 
U n t e r r i ch t s m i n i st ers.) Wie aus 
Wien gemeldet wird, stürzte der Unterrichts- 
minisler R itter Husjard von Heinlei» am 
Dienstag im Iockeyklnb von der Treppe und 
zog sich dabei eine Sehnenzerrung am Knie­
gelenk zu.

( I m  P r o z e ß  g e g e n  de n  A b g e ­
o r d n e t e n  K o o a c s ,) der seinerzeit in der 
Sitzung des ungarischen Abgeordnetenhauses 
aus den Präsidenten Tisza geschossen halte, 
verneinten die Geschworenen die Schuldfrage, 
worauf der Gerichtshof den Angeklagten 
t r e t  sprach.  Kovacs wurde nach sieben- 
mouaiiger Untersuchungshaft freigelassen.

Neuebe Nachrichten.
Todessturz aus einem Flugdrachen.

B e r l i n ,  17. Dezember. S e it einer Reihe 
von Monaten erregten aus dem Tempelhofer 
Felde die Vorführungen eines Flugdrachens 
erhebliches Aufsehen. Der Apparat besitzt eine 
große Tragfähigkeit, die es ermöglicht, drei 
Personen gleichzeitig in  einem Beobachtungs­
korb m it dem Apparat in die Höhe zu beför­
dern. Es gehörte zu den Hauptvergnügungen 
der Anwohner des Tempelhofer Feldes, unent­
geltlich m it diesem Noloplan Aufstiege zu 
unternehmen. Nachdem gestern verschiedene 
Aufstiege ohne Zwischenfall g latt verlausen 
waren, bestieg auch der 35 Jahre alte Karussell- 
Besitzer Reisig den Veobachtungskorb. E r  
mochte sich in etwa 8V M eter Höhe befinden, 
als ein heftiger Windstoß den einen F lug­
drachen von seiner Verkuppelung losriß. Der 
zweite Drachen war allein nicht imstande, Lei 
dem Winde das schwere Gewicht zu tragen, und 
glitt» zuerst allmählich, dann immer schneller 
und schneller, zusammen m it dem Beobachtungs­
korbe in rasender Geschwindigkeit zu Boden. 
Panischer Schrecken bemächtigte sich der Zu ­
schauer, als dicht vor ihren Füßen der unglück­
liche Passagier wie ein S tein  m it lautem Aus­
schlag zur Erde stürzte und besyrnunglos und 
blutüberströmt vor ihnen lag. Auf dem Wege 
nach der Charitee erlag N . bereits seinen schwe­
ren Verletzungen. W ie  die Arzte feststellten, 
hatte Reisig sich bei dem Absturz die W irbe l­
säule gebrochen.

75VVV M ark gestohlen.
H a m b u r g .  17. Dezember. Auf der 

Neichsbank wurden heute einem Kassenboten 
der Bankfirma Behrens Söhne 75V0V M ark in  
Wertpapieren gestohlen.

EruSen-Unfall.
M e n g e d e  (Wests.), 18. Dezember. A uf 

der Zeche «Minister Achenbach" Schacht 1 und 
2 ereignete sich heute Morgen aus der dritten 
Sohle in der westlichen Abteilung eine schwere 
Schlagwetterexplosion. B is  11 Uhr waren 3 
Tote und K zumteil schwer Verletzte geborgen. 
Einzelheiten fehlen noch.

D o r t m u n d »  18. Dezember. B is  12 Uhr 
waren weitere 8 teils lebensgefährlich verletzte 
Bergleute zutage gefördert worden. D ie R et­
tungskolonne der Zeche ^  und der benachbar­
ten Zechen ist m it Bergungsarbeiten bssthäs- 
tigt. Berghauptmann Biebrich und Oberberg­
rat Hösch begaben sich an die Unfallstelle.

D o r t m u n d ,  18. Dezember. D ie Explo­
sion aus Zeche „M inister Achenbach" ist lokaler 
N atur. S ie ereignete sich in einem ALbaube- 
trieb auf dem 18. Flöz über der 3. Sole. Es 
sind bis jetzt 8 Tote geborgen. Zwei von den 
15 Schwerverletzten sind im Krankenhause ge­
storben. Ungefähr 25 Bergleute find noch tot 
in der Grube. Der Betrieb ist nicht gestört.

Schwerer Sturz eines Osfizierfliegers.
M e t z ,  17. Dezember. Oberleutnant Keller 

von der hiesigen Fliegertruppe stieß heute vor­
mittags nach einem Fluge in die nähere Um­
gebung bei der Landung so heftig aus den 
Boden auf, daß der Apparat, eine Rumpler- 
taube, i«  Trümmer ging. Keller e rlitt einen 
Oberschenkelbruch und einen Bruch am rechten 
Unterarm. Lebensgefahr besteht jedoch nicht.

Zm Aeroplan über das M ittelm eer.
P a r i s »  17. Dezember. Der Flieger G ar- 

ros, der Inhaber des Höhenweltrekords. w ird  
voraussichtlich morgen die iiberquerung des 
Mittelmeeres versuchen. E r w ird in Tunis  
aufsteigen «nd nach M arsala (S iz ilie n ) flie­
gen, um von dort aus französischen Boden zu 
erreichen.

Tibetanische Grausamkeiten.
L i m a ,  18. Dezember. D ie Regierung 

ordnete die Verhaftung einer Anzahl Personen 
an, die an den Grausamkeiten im Putumayo- 
Gebiet beteiligt sind.

D ie Cholera in der Türkei.
K o n s t a n t i n o p e k .  18. Dezbr. Gestern 

und vorgestern sind hier 88 Erkrankungen und 
45 Todesfälle an Cholera vorgekommen. I n  
Dscheddah sind seit dem 28. November 285 E r ­
krankungen und 393 Todesfälle zu verzeichnen.

klmtlicheNotierungen derDanzigerProdukten- 
Borse

vom 18. Dezember !912.
Für Getreide. Hütsenfrüchle und Oelsaatett werden außer dem 

lotterten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Vettäujer vergütet. 
Wetter: Regen.

We i z e n  unv., per Tonne von 1060 Kgr. 
Negulierungs-Preis 206 Mk. 
per Januar-A pril 206' ? Br.. 206 Gd. 
per Februar-M ärz 207' , Br.. 207 Gd. 
per A p r il-M a i 21i Mk. bez. 
bunt 658—708 Gr. 140-170 Mk. bez. 
rot 681 750 Gr. 154-195 Mt. bez. 

tt g g e u unv., per Tonne von tOOO ttar. 
inländisch 602— 711 Gr. 151^-166 Mk. bez.
Reg'llierungspreis 168 vik.
per Dezember 168' 2 Br., 168 Gd. 
per Ia n u a r-A p ri! 169 B r .  168'/, Gd. 
per Februar—März 170 Mk. bez. 
per A p r il-M a i 172'/, Br.. 172 Gd. 

g e r s t e  unv.. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 659-680 Gr. 164-196 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 141 Mk. brg:

^ u j e t  unv., oer ) ,>>«"«' von 1000 Ligr.
inländ. 145-174 Mk. bez. 

ll 0 h z n «k e l. Tendenz: matt.
'Nendemeni 88 sr. Nenint), >r» 9.47'^ Mk. bez. inkl. S. 
Rendement75 0 <, fr.Neufahrw. 7.75 Mk. bez UM. S. 

t i e l e  per WO Kgr. Wetzen- 9,80-10.90 Mt. vez.
Roggen- 10.20—10.65 Mk. bez.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  18. Dezember 1912. 
Zum Verkauf standen: 275 Sünder, darunter 152 Bullen, 

21 Ochsen. 103 Kühe und Färsen, 248! Kälber, 865 Schafe, 
l5 184 Schweine.__________________________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppeliender feinster M ast. . . . 90-10Z 129—147
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
<r) mittlere Mast- und beste Saugkälber

67—70 111-117
60—66 100-110

6) geringere Mast- und gute Saugkälber 53 -58 93—102
e) germge Saugkälber . . . . . . 3S-43 65-87

S c h a f e :
Stattmastschase:

a) Maftliimmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
«Schafe.................................................

v) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Rterzschufe) » , » « . « « » » _

L. Weidemastschafe: 
k») Mastlammer.......................................
b) geringere Lämmer und Schafe . . — —

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. _
d) vottfleischige d. feineren Rassenu. deren 

Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht..................................

o) vottfleischige d. feineren Rassen u. deren
67 84

Kreuzungen von 200—249 Psd. 
Lebendgewicht................................... 66 82-83

ä) vottfieischige Schweine von 160—209 
Pfund Lebendgewicht......................... 63 -66 79-82

e) steychlge Schweine unter 160 Psd. 
Lebendgewicht . . . . . . . . 61 -63 76-79

k) Sauen................................................. 62 -64 77-80
Vom Rinderaustrieb blieben einige Stück übrig. Kälber­

handel ruhig, Schafe nicht ganz geräumt, SchweinemarkL ge-

Der nächste Markt findet am Dienstag der 31. Dezember 
statt.

B erliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, v/<,. . . .
Deutsche Reichsunlethe 3 . . . .
Preußische Konjols . . . .
Preußische Konsuls 3 "/<, . . . . .
Thorner Stadtanleihs 4 °/g . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, "/<, . . .
Posener Pfandbriefe 40/ g ....................
Posener Pfandbriefe 3' 2"/-, . . . .
Neue Wepplenßliche Pfandbriefe 4 o/« 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/,"/o  . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 ^  , . .
Russische SltuUsrente 4 " ,g ....................
Russische Staatsrente 4 /g von 1902 . 
Russische Staatsrente 4 ' ^ '/o von 1905 
Polnische Psundbrtefe 4' 2"^  . . .
Hamburg-Amerika PaketfahrL-AkLieu .
Norddeutsche Ltoyd-Aktteu....................
Deutsche B a n k -A t iie n .........................
Dtskollt-Kommandit-Altletle . . . .
Norddeutsche Kreoitaustatt-Aktieu . . 
Ostbaut für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Eteltrizilcitsgesellfchaft - Aktien
Aumetz F rie d e -A k tie n .........................
Bolhiuner GulMahl-Aktieu . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktieu . . .
Ge,ett. für etektr. Unternehmen-Aktien 
Harpeuer Bergwerks-Aktren . . . .
Lanlahütte-Attten..................................
Phönix Lergw erks-A ttien ....................
Rhemstaht-Akueu . . . . . . . .

Weizen tolv in NewlM'k. . . . . . .
„ Dezember ......................... '  - -

I  Jmi  . . . . ...........................
NoggenDegember . . . . . . . . .

„  M a i .................................................
.  3 u l i .................................................

Bankbtstont 6 °/o, Lombardzinsfuß 7°^,

18.Dez.  ̂17.Dez.

84.50
215.30 
8 7 ,-
77.10
87, -
77.10
96.50

99',75 
86,75 
66.25 
66 20 
76.60 
92.20
88, tO 
99,90 
9 0 .-

150.40
117.25
246.30
181.40
115.90
120.50 
234.— 
167,—
201.75
156.25 
156,—
176.90 
158.—
250.25
152.50 
108.—
206.25
209.75

175^25
1 76 ,-

84.50 
216 25

8 7 ,-
77.10 
8 7 .-
77.10
96.50

99^75
86.90 
66,— 
86.-  
76,75
92.50
87.90 
99,SÜ 
90,—

150.20
117.50
247.50
181.50
115.50 ^
120.75 /  
2 5 6 ,-
167.60 
209,10
157.50 
157.25 
178,40
158.60
252.75
151.60 
108,—
205.75
207.50

17425
1 75 ,-

Prtvatdlskont 6

Gestern war die B e r l i n e r  B ö r s e  fest, weil infolge 
von ruhiger Auffassung der GetdmarktLage fowie der politischen 
Geftattung Dettnugsoegehr hervortrat. Auch trugen die 
günstigeren Nachrichten von Austandsplätzen zur Befestigung 
üer Tendenz bei. Erst gegen Schlug machten sich auf dem 
sicheren Niveau einige Bermusslu re beirretkoar.

D a n z i g . 1ü. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 489 inländische, 481 russische Waggons. Neufahrwasser 
intülld. 200 Tonnen, rusj. 90 Tonnen.

K ö u l g s v e r g , 18. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
79 ilitäudlfche, 71 rusf. Waggons, exkt. 23 Waggon Kleie und 
38 Waggon Kuchen.

H a m b u r g ,  17. Dezember. Nubot ruhig, oerzoil! 68. 
Spiritus ruhig, per Dezbr. 2 6 ',  Gd.. per Dezbr.^Ian 
25Gd., per Jan. Febr. 25 Gd. Wetter: Regen.

B r  0 m d e r g , l7. Dezember Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv.. weißer Weizen wind. 128 PsdN)o!l.»iüegend 
lua,,!). ,»>d l,°z>>Llrel, 198 Mk.. do und rot 128
Pfund holt. wiegend, brand- und bezugsrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Psd. 'holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 181 
Mark, do. wind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugfrei. 165 Mk^ do. 110 Psd. hott. wiegend, brand- und 
oezugfrei, 149 Mk., geringere Qualitäten unter Rotiz. — Roggen 
unv., Noggen mindestens l22 Pfund hott. wiegend,
gut. gesund. 163 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott.
wiegend, gut gesund. 160 M k, do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 157 Mk., do. mind. 115 Psd. hott. 
wiegend, 151 Mk.. geringere Qualitäten unter Notiz. -  
>'erf!e zu Mülle»eizwecken 145—150 Mk., Brauware 160—177 
Mark, feinste über Notiz. — Füttere, bje» 170—175 Mk.. K.'ch> 
wäre ohne Handel. — Hafer t3 8 -!6 4  Mk., zum Koufuin 
158—172 M t., mit Geruch 130-140 Mk. -  Die Breye ver- 
nebe» uch loko Bromuerg.________________________

M a g d e b u r g .  17. Dezember. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10—9,lH , .  Nachprodukte 75 Grad

hne Sack 7,45-7,60. Stimmung: ruhig. Brotrasstnade 1. 
ohne Faß 19.25-19.50. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gen». Raffinade mit Sack 19,00— 19,25. Gern. Melis l  mit 
Sack 18.50—18.75. Stimmung: ruhig.

Meteorologische BeobachUmgei» zu Thorn
vom 18 Dezember, jrüh 7 Uhr.

L u f tte  ,n p e , t u r. -j- 2 Grab Celf.
W e t t e r  trübe. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 >»»m.

Ban» 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur: 
-f- 3 Grab Gell., niedrigste -1- 1 Grad Oelj.

W e t t c r a » j a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtt che Witterung jür Donnerstag den 19. Dezember. 
Etwas wärmer, windig, wolkig, zeitweise Regen.

19. Dezember: Sonnenaufgang 8.10 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr,
Mhndaufgang 1248. Uhr,
Monduntergang 2.l7 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 20. Dezember 1912.

St. Georgenkirche. Abends 6 Uhr: Bibelstunde (1. Thefsa- 
lonlcherbrtef). Pfarrer Heuer.

Gillerh.. slijMzkl Manziig
b. z. verk. Schneider ssyhtzrl.Marienstr. 13.

harzer
Uanarieilhahne.

mit schönen Touren, Tag- u. 
Lichtsänger, > nd zu haben

____________ Brückenstr. 18, 1.
Ein Winterüberzieher,

mittlerer Größe, billig zu verkaufen 
______ Brombergerjlraße 108. 1. l.
Ein gut erh. Puppenwagen

nebst 2 Puppen zu verkau>en. 
____________ Bader,,r. 28. 1 Tr.. r

Schlafzimmer:
2 Bettstellen mit Messing, 2 Nachttische. 
Waschtisch. Kleiderschrank billig abzugeben, 
ebenso 1 Herrensofa, großer roter Teppich, 
2 Ballkleider. Zu erfragen in der Ge- 
schaftsstette der „Presse". _________

Eine gnierh. Drchrolle
ist billig zu verkaufen

Culmer Ehanssee 44.

M .  hslhMmk z H w M
fowie andere Spazierrvagen aller A rt 
hat preiswert zu verkaufen 
». katt. Wagenbauerei mit elektrischem 

Betrieb, Tuchmacherstraße 26.

Ein Mnderfportwagen
mit vorgespanntem Pferd, ein groß. 
Schaukelpferd, beides noch guterhalten, 
billig zu verkaufen. ^
_________

Umständehalber verkaufe

Grundstück,
27 Morgen groß, davon 

die Hülste gutes Land, Anz. 11 000 Mk.
M .  S s r o L v n s k ! ,  Besitzer,

Borowno bei Hofleben Wpr.

GrtlMNk Hmklllltiiltt taufen"'
Brombergerftr. 58, 1 T r , rechts

Kum 1. 4. 1913 suchen 2 ältere Damen 
j -  L-Zimmer-Wohnurrg im anständigen 
Hause Partei re oder 1 Tr., nur Brom- 
berger Vorstadt. Aug. mit Preis u. L . L . 
an die Geschäftsstelle der »Presse".

Fette Schafe 
und Lämmer
kauft jeden Posten und zahlt die höchsten 
Preise.

Hermann Läpp, Thorn,
Dreitestraße 19. Telephon 225.

Alleinstehende ältere Dame sucht
2-3immer-wohnung m. Znbeh.
in gutem Haufe (Innenstadt) per 1. 4.13.

Gest Angebote mit Preisangabe unter 
N . 8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

HsNöbl. Zimmer mit Kabinett und 
Schreibtisch vom 1. Januar an 

junge Dame als Mitbewohnerin zu ver« 
mieten Alljradt. M arkt 11. 3.

M öblie rte  W ohnung
mit Burschengelaß sofort oder 1. Januar 
zu vermieten Tuchmachsrftr. 26, pt.

Stube und Küche
von fos. zu vermieten Strobandstr. 24.



Es hat Gott gefallen, nach kur. 
zem, schwerem Leiden unsere Liebe 
Mutter, Schwiegermutter u. Groß. 
mutier, Schwester, Schwägerin und 
Tante, die Witwe

M aris Kartei
im vollendeten 74. Lebensjahre aus 
diesem Leben abzurufen, was um 
stille Teilnahme bittend anzeigen 

K l e i n - N e f s a u
den 17. Dezember 1912 

dre trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Frei­

tag den 20. d. M ts., nachm. 2 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Die infolge des Erlasses des königl. 

Kriegsm iniueriums vom 30. Sep­
tember 1912, N r. 421. 9. 12 und des 
darauf erfolgten Beschlusses der 
Reichs « Rayon - Kommission abge­
änderten Rayonpläne und Rayon- 
kataster nebst den dazu gehörigen 
Einzelzeichnungen der Abschnitte: 
Bromberger- und Culmer Vorstadt 
und Mocker der alten Stadtbefesti- 
guna werden gemäjz H 11 des R .- 
N .-Ä . vom 21. Dezember 1871 
während 6 Wochen und zwar vom 
20. Dezember 1912 bis 31. Januar 
1913 während der Dienststunden von 
8 Uhr vorm ittags bis 1 Uhr und 3 
bis 6 Uhr nachmittags bei unserem 
Vermessungsamte, Z im m er 53, öffent- 
tich ausiiegen. Etwaige Einwen- 
düngen gegen die abgeänderten 
Nayonpläne usw. sind während der 
vorangegebenen Ausschlußfrist bei 
uns schriftlich geltend zu machen, 
w idrigenfalls nach A b lauf dieser Frist 
m it Festellung des Katasters ver­
fahren werden w ird.

A lle nach dem 31. Januar 1913 
eingehenden Einwendungen oder 
Anträge können keine Berücksichtigung 
finden.

Thorn den 16. Dezember 1912.
ver Magistrat.

Bekanntmachung.
Z u  den Schuldverschreibungen der 

3*/2prozentlgen deutschen Reichsan- 
leihe von 1892, 1893 werden vom 
1. Dezember d. I s .  ab neue Z in S - 
scheinbogen ausgegeben. Die A us­
gabe geschieht durch Verm ittelung 

der Negierungshauplkasse in
M arienwerder, 
der Kreiskasse in  Thorn, 
der Reichsbank-Stelle in  Thorn. 
Den Vermittelungsstetten sind

die Erneuerungsscheine (Talons) m it 
Verzeichnis einzuliefern. Formulare 
zu Verzeichnissen werden unentgelt­
lich abgegeben.

Thorn den 16. Dezember 1912.
___  Ter Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Freitag 26. -. Mts.,

11 Uhr vorm ittags, 
w ird  auf dem Hofe der W ilhe lm s­
kaserne ein zum Dienst nicht mehr 
geeignetes

Pferd
der Maschinen - Gewehr - Kompagnie 
öffentlich meistbietend verkauft.
I I .  Bataillon Jnf.-Negt.Nr.176.

Pserdeverkaus.
Am Freitag de» 26. d. M ts.,

12 Uhr m ittags,
sollen auf dem Hose der Fuhartillerie- 
kaserne
1 leichtes und 1 schweres Zugpferd
meistbietend gegen Barzahlung ver­
kauft werden.

Thorn den 17. Dezember 1912.
Futzartillerie-Regiment Nr. 11.

Seffentliche
!Ü

Freitag -e» 26. d. M ts.,
vormittags von 11 Uhr an, 

werde ich in dem Dersteigerungslokale 
Araberstrake 13 nachstehende Gegen- 
stände:

2 2 0  P a a r neue Leisten, 5 P aar  
Stiefelblöcke für hohe Stiefel, 
6 0  P aa r kleine Blöcke, 13 Stück 
lederne Markttaschen, 1 Zentner 
Kleber, 5 0 0  Schachteln und 
Büchsen Kreme und Appretur, 
1 Zentner Sohlenlederköpfe, 
geschnittene Sohlen, Sohlen­
lederstöße, schwarze Vorderteile, 
Bockkalf- und Chevrauxschäfte 

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 18. Dezember 19 l 2 
______ L L n a n k , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Freitag den 26. Dezember,

vorm ittags 9 Uhr,
werde ich auf dem Hose der Spedi­
tionsfirm a Ruck. hier, Brücken-
strahe 21:

466 Mille Zigarren,
in  Posten von je °/,o Kisten, öffent- 
ttch fre iw illig  versteigern.

M u g ,
Gerichtsvollzieher in Thorn .

Bin ««ter

94V
andasFernsprechnctzanftcfchlofsett
Krüllvdvrg, Mslkiükißtr,

Thorner Feldnrtt.-Regim ent N r. 81.

Sparkass e des Kreis es Thorn.
Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelgelder.

----------  ------- Kreishaus, Zimmer Nr. 1. ------------------- —
— -ro-or-------------

Wir erhöhen den Zinsfuß für sämtliche 
Spareinlagen vom 1. Januar 1913 ab von
3^3 aus 3  fiz jy.
Für Neuemlagen über 3000 Mk. gewähren wir 

bei fester dreimonatiger Kündigung 3 ^  °j<,, 
bei fester sechsmonatiger Kündigung 4 ^  

Zinsen.
Thom den 14. Dezember 1912.

Der Vorstand.
M s e m s n n .

^  e / V e / ' / e / z - e /n a ^ w c /? / .  ^

A ' s ö e k H  S s s s o r v ,

Für Podgorz und Umgegend
ist die mit vorhandenem Inkasso bestehende

H a u p t - A g e n t u r
einer angesehenen und sehr gut eingeführten Unfall-, Haftpflicht-, G las- und 
Einbruchsdiebstahi-Verfichevungs-AkriettgeseUichaft sofort neu zu besetzen. 
Gest. Angebote unt. 6 .0 .17 an die Geschäftsst. der ..Presse" erbeten. Reflektiert wird auf 
achtbare, gut situierte und gut bekannte Persönlichkeiten, welche über genügend 
freie Zeit versügen und gute Beziehungen haben. Rentiers und pensionierte 
Beamte werden bevorzugt.

Ueber das Vermögen der Firma 
W > 8 v ä v n r rk ä  ZssrrvIrK., 

Inhaber A k»x  I^ i in
T h o r n .  Seglerstrahe 29, wild am

17. Dezember 1812,
nachmittags 5 ^  Uhr. 

das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 

in T h o r n .
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zum

18. Jmmar 1913.
Anmeldefrist bis zum

18. Januar 1913.
Erste Gläubigerversammlung und allge­

meiner Prüfungstermin am

25. Januar 1913,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
T h o r n ,  Zimmer 22.

Thorn den 17. Dezember 1912.
Der Kerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.
Bekanntmachung.

Am Freitag den 26. d. M ts.,
vormittags 11 Uhr,

werde ich Breitestrasze 5» hier, diverse 
Friseur-Artikel, a ls :

Seifen, Parfüms, Rremes, 
Haarwasser, Ramme, P o­
maden, Bürsten, Spiegel, 
Haarspangen usw.

zwangsweise versteigern.
Thorn den 18 Dezember 1912. 

___________Gerichtsvollzieher.

«Snigl.
M i c h .  «

lllasjm-
lotterie.

Zu der am 13. und 14. Januar 1913 
stattfindenden

Ziehung
der 1. Klaffe 228. Lotterie sind

l
t

l 1 1!
4 !8 Lose

g, 40 20 10 5 Mark
zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

M  Ein schönes Werhnachts- J A  
Geschenk!

V Muts- ii. Mtiisszmilh W 
8  Sr. Mj. tzls Slchhkii W 

Kliistis
(zum Einrahmen).

Blattgröße 32x^8 e in .. alt- W  
8 W  deutsche Schrift in rot u schwarz,

Stück 5 t t  Pfg. M
Großes Lager in

W  Weihilirchts- «. Neu- W  
jahrtskiuten.

W  LUH. Anst. L .IN sg u er. Thor«. W
W  Heiligcg-iststr. 10, gemspr. 550 M

t c i s g s i r ,  L Ä L
jeder A rt werden sachgemäß bitttgst an­
gefertigt. Rat für Unbemittelte unent­
geltlich. Thorn. Schuhmachersir. 16. 

Ausschneiden. Aufbewahren.

Junges Mädchen,
das Wirtschaft beendet, sucht Stellung als 
Stütze bet einzelner Dame mit Familien­
anschluß. Angebote unter 8 .  Atzn an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Für Seil MWWW
empfehle ich:

R u m , K o g n a k ,  
d iv . L iq u e u r e .

Als Spezialität:

alkoholfreie Getränke
wie

Burgunder, Riesling,

Wall
Hasel
Para

Außerdem:

»
Aönigsberger

' « j W I I .
Tee!Miel!l.MarDan- 
Karlchlu. krbelli- 

Feigen. Marokkaner 
Zalieln, Aliueria- 

Weinlrauben, Tranb- 
Nosinen.Schalniandeln

Frisch gebrannten

K a f fe e ,
von 2 .V N  Mark.

»SlItRWll W l l - U  
Sivttse ö W  KaW.

Frisch eingetroffen:

Geiniise-Koiiseroen.
Heinrich Netr.
Telephon 289 Gegr. 1872.

V!!chIjlil!ti.VtttS»ftt.!iliiii!iir!stti!.
Gehilfinnen, Filialleiter. Reisende aller 
Branchen, Gewerbegehitfen, Landwirte rc 
werden sicher

8 S "  engagiert 'M tz
nach den bei mir erschienenen, in Gehitfen- 
btättern vorzügllch empfohlenen 

50 Musterbewerlumgsbriesen 
von

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr.
ib i s c l , « , , V erlag  Thorn, 

Elisabethstr. 13 >6, Abteilung 5.

M K - Stickerin
wünscht Belchästigung FischrrNr. 17.

P u h v e rk ä n fe r in ,
große Erscheinung, gestützt aus gute Zeug­
nisse, wünscht Stellung ab 1. oder 1o. 
Februar. Gefl. Aug. unter SL. V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Schwarz-Weiß-Ausstcllung
im „Katzenkopf", Mauerstrasze, hinter dem „ T h o r n e r  H o f * .  

Täglich 1 1 -1  und 4— 7 Uhr. Eintritt 25 Pf., Mitglieder frei. 
Nur noch bis Sonotag den 22. Dezember geöffnet.

M M k W iW k - M i i le r  „M ellW I",
460 Sitzplätze. Fkiedrichftratze 7. Telephon 435.

P ro g r a m m  vo m  1 8 . b is  3 9 .  D m m b e r  1 9 1 3 :

N  i
« Modernes Drama in 2 Akten. — Aus dem Theaterleben. 

Spieldauer ^  Stunde

8  2 ^ k s v k s i r d i ' ö Ä s l .
W Drama in 3 A k t e n . ---------— --------- Spieldauer 1 Stunde.

3 K s v t r t  c k i« ! »
Drama in 3 Akten. --------- — --------- Spieldauer 1 Stunde.

4. VvrZueliungkn lle r Krosslsltt.
Drama in 3 A k te n .--------- — --------  Spieldauer 1 Stunde.

5. Der F ink  Balino. Natur.
6. P o lw o r ist für den Ringkamps begeistert, Humor.
7. Kunstschwimmen und Tauchen, Sport.
8. Schwiegersohn aus Probe, Komödie.
9. B illy  und sein Hund, Humor.

Das beste Weihnachtsgeschenk für Kranke:

Ist. Iv lW M 's  K M O s M ,
D. R.-Patent,

eine mechanische Massage-Maschine " L L "
zur Behandlung von

Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß, 
Lähmungen, nervösen Leiden, Kopfschmerz, 
Ohrenkrankheiten (Zausen), Blutstockungen rc.

Preis 27.00 M a rk  gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

p su S  V i ls k r e n d E r g ,  Berün-ELsM .
Ausführliche Abhandlung gegen 10 Pfg.-Portomarke.
Zahlreiche Anerkennungen ärztlicher A utoritäten.

Mittler'; Lichtspiele.
vom l8. bis 26. Dezember:

Zkl ksll Skl W e .
Der Lebensroman eines indisch n Fana­

tikers in 3 Abschnitten, 
verfaßt und in Szene gesetzt von

n k » »  «1t .
Spielzeit Stunde.

I M  N«A W  M
Drama in 2 Akten.

— Spielzeit  ̂  ̂ Stunde. —

DS" Freitag den 2V. Dezember:

U M  M e rs tM N m
mit bejonders gewästllem Progranu«.

L .  v ° " b r ° ^

M u s w r  lie g e n  rm  S

^  Kränze re. ^
NolsmdiviÄ'ZLi, Scbuhrnacherftraße 16

graphie ? Angebote unter 8«rlR. an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

Welcher Fleischer
zahlt Vorschuß aus Schweine ? Aug. u 
Nr. 8 9 1  an die Geschäftsst. d. „Pre e".

Junges Mädchen aus guter Familie

sucht Sttliüiig als Wkltli».
Gehalt Nebensache. Bedingung Thorn. 
Angebote unter 8 v k .  an die Gefchäfts- 
stelle der „Presse".

S t t i l k l i i i i l g t l l o t t L
Mehrere selbständige

Monteure
können sich zum sofortigen E in tr itt 
bei höchstem Lohnsatz melden bei der

Allgemeinen
Clektrizitiitsgesellschast
Jnstallationsburcan Bromberg.

In  meinem Baugeschäft sind die 
Stellen eines

Platzmeisters,
eventl. M a leria lienverw atters  u. emes

Biircaiiiliciltts
vom 1. Januar ab zu besetzen.

Dieselben müssen nüchtern und zuver­
lässig sein, sie erhalten eventl. freie 
Wohnung und Heizung rc. Meldungen an

Ailili8 stroMr, LaiiMU
____  Th or« .______ ______

werden noch eingestellt.
v . Vam ioll, Thorn 2, Basarkämpe.

A n k v r  IrLN Ä , Bäckermeister,
______ Graudenzerstraße 170._______

volks-verein
sürdaskath.veutschland 

W r i h n a c h i s f e r e r  

Donnerstag den td. b. Mts.»
abends 8'/^ ühkl 

im „Tw o li" .
1. Dektamationen. ,
2. Gesänge und Musikvorträge. ^  
Die Gesangbücher bitte nicht zu

Der Geschäftsführer
Stadt-Theater.

Dormerslag den 19. Dezember, S Uhrr
Alt-tzeidelberg.

Schauspiel von W illi, rieyer-^ors^ - ,

^Letz"te"^echn"ch?smaÄ
Zu ermähigten Preisen!

Spielmanns weihnachtstraum,
Märchen mit Musik von 3ok.

Vorverkauf ab heute. ^

M T S V s b n i S o s ' k
Zu dem am 2. Weihnachtsseiectag 

stattfindenden ___

K M "  ' M S

Gesinde hat keinen Zutrrtl.

Hochfeinen Rauchlachs
ß M -o o n  80 Pfennig pro Pfund an,
schöne seile Aale. Bücklinge. Spvo"e». 
Schellfische, seinsten D e lik a L e n b ^  
schönen Schweizer- und Trlsrterkal 
empfiehlt 8«rZASt'1't«-i-. Scknllerstr. 1 ^

GtSiizei, 
srische Wurst, 
WeihiMtMel

in allen Preislagen empfiehlt
Haussrauen-Verenb
heute, Donnerstag:

Leber-. Kiot-, Geiitz' 
W»rst> Wurstsuppe-

Strobaudstraße-

Frism'gthilse»
(14 Tage zur Aushilfe) verlangt
L*. 8L»'iG l«rp«^it. Cutm. Chaussee 44.

Für mem Phutographisches Atelier 
wird per bald ein lunger Mann als

g e s u c h t .
_______Atelier ir«a»ttz»

Auswartemädchen,
gesucht Brückenstrane 40,

». W M t »  ^

U - M l I M M l
zur Ablösung einer Mittelhypothek am 
Grundstück, in der Bromberger Dorstadt 
gelegen, g e s u ch t. Ang. u. AL. 1 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

ausgedientem »vetdwebelWer b o r g t  ____

W O
gegen hohe Zinsen? Sicherheit Dienst- 
prämie. Gefl. Angebote unter H l. H  
an die Geschäftsstelle der „ P re s s e ____

^  M ' n t t

Lerjetzungshalber sofort Zä 
verlaufen:

mehrere Werkzeuge,
1 großes Fernrohr,
2 Fahrräder.
1 Sprechapparat,
1 Schuhmachernähmaschine,

Möbelstücke sowie mehrere andere 
Sachen.

Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse^

Borkofthandlung ^
ist vo > sogleich billig zu verkaufen. Za 
erfragen Culm erjtr. 11, Gefchäftskeller.

L c h s k ij

I ^ V l S S
zur Lotterie der grotzen Berlluer 

K»ni'»»silellm ,g 1912. Ziehung «m 
31. Dezember d. Is . ,  HauptgewtM 
i. W . von 10 000 M ., a 1 M ., 

find zu haben bei

k ö n ig l. L o t t e r ie .E in n eh m e r ,
Tborn. Katbarinenür. 4.

2 Pferdedecken _
sind mir am 17. d. Nils., abends, vo 
Gasthaus B o r o w s k i ,  Mocker, a 
Handen gekommen. Belohnung o 
Finder zugesichert. Kutscher v 
4^. ttri'« v k » 1 « ;lÄ . Culmerstraße.------ -

1912

Dezember

1913 
Januar .

Suche für »nein Kontor per 1 .1 . 13.

eine Buchhalterin.
Nur selbstgeschriebene Offerten mit 

Zeugnisabschrift, und Gehattsansprüchen Februar 
finden Berücksichtigung. 
Brermjpjriius-GrotzvertriebssteUe für 
Thorn und Umgegend, L .

1 jüngeres Kindermädchen von gleich 
gesucht Brückenftr. 38, 3.
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ILwetter VIatt.1

Der §trei? der Kliniker.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Studentische Streits hat es zu allen Zeiten 
gegeben: schon 1514 hat Kaiser Maximilian 
seine Wiener Musensöhne, die mit dem Degen 
an der Seite in ganzen „Fähnlein" unter der 
Führung von Hauptleuten nach Wels in Ober- 
österreich zu ihm kamen, besänftigen müssen. 
Die Studenten von Prag, von Jena, von Wit- 
tenberg sind ausgewandert und hatten „Krach" 
mit ihren Behörden, und zwar meist aus recht 
mittelalterliche derbe Manier. I n  unserem 
jungen Jahrhundert haben wir 1905 den letzten 
Ausstand von Hochschülern gehabt, und zwar 
in Hannover, wo die jungen Herren nichts 
mehr und nichts weniger verlangten, als daß 
— die katholischen Studentenverbindungen 
verboten würden. Das war also kein Kampf 
um die „akademische Freiheit", sondern eher 
mit dem Terrorismus der Genossen zu ver­
gleichen, die auf dem Neubau verlangen, daß 
der Polier den „christlichen" Gewerkschafter 
entläßt. Nun sind wir stöben Jahre weiter, in 
Halle streiken die älterm Mediziner, die soge­
nannten Kliniker, in Gießen schließen sich ihre 
Kollegen an, und vielleicht sehr bald werden 
wir an allen deutschen Universitäten dieselbe 
Bewegung haben.

Ih re  Anfänge haben wir bereits besprochen 
Es handelt sich nicht um irgend einen Ausfluß 
körperlicher oder geistiger Rauflust, wie bei 
allen früheren Streiks, sondern im Gegenteil 
um die Erzwingung der — Möglichkeit zur 
Arbeit, die unseren deutschen Studenten durch 
die Fremden versperrt wird. Merkwürdig ist 
nur, daß die Professoren ganz bureaukratisch 
auch in dieser Sache sich stellen; die in Halle 
seien über das Vorgehen der Studenten „em 
pört", erzählen dortige Berichterstatter. Wäre 
es nicht viel bester, sie äußerten ihre Empörung 
gegen die ausländischen Besucher der Univer­
sität und gegen ihre Bevorzugung durch das 
Ministerium? Diese unrasierten Jünglinge 
aus Ealizion, Serbien, Polen, Bolivien usw. 
mästen bisweilen es sich von unseren Pro­
fessoren erst vormachen lasten, wie der gewissen­
hafte Arzt feine Hände zu waschen hat, wenn 
er an den Operationstisch treten will; sie ver­
fehlen sich ständig gegen die einfachsten Gesetze 
der aseptischen Behandlungsmethode und hal­
ten die klinischen Professoren für eine Art 
Sprachlehrer, weil sie bei jeder Gelegenheit 
ihre Sätze wiederholen und erklären müssen. 
Sollen die fremden Studenten eine Nadel neh­
men, so packen sie den Kranken am Nabel. 
Sollen sie eine Schüssel reichen, so ziehen sie 
zögernd den Schlüssel aus der Hosentasche. 
Überdies könnten sie in ihrer Mehrzahl, selbst 
wenn sie besser Deutsch verstünden, dem Unter­
richt doch nicht folgen, weil ihnen die medizi­
nischen Vorkenntmisse fehlen: jeder deutsche
Student muß sein erstes Examen, das soge­

nannte Physikum, bestanden haben, um frühe­
stens im 6. Semester dann zu den Kliniken zu­
gelassen zu werden, während die Fremden viel­
fach noch nicht einmal einen anatomischen 
Kursus hinter sich haben, die Leber mit der 
Lunge und sämtliche Knochen unter einander 
verwechseln. So wird denn der Hörsaal zur 
Vorschule.

Die Kliniker in Halle und Gießen halten 
weder lärmende Versammlungen ab, noch ver­
anstalten sie Umzüge und ähnliches, sondern 
sie sind lediglich still nachhause gegangen und 
haben erklärt, unter den bisherigen Bedin­
gungen sei ein Weiterarbeiten nutzlos. Man 
darf nicht vergessen, daß in Halle — jeder dritte 
ältere Mediziner ein Ausländer ist! Und 
unter diesen ist wiederum die Mehrzahl unter 
dem Sammelbegriff „Russen" verzeichnet, der 
auch das schmutzigste aus dem Osten decke» 
mutz, nicht nur die wirklichen Rüsten. Es ist 
wirklich kein Wunder, daß die Studentenschaft 
sich gegen diese Heikkünstler wehrt. Beim Aus- 
zug der Wiener Musensöhne 1514 handelte es 
sich darum, daß sie sich das Recht, den Rauf- 
degen zu tragen, nicht nehmen lassen wollten, 
um immer gegen „Knoten" gerüstet zu sein. 
Wie ehedem anderswo zwischen Rat und Fünf­
ten, so gab es damals blutige Kämpfe zwischen 
Akademikern und Handwerkern. Beim Streik 
der Kliniker 1912 aber geht es lediglich um 
die Forderung, für das viele Kolleg- und 
Praktikantengeld sowie für den Staatszuschutz, 
der von allen Steuerzahlern kommt, nun auch 
wirklich etwas lernen zu können. Es ist ge­
radezu eine verkehrte Welt, daß es Profestoren 
gibt, die sich darüber — entrüsten können!

Die! Geschrei und wenig Wolle.
Die mit ungeheurem Tamtam angekündigte 

erste Generalversammlung des sogenannten 
deutschen Bauernbundes ist am letzten Sonntag 
in Osnabrück unter zahlreicher Beteiligung 
nationalliberaler und, wie die „National- 
Zeitung" interessanter Weise zu melden weiß, 
auch fortschrittlicher Parlamentarier abgehal­
ten worden.

Aus den Verhandlungen, über die sich auch 
in der den Bausrnbündlern nahestehenden 
Presse nur recht kurze und kleinlaute Berichte 
finden, sei zunächst hervorgehoben, daß nach 
dem Geschäftsbericht, den der Syndikus Dr. 
Böhme erstattete, die Mitgliederzahl gegen­
wärtig 41 000 beträgt. Das ist ein ganz auf­
fallend bescheidenes Resultat, wenn man die 
verzweifelten Anstrengungen in Rechnung 
stellt, die von den Machern, unter lebhafter 
materieller Subvention! erung gewisser nicht- 
landwirtschaftlicher Kreise, für den Bauern­
fang durch nahezu 3s-h Jahre aufgewendet 
worden sind. Unter allen Umständen steht der 
organisatorische „Erfolg" des Bauernzersplitte­
rungsbundes in einem geradezu schreienden

Mißverhältnis zu dem hochfahrenden, renom- 
mistischen Tone, in dem Woche aus Woche ein 
in dem offiziellen Organ des Vöhmebundes 
über die „glänzenden", „begeisterten", „von 
durchschlagenden Erfolgen begleiteten" Schau­
stellungen derer um Wachhorst de Wente ge­
schrieben wird.

Der eklatante Mißerfolg ist aber auch zu 
begreiflich. Denn es war von vornherein ganz 
klar und durchsichtig, daß der sogenannte 
Bauernbund nicht um des Bauernstandes 
willen ins Leben gerufen wurde, sondern ein­
zig und allein zu dem Zwecke, der national­
liberalen Partei bäuerliche Stimmen und 
Mandate in vorwiegend ländlichen Wahlkrei­
sen zuzuschanzen. An dieser feststehenden Tat­
sache wird auch durch die Osnabrücker Ver­
sammlungsredner, die der Reihe nach und mit 
schon mehr verdächtigem Eifer das Gegenteil 
behaupteten, nicht das allergeringste geändert. 
Oder weiß Herr Wachhorst de Wente nicht 
mehr, daß er selbst schon viele Jahre vor dem 
Auftauchen der Restgüterfrage und vor den Be­
ratungen über die Reichsfinanzreform im Zen- 
tralburau der nationalliberalen Partei auf 
die Gründung eines nationalliberalen Bauern­
bundes gedrängt und hingearbeitet hat? Und 
kann er sich vollends nicht mehr auf das ent­
sinnen, was auch er wieder am 8. November 
1909 in der Hauptversammlung des national­
liberalen Vereins in Linden ausgeführt hat? 
Da sagte er: „Bei Gründung des Bundes der 
Landwirte find viele Nationalliberale als 
Mitglieder beigetreten, die versicherten, daß 
ihre politische Gesinnung immer nationallibe­
ral bleiben werde. Dann aber haben sie sich 
doch von der nationalliberalen Partei abge­
wandt. Es ist deshalb, um die bisherigen 
Anhänger der Partei zu erhalten, nichts ande­
res übrig geblieben, als eine ähnliche berufs- 
ständische Organisation zu schaffen." Nein, es 
wird auch der spitzfindigsten Dialektik nicht ge­
lingen, den sogenannten Bauernbund als 
etwas anderes erscheinen zu lassen, als was 
er in Wirklichkeit ist: ein «atronalliberaler 
Wahlverein.

Wenn nun aber gar der Herr Bauernbumds- 
präsident die Berechtigung des Bauernbundes 
zumteil mit dem Vorhandensein der Futter­
mittelzölle glaubt begründen zu können, was 
naturgemäß dem „Berliner Tageblatt" viel 
Freude macht, so verdient ein solches, innerlich 
unwahres, demagogisches Beginnen die schärfste 
Zurückweisung aller ernsten, nicht um des P ar­
teiprofits willen arbeitenden Wirtschaftspoli- 
tiker. „Wir lasten uns nicht einreden, daß die 
bestehenden Zölle auf Futtermittel, z. B. auf 
Futtergerste, ein Vorteil für uns sind." Das 
sagt Herr Wachhorst de Wente, ohne zu beden­
ken, daß seine Partei die Futtermittelzölle in 
ihrer heutigen Gestalt angenommen hat, daß 
ferner der frühere nationalliberale Reichs­

tagsabgeordnete Dr. Hieber 1902 im Reichs­
tage sich im Interesse der württentbergischen 
Bauern für einen Futtergerstenzoll von 3 Mark 
pro Doppelzentner ins Zeug gelegt hat, wäh­
rend der bestehende nur 1,30 Mark beträgt, 
und daß endlich der Bauernbündler Abgeord­
neter Hestermann sich im letzten Wahlkampfe 
Ereifeuberg-Lammin zu wiederholten Malen 
auf die uneingeschränkte Aufrechterhaltung der 
bestehenden Futtermittelzölle festgelegt hat.

Alles in allem: Der Bauernbund hat wirk­
lich keine Veranlassung, seine bisherigen grob­
körnigen Renommistereien noch weiter fortzu­
setzen. Seine Werbekraft hat nicht einmal den 
niedrigsten Schätzungen zu entsprechen ver­
mocht, er ist und bleibt eine Organisation der 
jungnationalliberalen Parteirichtung und 
hat von dieser denn auch über­
nommen die absolute Ilnguverlässtgkeit 
in wirtschaftspolitischsn Fragen, wie 
das die letztgenannte Äußerung des Herrn 
Wachhorst de Wente in vollem Umfange zu er­
kennen gibt. Alle rechtsgerichteten Gegner des 
Bauernbundes aber, alle, die in der Geschlossen­
heit und Entgleit der deutschen Landwirtschaft 
die wichtigste Vorbedingung für deren Gedei­
hen erblicken, können mit der Osnabrücker Ver­
anstaltung wohl zufrieden sein o.

Dom Balkan.
Die Friedenskonferenz.

I n  der DrensLags-Sitzung der Friedens­
konferenz wurde beschlossen, den Staatssekretär Erey 
zu bitten, der Konferenz einen englischen Sekretär 
beizuordnen, der mit der Leitung des Sekretariats 
betraut werden soll.

Die nächste Sitzung am Donnerstag soll um 
4 Uhr Nachmittag beginnen. — Nach amtlicher 
Meldung haben dre Delegierten ihre Beratungen 
aus dem Grunde bis Donnerstag vertagt, damit 
die Vertreter der Türkei sich mit ihrer Regierung 
in Verbindung setzen können, da ihnen ihre I n ­
struktionen nur erlauben, mit den Delegierten der 
drei Länder, die den Waffenstillstand bereits unter­
zeichnet haben, in Unterhandlung zu treten. — Die 
türkischen Delegierten verließen den St. James- 
Palast gegen 1 Uhr. Die übrigen Delegierten 
blieben im Palast, um dort zu frühstücken, und ver­
ließen ihn gegen 2 Uhr. Beim Verlassen des P a ­
lastes wurden die Delegierten interviewt, ver­
weigerten aber jede Auskunft.

Wie das Neutersche Bureau erfährt, hatten die 
Botschafter am Montag beim Staatssekretär Grey 
im Auswärtigen Amt eine Besprechung, Lei der die 
allgemeinen Grundlagen der bevorstehenden Unter­
redungen beschlossen wurden. Wie das Neutersche 
Bureau hierzu aus diplomatischer Quelle erfährt, 
wird jeder Beschluß nur ad referendum gefaßt wer­
den. Die Verhandlungen sollen geheim gehalten 
werden. Wahrscheinlich werden zuerst die heikleren 
Fragen, die Störungen herbeiführen könnten, ver­
handelt werden. Man hofft, daß der beständigere 
und schnellere Meinungsaustausch, indem er die 
Mächte in engen Beziehungen hält, einen wohl­
tuenden und beruhigenden Einfluß auf die euro­
päische öffentliche Meinung ausüben und die Re­
gierungen instand setzen wird, ihren Wunsch nach 
einer Lösung der schwebenden Fragen und nach 
Aufrechterhaltung des europäischen Friedens in die 
Wirklichkeit umzusetzen.

Gräfin Gabi's Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n  S t o k m a n s .

________  (Nachdruck verboten.)

(19. Fortsetzung. >
Alle lachten über diese kurze und derbe 

Charakteristik, Gabi selbst nicht am wenigsten, 
und Graf Dietrich meinte, sofort lebhafter 
werdend:

„Diese Mangel und Unarten sind bei vor­
nehmen Frauen durchaus nicht selten. Em 
naives, volles und warmes Empfinden findet 
man eben nur in anderen Kreisen."

Die alte Dame bestritt das lebhaft und 
liebenswürdig, und während die Unterhaltung 
sich auf diesem Gebiete fortbewegte, schien 
Fräulein Flotts Stellvertreterin, samt der 
überraschenden Ähnlichkeit vergessen zu sein. 
Beim Abschied kam Pechtold aber ganz nahe 
an Gabi heran, reichte ihr die Hand und 
fixierte sie dabei in einer Weise, welche ihr 
das Blut in die Wangen trieb. Zweifel und 
Argwohn lagen wieder in seinem Blick, und 
als er dann mit Graf Dietrich den langen 
Korridor hinabschritt, sagte er nachdrücklich: 
„Du hast recht, dieses kleine Tippfräulein hat 
bei aller Bescheidenheit vornehme Allüren und 
ein besonderes angenehmes, gut geschultes Or­
gan. Sie ist auch sehr niedlich und ihre Ähn­
lichkeit mit der Gabi Garvenhausen geradezu 
verblüffend. Wenn es nicht Unsinn wäre, 
würde ich glauben, sie sei es selbst. Vielleicht 
bestehen, von ihr selbst ungeahnt, verwandt­
schaftliche Beziehungen zwischen den beiden 
Mädchen, und Fräulein Schacht ist ein wildes 
Reis von einem edlen Stamm."

Der junge Graf fuhr ganz entrüstet auf: 
„O, bitte sehr," sagte er im Hinblick auf seine 
reellen Absichten mit Gabi, „Fräulein Flotts

Stellvertreterin ist die Tochter ehrbarer 
Eltern. An ihrer Geburt haftet kein Makel. 
Ihre Familienverhältnisse sind bescheiden, aber 
tadellos."

Pechtold lachte. „Woher weißt du denn 
das, mein guter Ditt?"

„Don ihr selbst, mein Junge."
„Das ist keine sehr zuverlässige Quelle."
„Jedenfalls eine, die 'mir vollkommen ge­

nügt."
„Dann gratuliere ich dir zu deinem kind­

lichen Vertrauen."
„Das kannst du auch. Ich habe es bisher 

noch nicht verschwendet. Wo es nicht angobrachr 
ist, warnt mich sogleich mein Gefühl."

Pechtold lächelte mitleidig. „Du bist ein 
Idealist, Ditt, und Idealisten werden immer 
betrogen. Diese schlaue kleine Berlinerin kann 
dir vorreden, was sie will. I n  deiner Ver­
liebtheit hast du garnicht den richtigen Maß­
stab für sie. Machten deine Erfahrungen nich- 
zu bitter sein."

Graf Dietrich erging sich noch des weiteren 
über Gabis unvergleichliche Vorzüge, und Pech­
told zweifelte dieselben an, aber im nächsten 
Morgen reiste der junge Offizier nach Bexlin 
zurück und Gabi atmete wieder erleichtert auf. 
Immerhin hatte diese gefährliche Episode noch 
ein sehr unangenehmes Nachspiel.

Schon am nächsten Tags traf Pechtold. in 
der Kaserne mit Hans Hermann, Gabis Bru­
der zusammen. Er erzählte ihm von seinem 
Aufenthalt in Schlesien, erwähnte, wie viel 
Böcke er geschossen habe, und sagte dann plötz­
lich: „Übrigens, Gartenhausen, ich habe in den 
letzten Tagen lebhaft Ihrer gedacht. Ein Zu­
fall führte mich mit meinem alten Freunde 
Tressenstein zusammen, und der nahm mich

auf ein paar Tage mit nach Hellborn. Pracht­
volles Gut. Gehört dem Vater seiner Stief­
mutter, dem P aron  Hasselmann, und dieser 
Hasselmann hat zurzeit ein Tippfräulein, ich 
sage Ihnen, Ihre Schwester, wie sie leibt und 
lebt! Eine so verblüffende Ähnlichkeit ist mir 
noch nicht vorgekommen. Ich war ganz starr 
und wenn die Kleine wieder hier ist, möchte 
ich die beiden jungen Damen einmal neben­
einander sehen. Ist Gräfin Gabi jetzt noch in 
Berlin?"

Hans Hermann, der korrekte junge Mann, 
der jeden Eklat so glühend haßte, hatte Mühe, 
seine heftige Erregung zu bemeistern. Sollte 
Pechtold die Wahrheit ahnen, das Unheil be­
reits auf dem Wege sein? Er mutzte es ab­
wenden mit aller Kraft und so sagte er, schein­
bar ruhig und gleichgiltig: „Ja, der Zufall
spielt manchmal seltsam. Meine Schwester ist 
bereits abgereist. Heinz, Herbert und sie gehen 
zwar erst später nach Tirol. Zwei von uns 
begleiten sie immer auf ihrer Sommerfahrt, 
aber sie wollte nicht warten, bis die Bruder 
Urlaub haben und macht inzwischen eine 
Vetternreise in Sachsen und Thüringen. Dieser 
Tage wollte sie in Dresden sein."

„Sie reist also ganz allein?"
freilich , bei den Verwandten kann sie 

unsere Begleitung sehr gut entbehren, und wir 
gehen lieber wo anders hin. — Begreiflich, 
nicht? Was übrigens die Ähnlichkeit anbe­
langt, so würde ich das betreffende Tippfräu­
lein auch gern einmal sehen, schon um die 
Unterschiede zu konstatieren, die schließlich doch 
immer vorhanden sind. Bleibt das interessante 
Wesen noch lange in Hellborn?"

„Das weiß ich nicht", war die Antwort. 
„Mir wurde gesagt, sie sei nur zur Vertretung

in Hellborn und zwar von einem Fräulein 
Flott oder Tott, das ihre Schwester auch kennen 
will. Son der können Sie gewiß ihre Adresse 
erfahren."

Hans Hermann schien sich zu erinnern. „Ach 
ja, die Flott," sagte er, „von der spricht Gabi 
noch dann und wann. Wie heißt denn ihre 
Doppelgängerin?"

„Fräulein Schacht. Sie unterscheidet sich 
nur durch ihr Wesen und ihre Toilette von 
Gräfin Gabi, und trägt Madonnenscheitel ä In 
61eo äs Nsroätz. W er niedlich ist sie, sehr 
niedlich sogar, und der Tressenistein ist ganz 
verschossen in sie."

„Na," meinte Hans Hermann, „das ist ja 
weniger angenehm. Schließlich handelt es sich 
in einem solchen Fall doch nur um eine 
Liebelei."

„Doch nicht," entgegnete Pechtold ernst, 
„wenigstens nicht im gewöhnlichen Sinn. Der 
Mensch ist imstande sie zu heiraten. Er hat so 
allerhand verrückte Ideen über Rassenaufbesse- 
rung, und scheint eine ebenbürtige Gemahlin 
zu verschmähen. Na, aus der Kleinen läßt sich 
was machen, und sie kann sich gratulieren, 
wenn er sie nimmt. Er ist ein uranständiger, 
kindguter Mensch, und dabei hat er den nötigen 
Mammon."

„Was ist er denn?"
„Halb Gelehrter, halb Großgrundbesitzer. 

Er lebt auf seinem Gut in der Lausitz und hat 
wenig Nachbarschaft. Darum will er auch bald 
heiraten. Seine Eltern haben natürlich andere 
Ansichten inbezug auf seine künftige Frau, 
und wie eine Äußerung der Gräfin mir ver­
riet, ist man aus das gefährliche Tippfräulein 
bereits aufmerksam geworden. Sonst hätte sich 
kein Mensch um sitz gekümmert, denn sie bleibt



das ZollaeLSuLe, zwei Läden, eine Bäckerei, zwei 
TasSs und ein Hotel gingen in Flammen aus. Ei­
nige Häuser und Läden wurden beschädigt. Men­
schenleben sind nicht zu beklagen.

Wahlen zum türkischen Parlament.
Ein amtliches türkisches Lommuniquß kündigt 

an, daß die Wahlen, die durch den Krieg verhin­
dert wurden, sofort beginnen sollen, damit die De­
putiertenkammer nach dem Friedensschluß zusam­
mentreten könne.

Bulgarisches.
Die Regierung wird der S o b r a n j e  einen 

Gesetzentwurf unterbreiten, womit das Morato­
rium, dessen Termin mit dem Monat Dezember ab­
läuft, aus ein« Frist verlängert wird, die sich aus 
einen Monat über den Zeitpunkt der amtlichen Be­
kanntmachung der Demobilisierung hinaus erstreckt, 
wobei die Fälligkeiiern nach Ablauf dieser Frist zu 
laufen beginnen sollen. — Also vorläufig ist an 
Zahlungen aus Bulgarien nicht zu denken. Die 
Schäden solcher „Moratorien" beginnen sich bereits 
auch in Deutschland geltend zu machen. So wurde, 
wie die „Magdb. Ztg." meldet, durch Lieferungen 
nach Bulgarien in Höhe von 300 0011 Mark die 
Maschinenfabrik und Eisengießerei D ö h l e r  u. 
R i e d t k e ,  E. m b. H. in Z e u l e n r o d a ,  
zahlungsunfähig. Die Passiven betragen 175 000 
Mark. Die Fabrik entließ sämtliche Arbeiter.

I n  der Sobranje verlas der Präsident am Mon­
tag ein Antworttelegramm des Königs aus eine 
Depesche, in welcher das Präsidium dem König, dem 
Generalissimus, sowie der Armee die unbegrenzte 
Dankbarkeit der bulgarischen Nation für die glän­
zende Erfüllung der Pflicht gegenüber dem Vater­
lande ausspricht. Das Telegramm des Königs 
lautet: Zch entbiete Ihnen und den Vertretern der 
Nation meine herzliche Dankbarkeit für ihre Ge­
fühle, die Sie in so herzlicher Weise zum Ausdruck 
gebracht haben. Ich freu« mich außerordentlich, zu 
sehen, daß in diesen für das Vaterland bedeut­
samen Zeiten die Nationalversammlung stets ein 
aufmerksames Äuge für die Armee hat. Die auf­
richtige Wertschätzung, welche die Nation den nii 
das Vaterland von seinen würdigen Söhnen voll­
brachten Toten enhMenbringt, bildet ein Unter­
pfand für ein starkes und großes Bulgarien. Im  
weiteren Verlaufe der Sitzung der Sobranje wurde 
der Nationalist Z o u r e w  an Stelle Pejews. der 
zum Unterrichtsminister ernannt worden ist, zum 
Vizepräsidenten gewählt. Der Präsident verlas so­
dann ein Telegramm der Zentrumsgruppc der ru>- 
sischen Reichsduma, in welchem die Gruppe den 
kriegführenden slawischen Völkern brüderlichen 
Gruß entbietet und die beste Zuversicht ausspnchr, 
daß das Land ihrer Vorjahren, das die Slawen 
mir Strömen des Blutes wiedererobert hätten, nun 
in ihrem Besitze verbleiben werde. Die Verlesung 
der Depesche wurde mit lebhaftem Beisall aufge­
nommen und der Präsident beauftragt, der Zen- 
trumpsgruppe telegraphisch den Dank für die zum 
Ausdruck gebrachten Sympathien auszusprechen.

Belagerungszustand über Leres.
über L e r e s  ist dar Belagerungszustand ver­

hängt worden, um eine strengere Untersuchung der 
dort begangenen Untaten zu ermöglichen. In  K a - 
w a l a  ist die Lage ruhiger geworden. Eine 
größere Zahl bulgarischer Beamten ist eingetroffen, 
um die verschiedenen öffentlichen Ämter zu über­
nehmen. Das Zollamt ist wieder in Tätigkeit. Der 
Tabakhandel beginnt sich zu beleben. Infolge der 
von der serbischen Regierung eingenommenen Hal­
tung mußte man bis aus weiteres davon absehen, 
den regelmäßigen Postverkehr nach dem Ausland 
über Serbien wiederauszunehmen. Ebenso blcibr 
der internationale Reiseverkehr aus der Strecke S a­
loniki—Äistowatz unterbrochen.

Rumänien.
Der r u m ä n i s c h e  G e s a n d t e  in Konstan­

tinopel Misu ist nur nach Bukarest gekommen und 
nicht, wie irrtümlich telegraphiert wurde, nach Lon­
don abgereist. ^

Verbotene Sammlungen k« Rußland.
Das russische Ministerium des Innern verbot 

nach der „Köln. Ztg ", daß russische Mohammedaner 
Eeldsammlungen für die verwundeten Türken ver­
anstalten mit der Begründung, die Sammlung 
könne der Deckmantel einer panslamitischen Propa­
ganda fein.

Der österreichisch-serbisch« Konflikt.
Infolge der unerquicklichen Zustänte an der 

Grenze, wo beiderseits eine Art Kriegszustano 
herrscht, hat sich schon ein neuer Konkliktsjtoss an­
gesammelt. Die „Neue Freie Presse^ meldet aus 
B e l g r a d :  Anläßlich der sich häufenden Beschwer­
den serbischer Bürger gegen das Verhalten der un­

garischen Erenzbehörden « teilte  die serbische Re­
gierung dem Wiener serbischen Gesandten den Auf­
trag, bei der österreichisch-ungarischen Regierung 
vorstellig zu werden.

Über Meldungen von bedeutenden Kohleu- 
bestellungen Qsterreich-Ungarns im Auslande wird 
von zuständiger Stelle «k lärt: Kohlenbestellungeu 
sind teils auf Grundlage des verspätet bewilligten 
Budgets für 1912, teils aus Grundlage desjenigen 
für 1913, in das ein größerer Betrag als bisher sür 
Kohle eingestellt worden ist, gemacht worden. Die
, ------—  ---- --- normale

nur eine
. - . , genau so, wie die Rüstungen

zu Lande lediglich a ls verstärkte Nekrutentransporle 
erklärt wurden.

I n  der Ptenarversammlung der Wiener Han­
delskammer am Montag wies Präsident S c h ö l l e r  
aus die Rückwirkung der kriegerischen Ereignisse 
und der politischen Lage auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse hin und betonte, neben dem Gemein- 
stnn aller österreichisch-ungarischen Völker biete die 
kraftvolle Betonung des Dreibundgcdankens, wie 
sie nicht nur in Österreich-Ungarn, sondern auch der 
den beiden verbündeten Nachbarstaaten zutage ge­
treten und durch die jüngst erfolgte Erneuerung 
dieses hervorragenden Friedensbündnisjes aller 
Welt gegenüber zum Ausdruck gekommen sei, eine 
der stärksten Garantien für die Zukunft. Der P rä­
sident schloß mit einer begeistert aufgenommenen 
Huldigung für Kaiser Franz Josef, welchen die ge- 
iamte Mitwelt als den hehrsten Fnedenssursten 
verehre.

Entspannung der Lage? Bei Besprechung der 
Friedenskonferenz erklären die Wiener Blätter, 
die allgemeine Hoffnung Europas sei daraus ge­
richtet, daß die Gegensätze nicht unüberbrückbar fein 
werden. Ein baldiger Friedensschluß sei nicht nur 
für beide Parteien von großem Vorteil, sondern 
auch im allgemeinen Interesse gelegen- Sämtlich« 
Blätter sprechen ihre lebhafte Genugtuung aus. 
daß die ursprünglich wegen der Affiire Prochaska 
gehegten Befürchtungen nach der amtliä-en Dar­
stellung unbegründet erscheinen und geben der Zu­
versicht Ausdruck, daß die Angelegenheit eine gün­
stige Erledigung finden werde.

Der Ehrenpräsident der Londoner 
Friedenskonferenz

ist S ir  Edward Erey, der englische S ta a ts ­
sekretär des Äußeren. Erey ist ohne Zweifel 
seiner persönlichen Begabung nach und infolge 
seiner verantw ortungsvollen Stellung einer 
der ersten lebenden S taa tsm änner. E r ist erst 
50 Ja h re  a lt  und hat sein Amt bereits seit 
sechs Jah ren  inne. Ih m  fiel die Ehre zu, in 
der ersten Sitzung der Londoner Friedens­
konferenz zu präsidieren. E r ergriff sofort bei 
Erösfnnng der Sitzung das W ort und sagte in 
französischer Sprache, der König habe ihn be­
auftragt, den Delegierten die Gefühle seines 
W ohlwollens auszudrücken. Der König hege 
die aufrichtigsten Wünsche für den Erfolg ihrer

Die Botschaftorkonferenz
i-,nrde in London am Dienstag Nachmittag gegen 
314 Uhr im Auswärtigen Amt eröffnet. Der 
russische Votschaster Graf Benckendorff erschien zu­
erst. Der deutsche Botschafter Fürst Lichnowsky, der 
französische Botschafter Cambon, der italienische 
Botschafter Marquis Jmperiali und der öster­
reichisch-ungarische Botschafter Graf Mensdorfs 
folgten.

Der Krieg zwischen Griechen und Türken 
hat am Montag, nachdem Plänkeleien voraus­
gegangen waren, zu einem dem Anschein nach etwas 
ernsteren Seegefecht geführt. Den Sieg schreiben sich 
beide Teile zu, wie das nun mal so üblich ist. Am 
Dienstag veröffentlichte die Pforte folgendes Tele­
gramm des Kommandanten der Flotte vom 18. 
5. Mts. an den Generalissimus: Heute früh 8 Uhr 
20 Minuten verließ die türkische Flotte die Dar­
danellen und nahm mit der feindlichen Flotte 
Fühlung. Die beiden Geschwader wechselten Schütze 
auf eine Distanz von 3200 bis 7500 Meter. Unsere 
Offiziere nnd Mannschaften legten ein« außer­
ordentliche Tapferkeit an den Tag. Der Kampf 
dauerte anderthalb Stunden. Der griechi che Kreu­
zer „Awerosf" wurde von drei oder vier Projektilen 
getrosten, seine 24zölligen Geschütze am Vorderteil 
und seine 19zölligen am Steuerbord wurden dadurch 
zum Schweigen gebracht, die übrigen feindlichen 
Schiffe zogen sich inzwischen aus die hohe See zurück, 
nachdem sie einige wirkungslose Schütze abgegeben 
hatten. Der Kamps dauerte um noch mit dem 
Panzerkreuzer „Awerofs" fort, der schließlich gleich­
falls in der Richtung nach dem Piräns flüchtete. 
Unsere Schisse haben keinen Schaden genommen.

Der Kommandant der griechischen Flotte, 
Konteradmiral Conntonriotis, meldet über den 
Kamps mit der türkischen Flotte zwischen den Dar­
danellen und der Insel Jmbros: Der Kampf be­
gann um 9 Uhr 25 Minuten. Während der ganzen 
Dauer des Treffens befand sich die feindliche Flott« 
unter dem Schutz der türkischen Forts. Nach Ver­
laus einer Stunde zogen sich die türkischen Schiffe 
in Unordnung in die Dardanellen zurück. Die grie­
chische Flotte kreuzte mit allen Schiffen und fünf 
Torpedobootszerstörern in Schußweite der Forts, 
die bis 3 Uhr nachmittags das Feuer fortsetzten. 
Dann gewann die griechische Flott« die hohe See. 
Um 3 Uhr 40 Minuten verbuchten drei türkische 
Torpedobootzerstörer aus der Meerenge auszu­
kaufen, zogen sich aber, als sie von den griechischen 
Torpedobootszerstörern verfolgt wurden, schnell wie­
der zurück. Die griechischen Verluste sind gering, 
ein Fähnrich zur See nnd vier Matrosen wurden 
leicht verletzt.

Der Beobachtungsoffizier des Panzers „Eior- 
gios-Awerbff" versichert, er habe sechs Projekte von 
234 Millimeter aus den türkischen Panzer „Haired- 
din Barbarossa" niederfallen sehen.

Ei« neues Seegefecht hat nach ein«  „Lloyds"- 
Meldung D i e n s t a g  früh an der Einsahrt in die 
Dardanellen zwischen der griechischen und der tür­
kischen Flotte begonnen. — Wie in Konstantinopel 
verlautet, hat der Kriegsminister ein Telegramm 
vom Kommandanten d«  Flotte erhalten, in dem 
es heißt, am Morgen habe ein neuer Kamps 
zwischen der türkischen und griechischen Flotte statt­
gefunden. Nach einer Stunde seien Flammen an 
Deck des „Awerosf" bemerkt worden. Dieser habe 
sich alsbald aus die rechte Seite gelegt nnd sei von 
den übrigen griechischen Schissen umringt worden, 
die sich dann, voifolgt von der türkischen Flotte, 
zurückgezogen hätten. — Wie weiter vorlauter, 
schicken sich türkische Transportschiffe an, Truppen 
mit unbekannter Bestimmung an Bord zu nehmen.

Aus Chios haben, wie das türkische B latt „Alem- 
dar" erfährt, die Griechen frische Truppe« und Ma­
schinengewehre gelandet. Ferner sind dorr »wer 
Torpedoboote eingetroffen. Der Hilfskreuzer „Make- 
donia" und ein Torpedobootszvrstör« haben den 
Hafen Tschesme angelaufen nnd den Kaimakam und 
den Kommandanten der Gendarmerie ausgeforderl, 
an Bord zu kommen. Beide lehnten ab, worauf 
sich die Schiffe, ohne etwas zu unternehmen, wieder 
entfernten.

Das Bombardement eines unbefestigten Hafens 
auf Mytilene (Lesbosj durch die Griechen ist am 
Montag erfolgt. Wie ein Telegramm des Kom­
mandanten des türkischen Detachements auf Myti­
lene Abdul Ehani meldet, erschienen Montag früh 
zwei in Kriegsschiff« verwandelt« griechische 
Dampfer ve-r Molivo (nordwestlich auf Mvtilenej. 
forderten die Schmer auf, sich aus dem Hasen zu 
entfernen und bombardierten, als diese sich weiger­
ten, den Hafen. Das Gebäude der Dette publique,

h in ter den Kulisien, und das Haus ist voll von 
Gästen. Nun aber, da st« aus den Sohn und 
Erben, der sie zufällig kennen lernte, eine so 
starke Anziehungskraft ausübt, erscheint sie 
m it einsmmale wichtig und interessant und 
wird von allen Seiten  beobachtet. Ich glaube, 
am liebsten schickte man sie schleunigst weg."

,-Weshalb tu t man das nicht?"
„Ich weiß es nicht, kann mich auch in mei­

ner Annahme irren. Übrigens ist in Hellborn 
noch eine andere Persönlichkeit, die in einer 
gewissen Beziehung zu Ih re r  F am ilie  steht, 
Gartenhansen. Ih re  Schwester w ar doch schon 
einmal verlobt, nicht w ahr?"

„ Ja , vor vielen Jah ren ."
„Und ihr Verlobter w ar ein F reiherr von 

W ardenburg, der kurz nach der Trennung zu­
sammenbrach."

„Allerdings. E r ging ins A usland und ist 
verschollen."

„Nun Hören und staunen S ie! Eben dieser 
H err von W ardenburg ist jetzt in Hellborn."

„Nicht möglich! A ls was ist er da?  A ls 
Gast des B aro n s?"

„Nein, a ls  eine A rt Oberinspektor und 
Giiterdirektor m it unumschränkter Machtvoll­
kommenheit. S e it sieben Jah ren  schon. I n  
der Gesellschaft läßt er sich nicht blicken, aber 
die Hasielmanns und Tressensteins halten große 
Stücke auf ihn, und Dietrich geht bei ihm zu­
weilen noch in die Lehre. E r soll ein groß­
artiger Landw irt und energischer, famoser 
Mensch sein. M as w ar er denn früher?"

„Ungefähr das Gegenteil, unserer Ansicht 
nach."

„Das wundert mich. E r macht jetzt einen 
sehr guten Eindruck."

Hans Hermann schwieg einen Augenblick. 
D ann meinte er zögernd:

„W ie erfuhren S ie, daß er der Verlobte 
meiner Schwester w ar? Rühmte er sich dessen?"

„O nein," erwiderte Pechtold ruhig. „Ich 
selbst habe ihn nur flüchtig gesprochen. Die 
Rede kam ganz zufällig aus ihn und seine 
einstige B rau t, a ls  ich die Ähnlichkeit zwischen 
F räu le in  Schacht und G räfin  Gabi erwähnte. 
Da meinte die a lte  Dame, die Schwester des 
B arons, Herrn von W ardenburg sei sie auch 
gleich ausgefallen usw."

Der junge Offizier ahnte nicht, welchen 
S tu rm  er in der Brust seines Kameraden ent­
fachte. Hans Hermann war ganz außer sich. 
Von dem Zusammentreffen mit W ardenburg 
stand in G abis Briesen kein W ort, und daß 
man sie insgeheim beobachtete, ahnte sie lebst 
wohl nicht. S ie  mußte fort von Hellborn, je 
eher, je lieber, und sobald der Dienst vorbei 
war, eilte er sofort zu F räu le in  F lo tt, um ihre 
Abreise zu beschleunigen.

D ort erfuhr er, was ihn m it steigender Be­
sorgnis erfüllte. Gabi beschwor schriftlich ihren 
Schützling immer wieder, b is aus weiteres in 
B erlin  zu bleiben, und ihr die S tellung in 
Hellborn bis auf weiteres zu belassen. Die 
Ereignisse erwiesen sich stärker, a ls sie. M an 
bedürfe ihrer noch im Schloß, und ihre eigenen 
Wünsche fesselten sie an den bis dahin unbe­
kannten O rt.

F räu le in  F lo tt war ihrer M utte r wegen 
froh, noch bleiben zu können, andererseits fürch- 
rete sie aber die Unannehmlichkeiten, welche 
den Gartenhausens aus dieser wunderlichen 
S tellvertretung erwachsen konnten, und 
wünschte sehnlichst, Gabi abzulösen, um einer 
plötzlichen Entdeckung vorzubeugen. Daß die 
Gefahr einer solchen wirklich nahe lag, erfuhr 
sie durch einen Besuch, von dem sie Hans Her­
m ann sogleich berichtete.

„ Ja ,"  sagte F räu le in  F lo tt erregt, „denken 
S ie  nur, Herr Gras, gestern kam eine Exzellenz 
von S o  und So, den Namen habe ich vergessen, 
zu m ir. Ich dachte, die fremde Dame habe 
einen A uftrag für mich, und freute mich aus 
die neu« Arbeit, aber sie begann sogleich von 
ihrer Freundin, der G räfin  Tressenstein zu 
sprechen, und wie ich den Namen „Hellborn" 
hörte, dachte ich mir gleich, daß es sich um die 
G räfin  Gabi handle. S ie  meinte denn auch, 
ich sei für die S tellvertre terin , die ich dem 
B aron Hasielmann gesandt habe, doch gewisser­
maßen verantwortlich, und sollte ihr genaue 
Auskunft geben über das Vorleben und die 
Privatverhältn isie  von F räu le in  Schacht. Das 
konnte ich der W ahrheit gemäß doch nicht tun. 
Ich faßte mich also kurz und meinte, ich hätte 
von dem jungen Mädchen immer nur Gutes 
gehört und von ihr selbst den besten Eindruck 
empfangen. Der Herr Baron schiene ja auch 
m it ihr und ihren Leistungen vollkommen zu­
frieden zu sein. D as genügte der Abgesandten 
der G räfin Tressenstein aber nicht. S ie  wolle 
wissen, wer und was ihre E ltern  waren, in 
welchem A lter und an welcher Krankheit sie 
gestorben seien, welche Stellungen die Brüder 
des jungen Mädchens bekleideten, und ob sie 
schon einm al verlort gewesen sei. Ich antw or­
tete ausweichend, so gut es ging, und gab ihr 
zu verstehen, daß die Privatangelegenheiten 
einer solchen Angestellten im allgemeinen einer 
Kontrolle nicht unterständen, aber m ir war 
garnicht wohl dabei. D ann fragte sie nach 
räulein  Schachts B erliner Adresse, und als ich 
sagte, ich könnte mich im Augenblick derselben 
nicht mehr entsinnen, wuchs ihr M ißtrauen. 
S ie  erklärte, in einigen Tagen wioderkommen 
zu wollen und sagte, man könne sich im Not­
fälle ja  an ein Privatdetoktivbureau wenden,

Aufgabe. E rey  hieß die Delegierten ebenso 
im Namen der Regierung willkommen. Da 
der König wünsche, ihnen die Arbeiten mit 
allen mögichen M itte ln  zu erleichtern, so habe 
er die S ä le  des S t. Jam es-P alastes zur Ver­
fügung gestellt. Die R egierung werde ihr 
möglichstes tun, um den Delegierten das zu 
sichern, was für sie nötig sein könnte.

Proviuz ia l l tac l ir ichten .
s Schönste, 17. Dezember. (Jagdverpachtung.) 

Die Eemeindejagd in Siegfriedsdorf ist auf sechs 
Jahre sür 161 Mark jährlich an den Besitzer Karl 
Garbrecht in Siegfriedsdorf verpachtet.

sGolluü, 17. Dezember. (Grabenregulierung.) 
Die Vorarbeiten an Ort und Stelle zur Regu­
lierung des durch die Gemarkungen Sluchay, 
Skemsr. Pasieka und Gollub in die Drewenz fließen­
den Grabens sind beendigt: das Projekt wird in 
diesem Winter vom Kreiswiesenbauamt in Briefen 
fertiggestellt. Es sollen ungefähr 400 Morgen ent­
wässert werden.

e Briefen, 17. Dezember. (Bauberatungsstelle. 
Ansiedelung.) Die vom Kreise geplante Bau- 
beratungsstelle soll den Zweck haben. Gesuche um 
baupolizeiliche Genehmigung von Neu- oder Um­
bauten, deren Bauwert 500 Mark übersteigt, tech­
nisch, architektonisch, bau- und feuerpolizeilich zu 
prüfen, ferner diese Bauentwürfe dahin zu begut­
achten, ob sie den billigerweise zu stellenden Anfor­
derungen an Schönheit und Zweckmäßigkeit, sowie 
der heimischen Bauweise entsprechen. Bei Hoch­
bauten, die von Gemeinden ausgeführt werden, 
soll die Bauberaiungs-stelle die Ausarbeitung der 
Baupläne, die Vauaufsicht während der Bauzeit 
und die Prüfung der Abrechnungen übernehmen. 
Der für dllse Tätigkeit bestimmte Hochbautechniker 
wird vom Kreise angestellt und besolde:. Zur teil- 
weisen Deckung der oaourch entstehenden Kosten 
werden mäßige Baugebühren erhoben. — Die Guts- 
nnrtschaft in den von der Anstedelunaskommisfion 
besiedelten Gütern Treuhauien und Eholewitz ist 
ausgelöst. Anstelle des verziehenden Gutsverwalters 
ist Nestgutsbesitzer Köller in Eholewitz zum Guts­
vorsteher für beide Gutsbezirke ernannt, um die 
Ortsvorsteyergeschäfte bis zu der bevorstehenden 
Verschmelzung dieser Güter zu einer Landgemeinde 
zu führen.

* Hohenkirch. 15. Dezem ber. (Verschiedenes.) 
Der Lriegerverein K ieslingsm alde hielt heute seine 
G eneralversam m lung ab. A ufgenom m en wurde ein 
M itglied . Herr Niethe erläuterte eingehend die bevor- 
Ueheude Erhöhung der Jahresbeiträge. D ie E innah­
men der Aojje betrügen 241 Mark, die A u sgaben  211 
M ark, der Kssieubestarid 30  Mark. D em  Kassenführer 
wurde Entlastung erteitt. D ie V orstaudsw ahlen er­
g a b e n : Lehrer N iethe und Postumsteher Schlieder- 
m ann erster und zweiter Vorsitzer, Lehrer Alterm ann  
und Schm iedem eisler B ergm ann erster und zweiter 
Schriftführer, Besitzer Lippke erster und zweiter Lassen- 
sührer, Besitzer H u;e, Farchmiu und Schöuseld Beisitzer 
gew ählt. D ie L aijergebnrtstagsseler findet am S o n n ­
abend den 25. Jan u ar durch Theater und T anz statt. 
—  Die seit dem 1. J an u a r  d. J s .  wegen N eubau des 
Schutgebäudes unbesetzt gewesene a lleinige Lehrerstelle 
in B ta u n sje ld e  ist von heute an den Lehrer P reu ß  
a u s  Rieseuklrch vertretungsw eise übertragen. —  Aus 
der am Freitag  und Sonn ab en d  von dem D om änen- 
pächter Atbilius-Zavkolsch im Zaskotscher, L ie s lln g s-  
wotder und S ittu oer  G elände abgehaltenen T reib­
jagden wurden von 21 Schützen 4l9 Hären und 12 
Kalorien erlegt. Jagdkörrtg wurde Rittergutsbesitzer 
H eyelm auu aus B arsdors bei B o jan o w o  mit 35 Hasen 
und 6  Fasanen.

IrSchrvetz, 15. Dezember. (Einbruchsdiebstähle. 
Ostmarkenverein.) Dem Hausbesitzer Gurski in der 
Feldstraßc wurde in der Nacht zum Sonnabend ein 
geschlachtetes, über zwei Zentner schweres Schweln 
gestohlen; davon ließen die Spitzbuben nur Öhren 
und Beine zurück. I n  derselben Nacht verübten 
Diebe einen Einbruch rn die Werkstätte des Fleischer- 
meisters Zahmer in der Mühlenstraße und stahlen 
ihm sämtliche Würste. — Gestern veranstaltete die 
hiesige Ortsgruppe des deutschen Ostmarkenvereins 
einen Familienabend, der trotz des außergewöhnlich 
schlechten Wetters gut besucht war. I n  seiner Er­
öffnungsansprache gedachte der Vorsitzer des Heim­
ganges des Prinzregenten Luitpold von Bayern, 
hob dessen treu-deutjÄ>es Wesen hervor und mahnte 
die Mitglieder, stets Entschiedenheit, aber auch 
weise Besonnenheit zu beweisen. Oberlehrer

da werde man jede erwünschte Auskunft er­
langen."

Hans Hermann runzelte die S tirn  und 
murmelte: „Eine verdammte Eerschichte." D ann 
fragte er schnell: „Wünschte die Exzellenz nicht, 
daß S ie Gabi möglichst bald ablösen sollten?"

„Gewiß," entgegnete F räu le in  F lo tt, „sie 
wollte sogar ganz genau wissen, wann ich käme, 
aber ich war ja unsicher, weil G räfin  Gabi m ir 
gerade wieder die Weisung gegeben hatte, vor­
läufig Hellborn fern zu bleiben. So wies ich 
denn auf die Krankheit meiner M utter hin 
und machte alles von dem nächsten Ausspruch 
des Arztes abhängig. Ich muß gestehen, dieiser 
Besuch hat mich sehr erschreckt. Ich w ar froh, 
a ls ich wieder allein w ar."

„Haben S ie  meiner Schwester darüber ge­
schrieben?" fragte Hans Hermann.

„Nein," w ar die A ntw ort, „ich wollte es 
gerade heute tun und G räfin Gabi auf die Ge­
fahr eines längeren V erweilens hinweisen."

Der junge Offizier machte eine Bewegung 
der Abwehr. Dann meinte er:

„Lassen S ie  es nur, F räu le in  F lo tt. Schrift­
liche B itten  und Vorstellungen nützen bei mei­
ner Schwester nichts. Die Sache muß anders 
angefaßt werden. B ereiten S ie alles zur Ab­
reise vor, und überlassen S ie  uns alles weitere. 
W ir werden S ie  rechtzeitig benachrichtigen."

F räu le in  F lo tt seufzte tief, a ls  sich die T ür 
h in ter Gabis Bruder schloß. S ie  w ar die un­
schuldige Ursache dieser Verwicklungen und 
Schwierigkeiten, und der Gedanke, daß die 
Gartenhausens ihr deshalb zürnten, quälte sie 
heute mehr denn je. I h r  einfaches, a rb e its ­
reiches Leben hatte bisher keine Konflikte ge­
kannt und sie bereute es b itte r, G räfin  G abis 
zwingendem und verlockendem Vorschlag gefolgt 
zu sein. (Fortsetzung folgt.)



Vorstand u. a. wieder- bezw. neugewählt 
1. Vorsitzer Handelsschullehrer Baranowsri,

zum
zum

S te llve rtre te r Oberpostassistent M a k le r . Der Kassen- 
bcstand schließt in Einnahme m it 1071,91 M ark, in 
Ausgabe m it 1006,33 M ark ab. Aus der Staatskasse 
bat der Verein eine B e ih ilfe  von 400 Mk. erhalten. 
I m  17. Vere insjahre ist die Z ah l der M itg lied e r 
von 46 auf 112 gestiegen. Das Stiftungsfest feiert 
der Verein am 2. Februar in  Gawells Festsälen.

6 Stralkorvo. 17. Dezember. (Kriegerverein.) 
Am  vergangenen Sonntag fand wiederum eine 
Generalversammlung des hiesigen Kriegervereins 
im  V ere ins lo ta l Hotel Schulze statt. Durch A u f­
nahme von 7 neuen zählt der Vere in jetzt wert über 
100 M itg lied e r. Beschlossen wurde, aus den noch 
vorhandenen Erträgnissen des letzten Blumentages 
drei Veteranen durch Weihnachtszuwendungen zu 
erfreuen. D ie Kaisergeburtstagsfeier wurde auf 
den 1. Februar 1913 festgesetzt. Am  Schluß des 
offiziellen Teiles h ie lt der 2. Vorsitzer, K an tor 
Wecke, eine eindringliche und zu Herzen gehende 
Ansprache, welche die Kameraden auf die ernste Z e it 
und die daraus fü r jeden entspringenden Pflichten 
hinwies.

Hielscher-Pr. S targard  h ie lt einen hochinteressanten M itg lieder von 5 au f 8 erhöht. Es wurden in  den 
K ichtbildervortrag über seine Reise nach der K r im  ^ ^
und nach dem Kaukasus. Amtsgerichtssekretär 
Spielvogel ergötzte die Zuhörer durch seine künst­
lerisch vollendeten V io linvo rtrage . Leider konnte 
der Männergesangverein „E in ig ke it", der sich stets 
gern in  den Dienst der deutschen Sache stellt, die in  
Aussicht genommenen Lieder der vorgerückten Z e it 
wegen nicht mehr vortragen.

I2 Schwatz, 17. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
M aurer F e lix  Kosseda kaufte das Grundstück des 
Eigentümers Johann M aciejewski in  Groß Sibsau 
bei W arlub ien  fü r 39 000 M ark. — Die W itw e  des 
Hofbesitzers Hermann Franz in  H ilm arsdo rf ver­
kaufte ih r 36,79 Hektar großes Grundstück fü r 
93 615.50 M ark an den Besitzer Friedrich S te ltner 
daselbst. — Der La n d w irt R udo lf Lau aus Ton'.n,
Kre is Wirsitz, kaufte das Grundstück des Besitzers 
Friedrich Haß in  Schirotzken fü r 44 500 M ark.
Der Besuch des heutigen Weihnachtsmarktes wurde 
durch das andauernde Regenwetter ungünstig be­
einflußt. A u f dem Vieh- und Pferdemarkt w ar der 
Geschäftsgang ziemlich flau . Eine Besitzerfrau 
aus Neuenbürg wurde bedauerlicherweise von ihrem 
eigenen Pferde derartig  in  das Gesicht gebissen, 
daß sie sich hier sofort in ärztliche Behandlung be­
geben mutzte. A u f dem Kram m arkt waren Angebot 
und Nachfrage besser a ls sonst. — Der vom Beamten­
wohnungsbauverein geplante B au eines Sechs- 
familienhauses m it Dreizimmerwohnungen ist, nach­
dem ein entsendeter Regierungsvertreter die Be­
dürfn isfrage bejaht hat. gesichert. Das erbetene 
Baudarlehen ist in bestimmte Aussicht gestellt. —
Der Lehrer Richey in  Schwekatowo ist zum Standes­
beamten für den Standesamtsbezirk Schwekatowo 
anstelle des verstorbenen Lehrers Lucks ernannt.

* Neumark, 16. Dezember. lEnteignnngsoersamm- 
lung.) Eine große, von etwa 7—800 Personen be­
suchte Versammlung der polnischen Bewohner aus 
Stadt und Land fand am gestrigen Sonntags in den 
Räumen des hiesigen Stadtparkbergs-Restanrants statt.
Gegenstand der Resprechnng bildete das Enteignnngs- 
gesetz, gegen welches vonseiten der Redner, unter denen 
sich auch einige Pfarrer des Kreises Läban befanden, 
unter Betsallsknndgebnngen der Zuhörer heftig protestiert 
wurde. Nach ungefähr 2 Stunden wurde die Protest- 
versammlung nach Absingen eines polnischen Kirchen- 
liebes geschlossen, woraus sich die Menge, da die Gen­
darmerie und die Polizei anwesend waren, ruhig zer­
streute. Die polnischen Teilnehmer waren zumteil in 
ihrer Nationaltracht erschienen.

M arienburg , 16. Dezember. (A n  Typhus ge­
storben) ist im hiesigen GarnisonlaAarett der rm

regiments 
nicht vorgekommen.

M emel. 16. Dezember. (E in fu h r russischen

laubn is anfänglich verweigert wurde.
N  Fordon, 15. Dezember. (Der hiesige Land­

wehrverein) h ie lt im Schützenhause eine Haupt­
versammlung ab. welche recht gut besucht war. Das 
Ehrenm itg lied P fa rre r Fuß eröffnete die Versamm­
lung m it einem Hoch aus den Kaiser. S e it der 
letzten Versammlung sind 4 neue M itg lied e r dem 
Vere in  bei^etreten, sodaß dieser jetzt 261 M itg lied e r 
zählt. I n  üer letzten Z e it wurden an 6 W itw en 
Verstorbener Kameraden je 9 R lark Unterstützung 
gezahlt, ferner an einen erkrankten Kameraden 
eme Unterstützung von 15 M ark. B e i Todesfällen 
zahlt der Verein an die Hinterbliebenen, ohne be- 
soiwere Leistungen der Kameraden ein Sterbegeld 
von 100 M ark. A lsdann h ie lt Kamerad Lehrer 
Kaymer einen Längeren V o rtrag  über Napoleons 
Zug nach Rußland im  Jahre 1812. B e i der V o r­
standswahl wurden der Vorsitzer Postsetretär Lam- 
brecht, der 2. Schriftführer R e tto r Fischer und der 
1. Kassensührer Jasm er einstimmig wiedergewählt. 
Anstelle des Tischlermeisters D u ls ti, der sein Am t 
niederlegte, wählte man den Lehrer Kaymer zum 
1. Beisitzer und anstelle des Kameraden Bohm. der 
eine W iederwahl ablehnte,

mme 
Boh..^

den Kameraden Franz

Angehörige
27. Jan ua r durch einen Kommers fü r die Käme- 
raden gefeiert.

U  Fordon. 16. Dezember. (Der Bürgerverein) 
h ie lt in Vogels Hotel eine Generalverfammlung ab. 
welche gut bejucht war. Der Vorsitzer erstattete 
den Bericht über die Tätigke it des Verems un ab­
gelaufenen Geschäftsjahre. Es haben 3 Haupt- und 
9 Vorstandsversammlungen stattgefunden. T ^ r 
Verein hat eine Eingabe gemacht, die Eisenbahn 
T h o r n - S c h a r n a u  bis Fordon zu verlängern. 
Dieses Projekt habe aber wenig Ausstcht auf V e r­
w irklichung, da besonders die S tad t Thorn sich da 

gen sträube, w e il sie ein Abwanderung des Verna
!ehrs nach Bromberg befürchtet. M ehr Aussicht auf 
E rfü llun g  habe dagegen eine Eingabe an die Krers- 
stände in Thorn und Culm  betreffs A u s b a u e s

^  cyo

Lokalnachrichtkn.
Zur Erinnerung. 19. Dezember. 1909 Ent­

bindung der deutschen Kronprinzessin von einem Sohne. 
1908 Starke Erdbebe,islöße in Mitteldeutschland. 1905 
Dr Fr. Hosch zu Basel, Professor der Augenheilkunde. 
1877 *  Prinzeß Pauline von Württemberg. Tochter 
Wilhelms H., Königs von Württemberg. 1846 *  Tho­
mas Koerber zn Waldstetten, Erzbischof von Freibmg. 
1635 *  Pantine Ulrich zu Berlin, königl. sächsische Hof- 
schanspielerin. 1807 1' Friedrich Melchior, Baron von 
Grimm, zu Gotha, hervorragender Schriftsteller. 1806 
Einzug Napoleons in Warschau. 1742 *  Karl Wrl- 
Helm Scheele zu Stralsnnd. Entdecker des Sauerstoff- 
gases. 1594 *  Gustav Adolf zu Stockkolm, der be­
rühmte Held des ZOjährigeu Krieges. 1562 Niederlage 
der Hugenotten bei Dreuz. 1370 f  Papst Urban V. zu 
Avignon. ____

Thorn. 18. Dezember 1912.
— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n . )  

Gestern fand im Fürstenzimmer des A rtushofs die 
Jahresversammlung statt. Der Vorsitzer. Herr Ge­
heimer Overjustizrat Landgerichtspräsident H a h n ,  
erstattete den J a h r e s b e r i c h t .  Dieser sei nur 
kurz, da der Vere in rm verflossenen Jahre ein 
stilleres, auf Vorstandssitzungen sich beschränkendes 
Dasein geführt habe; doch werde es jetzt wieder 
möglich sein, eine größere Tätigke it zu entfalten 
und auswärtige Redner kommen zu lassen. Durch 
Tod sind ausgeschieden die M itg lied e r S tad tra t 
K riw es, Rechnunasrat Bandau, R entier Schultz. 
Obertelegrapyenassistent a. D. Szafranski und 
M a jo r  von Zambrzycki. deren Andenken, nachdem 
Redner des Letztgenannten, der a ls  Vorsitzer v ie l 
fü r den Verein getan habe, noch besonders gedacht 
hatte, durch Erheben von den Sitzen geehrt 
w ird. Der Verein zählt zurzeit 100 M itg liede r. 
A n der vorjährigen Provinzratversam m lung hat 
Redner a ls Vertre ter des Vereins teilgenommen 
und ist in  den Vorstand der Vere in igung gewählt 
worden. Den K a s s e n b e r i c h t  für 1911 erstattet 
Herr Gütervorsteher a. D. H ä u e r .  Danach be­
trug der vorjährige Bestand 129,30 M ark, die E in ­
nahmen aus den M itg liederbeiträgen 324 M ark, 
aus Zinsen 9,63 M ark, die Ausgaben 116Z0 M ark, 
sodaß ein Bestand von 346,73 M ark verbleibt. W ie 
auf Anfrage festgestellt w ird . haben sich die Kosten 
des letzten Vortrages eines auswärtigen Redners 
auf 255 M ark belaufen. Dem Sck)atzmeister w ird  
m it W orten des Dankes Entlastung e rte ilt. Zu 
Rechnungsprüfern werden die Herren P o lize ira t 
Maercker und Rendant M oldenhauer wiedergewählt. 
V o r E in t r i t t  in  die Vorstandswahl g ib t der V o r ­
s i t z e r  die E rklärung ab, daß er eine W iederwahl 
ablehne, da er beabsichtige, im  nächsten Jahre in 
den Ruhestand zu treten. A ls  Nachfolger schlage er 
Herrn Rechtsanwalt Peters-Culmsee vor. Das 
nächste J a h r werde wieder Wahlkämpfe bringen, 
denn beide Landta-gsabgeordnete wollen nicht 
wieder kandidieren. Es werden neue M änner ge> 
w ählt werden müssen. Ohne Kam pf werde es nicht 
abgehen, und es wäre gut, wenn der Kam pf aus­
genommen würde. Denn unser überwiegend 
agrarischer und konservativer W ahlkreis w ird  nicht 
richtig vertreten, und der Vorsitzer der P rov inz ia l- 
vereinigung G ra f Dohna-Finckenstein habe ihm 
auch einmal seine Verwunderung ausgedrückt, daß 
der K re is  zwei Liberale in  das P arlam ent sende 
und daneben nicht einm al einen Kon,ervauven. 
sondern Freitonservativen. M c t der Gepflogenheit, 
den Liberalen zu weitgehende Konzessionen zu 
machen, müsse gebrochen werden. Diesen Kamps 
werde Herr Perers, der durch leine Amtsrücksichren 
gebunden sei und als Rechtsanwalt, S taotverord- 
necenvorsteher und Kreisragsabgeordneter Fühlung 
m it allen Kreisen und VoUsjcyichien habe. besser 
führen können. A u f Anfrage erk lärt Herr Rechts- 
anw a lt P e t e r s ,  daß er zur freikonservativen 
Richtung gehöre. Auch er wünsche ein Zusammen­
gehen der nationalen Parte ien, werde aber auch 
dafür eintreten und wirken, daß in  den Reichstag 
wenigstens ein N a tiona tlibe ra le r. der sich dem rechten 
F lüge l der P a rte i anschließt, entsendet w ird . Justiz- 
ra : Schlee habe sich leider dem linken Flüge! ange­
schlossen. I n  den Landtag zwei Konservative zu 
schicken, werde schwerlich gelingen. Der V o r s i t z e r  
betont noch einmal, daß m it der Einseitigkeit des 
Kompromisses gebrochen werden müsse. Wenn die 
Konservativen entgegenkommen, einen Freikonser­
vativen zu wählen, so müßten auch die Liberalen 
entgegenkommen und einen N a tiona llibe ra len  fü r 
den Landtag aufstellen. Herr Landrat D r. K l e e -  
m a n n  te ilt  m it. daß der deutsche W ahlverein sich 
m it der nächsten W ah l noch nicht befaßt habe, da 
die S itu a tio n  heute noch nicht zu übersehen sei. 
Der V o r s i t z e r  hofft, daß der W ahlvere in seinen 
Konservatismus mehr a ls  bisher bekennen und 
libera le Kandidaten künftig nicht wieder akzep­
tieren werde, ohne sich die G arantien geben zu 
lassen, daß diese sich nach der W ah l nicht a ls ganz 
andere entpuppen, a ls  sie sich vorher gaben. HerrBuch- 
druckereibesitzer P. D o m b r o w s k i  bedauert lebhaft 
den Entschluß des Vorsitzers, eine W ahl nicht mehr 
annehmen zu wollen, da der Vere in seiner Führung 
m it Vertrauen gefolgt sei. Aber w ir  müssen uns 
m it dem Entschluß wohl abfinden. F ü r die nächste 
Landtagswahl müsse man fü r die Aufstellung der 
Kandidaten mehr von der Zusammensetzung der 
Wählerschaft des Wahlkreises ausgehen, die ent 
weder stramm rechts oder stramm links ist. wäh —  

und die M itte lpa rte ien  nur schwach vertreten sind. M it

ordneten im Reichstage vertreten werde. A ls  Vor­
sitzer des konservativen Vereins sei ihm Herr Peters 
durchaus willkommen.
m a n n  bemerkt, 
stimme, da dies

Herr Landrat Dr. K l e e -  
datz er dem Vorredner voll zu- 
Vorgehen, bei den Wahlen

e i n e r  C h a u s s e e  v o n  S c h a r n a u  nach 
F o r d o n .  Diese Eingabe sei von den O rrs- 
vorständen sämtlicher inbetracht kommenden Ge­
meinden und auch vom Grafen von Alvensleben, 
der in beiden Kreisständen Sitz und S tim m e habe, 
unrerjchrreben. B etre fjs E in führung eurer besseren 
Beleuchtung habe der Verein durch den Ingen ieu r 
Vogdt aus Bromberg einen V ortrag  hatten tasten.
I m  Anschlug daran sei dre Frage einer E ingemein­
dung Fordons in Bromberg ausgeraucht. Aus eine 
Eingabe des Vereins hin sei die Angelegenheit in 
öffentlicher Stadlverordnetensitzung behandelt w or­
den. Von 10 Stadtverordneten haben sich dann 5 
der S tim m e enthalten, die übrlgen ausweichend 
^a n tw o rte t, und schließlich sei der Verern aufge- 
.ordert worden, die Gründe anzugeben, die zu einer 
Eingemeindung nach Bromberg drängen. Der 
Vereln habe jedoch auf Verfo lg  der Angelegenheit 
verzichtet. Ferner habe der Verein noch verschiedene 
Beschlüsse gefaßt und Eingaben gemacht. Der 
Verein zählt 95 M itg lied e r. Zu Rechnungs­
revisoren wurden Kaufm ann Jsidor Eohn und 
Schlossermeister Hardtke gewählt. Ersterer erstattete 
den Kassenbericht. Darnach betrug die Einnahme 
einschließlich 12.90 M ark Kassenbestand aus dem 
Vorjahre 107,90 M ark, die Ausgabe 34.15 M ark, 
sodaß ein Bestand von 73,75 M ark vorhanden ist.
Von dem Bestände wurden 50 M ark bei der S pa r­
kasse eingezahlt, sodaß der Vere in bei dieser einen 
Bestand von 107,03 M ark hat. Dem Kassensührer 
Werkmeister Kotowski wurde Entlastung erte ilt.
Bet der Vorstandswahl wurde Lehrer Broß zum
Vorsitzer. Lehrer Roßkamm zum Schriftführer, — . . - -  . .
Werkmeister Kotowski zum Kassenführer und weder ,tramm rechts oder ,tramm tm ts  ist wahrend 
Maurermeister Kosch. Töpfermeister Förster und die M itte lparteren nur schwach vertreten sind. M it  
Kaufm ann Nitz zu Beisitzern gewählt. A u f A n -> Rücksicht hieran, erjä-eme es geboten, neben dem 
-egung des Vorsitzers wurde einstimmig beschlossen, lonservatioen Kandidaten auch der lortschirttlrche» 
dem Verbände nordostdeutscher Bürgervereine bei-s Volksparte i ernen Kandidaten zu konzedieren, roo-
Zutreten.

tGnesen, 15. Dezember. ( I n  der heutigen Ge­
neralversammlung des hiesigen Vereins deutscher 
Katholiken) wurde die Zahl der Vorstands­

fü r von dieser gefordert werden müsse, daß sie fü r

tagsabgeordnete

stimme, da dres Vorgehen bei den W ahlen am 
ehesten E rfo lg  verspreche. Wenn Herr Landgerichts- 
präsidenL Hahn, was er, Redner, aufrichtig bedauern 
würde, auf seinem Entschluß beharrt. so würde auck 
er sich freuen, wenn Herr Peters die W ah l als 
Vorsitzer annehmen würde. Herr M ittelschullehrer 
P a u l  t r i t t  fü r lebhaftere A g ita tio n  nach dem V o r­
b ild  der L iberalen ein. Auch Herr Gütervorsteher 
H ä u e r  ist der Ansicht, daß m it der bisherigen 
Gepflogenheit, dem Feind beständig auszuweichen, 
gebrochen werden müsse. D ie nun erfolgende 
V o r s t a n d s  w ä h l  hatte folgendes Ergebnis. 
Es wurden wieder- bezw. neugewühlt die Herren: 
Rechtsanwalt P e t e r s -  Culmsee, Rittergutsbesitzer 
F i s c h e r -  Lindenhof, M ittelschullehrer P a u l ,  
Gütervorsteher a. D. H ä u e r , Landgerichtspräsident 
H a h n ,  Landra t D r. K l e e m a n n , Vuchdruckerei- 
besitzer P . D o m b r o w s k i ,  Gärtnereibesitzer 
H e n t s c h e l ,  Rittergutsbesitzer V r a n d e s - W e i -  
denhof und Amtsvorsteher G ü n t h e r - R u d a k .  
Herr RechLsanwalt P e t e r s  n im m t die W ahl, die 
ihn ehre, m it Dank an; er werde sein bestes Können 
einsetzen, die konservativ^ Sache zu fördern, wie es 
m it Rücksicht auf die VÄHältnisse des Wahlkreises 
möglich sei. Der A n tra g  Dombrowski. vom Verein 
aus einen Delegierten fü r die Provinzialversam m - 
lung zu entsenden, w ird  angenommen. Der V o r­
stand w ird  in  Danzig ferner durch die Herren 
Rittergutsbesitzer Fischer. Amtsvorsteher Günther 
und Buchdruckereibesitzer Dombrowski vertreten sein. 
Herr Landrat D r. K l e e  m a n n  spricht hierauf 

errn Landgerichtsprästdent Hahn den herzlichsten 
,iank fü r die bisherige Führung des Vere ins aus. 
die umsomehr anzuerkennen sei, a ls sie bei den V er­
hältnissen unseres Wahlkreises ein Opfer der Über- 

M g  fordere. E r sei nicht der Ansicht, daß diese 
rung. wie Herr Präsident Hahn gemeint, zu 

wenig ersprießlich gewesen. Wenn sie auch der 
P a rte i nicht in dem erwünschten Maße, so habe sie 
doch der deutschen Sache gedient und seit dam it der 
Allgem einheit zugute gekommen. Die Versamm­
lung schloß sich m it einem kräftigen Hoch dem 
Danke an. Es wurde noch m itge te ilt, 
daß Kammerherr von Oldenburg-Januschau sich 
bereit erk lä rt hat, in  Thorn einen V ortrag  zu

S c h ö n j a n  - Rudak verspricht sich v ie l von der A u f­
k lärungsarbeit; wenn der Verein so arbeite wre dle 
Liberalen, müßte er seine M itg lrederzahl wert 
höber bringen. Auch in  der weiteren Debatte kam 
allgemein die Ansicht zum Ausdruck, daß versucht 
werden müsse, den W ahlkreis, der durch den A n ­
schluß Scklees an den linken F lüge l der national-

7___
reie Hand gelassen werden. —  I n  der darast 
olgenden V o r s t a n d s s i t z u n g  wurden die 
mter wie fo lg t v e rte ilt: Herr RechLsanwalt
eters. Vorsitzer; Herr Rittergutsbesitzer Fischer-

— ( U n t e r o s s i z i e r  V e r e i n i g u n g  d e s  
2. B  a t. I  n s. - N e g t s. N  r. 61.) Am Sonnahend 
leierte der Verein im T ivo li sein diesjähriges Winter- 
oergniigen. Das reichhaltige Programm brachte u. a. 
das Liederspiel „Das Singvögelchen", mit Fräulein 
Just in der Titelrolle, und eine von Herrn Vizefetd- 
webe! Nowack verfaßte Humoreske „D ie Bauern­
kapelle", die beide großen Beifall fanden. Hieran 
schloß sich der Tanz.

<* Aus dem Landkreise Thorn, 17. ^ .^m b e r. 
(Sturmschaden.) Der heftige Sturm der letzten Tags 
hat am Sonnabend von dem zusammenhängenden 
Wohn- und Stallgebäude des Eigentümers Trojahn in 
S c h w a r z b r u c h  das Dach heruntergerissen und auf den 
Hof geworfen.

Aus dem Landkreise Thorn, 17. Dezember. (D ie 
Ortsausiicht über die Schulen) zu Hohenhnusen, 
K le in  Lansen, Luben I ,  Luden H  und Abbau 
Rentschkau ist in fo lge Versetzung des P fa rre rs  
Schultz-Rentschkau  ̂ "  ................ 'dem Kreisschulinspektor 
jewski in Culmsee übertragen._______ ____

K ra -

Brufkasten.
H. in Kielbasin. Die „Deutsche Kolonialzeitung", 

die vor 30 Jahren gegründet ist, erscheint wöchentlich 
und ist von der „Geschäftsstelle der deutschen Kolonial- 
gesettschaft, Berlin W  35, Asrikahaus" zu beziehen.

Handel und Industrie.
D ie deutsche Zuckerfabrikation 191 2 -1 3 . A m t­

licher Aufstellung zufolge werden in  den deutschen 
Zuckerfabriken während des BeckrtebsSayres 
1912-13 mutmaßlich 164,8 M illio n e n  Doppelzentner 
Rüben verarbeitet werden gegen 90,6 M illio n e n  
Doppelzentner im  vorhergegangenen Betriebsjahce. 
I m  laufenden B e tri-bs jah re  w rrd sich also voraus­
sichtlich die verarbeitete Rübenmenge um 74,2 M i l l i -  
onen Doppelzentner oder um rund 82 v. H. steigern.

Humoristilches.
(A h  so 1) W irt lvom Lande, sieht in der Stadt, 

wie einem Gast zum Wein eine Flasche Wasser hinge- 
,teilt wird, und dieser damit den Wein mischt): „Dö 
W irt in der Stadt sän aber uoch weit z'ruck, dös be­
sorg alles glet

( I  m Z e i  ta  l t e r  d e s  A u t o m o b i l s . )  „A n  
der Landstraße stehen doch 'ne Menge Bäume, konntest 
du denn da nicht, als du die Maschine heranbrausen 
sahst, aus einen klettern?" — Übersahrener: „Nein, 
die waren weit und breit schon alle besetzt."

(E in  e L  i t  e r a t u r k e n n e r i n.) I n  einer 
Berliner höheren Töchterschule ist der Sängerkrieg auf 
der Wartburg durchgeuommen worden. Am folgenden 
Tage fragt bei der Wiederholung die Lehrerin eine 
höhere Tochter nach Walther von der Vogeiweide. 
A ls diese sich in Schweigen hüllt, hilft sie ihr und sagt: 
„Nun, wie hieß der bekannteste Minnesänger? Walther 
von der — ?" —  „Hasenheide!" sagte das echte Ber­
liner Kind.

W a s  schenken m i r  u n s e r e n  L i e b e n  z u m  
W e i h  n a c h l ö s e  st e? Diese Frage wird in diesen 
Tagen sich wohl jeder vorlegen, um am Weihnachts­
abend seinen Angehörigen eine rechte Freude machen zu 
können. Es ist auch garnicht leicht, unter der großen 
Fülle, die alljährlich angeboten wird, etwas Passendes 
herauszufinden. Vielen stcnkbeichästigten Vätern, Ehe­
männern und Vrüdern fehlt es auch in diesen Tagen 
vor dem Fest an der nötigen Zeit, um aus die Suche 
zn gehen. Die Firma C. B . D i e t r  1 ch L  S o h n ,  
Thorn, Breitestraße 35, hat deshalb, um die Beant­
wortung der obigen Frage zu erleichtern, eine kleine 
P r e i s l i s t e  herausgegeben, in welcher eine gedrängte 
Auswahl beliebter Geschenkortikel und wirklich prakti­
scher Geräte für Haus und Küche in B ild  und W ort 
zusammengestellt sind. Es ist ohne Zweifel, daß Jeder, 
der das Büchelchen zur Hand nimmt, etwas geeignetes 
für seine Lieben darin finden wird. Ein Besuch der 
Verkaufsräume dürste sich unbedingt lohnen. — 
W ir machen noch daraus ausmerkjam, daß die 
Firma C. B . Dietrich L  Sohn den Vertrieb 
der W e i h n a c h t s t e l l e r  1912 (M otiv Stern­
schnuppen) von P  h. N o s e n t h a l  L  C o., Selbst­
entwurf von dem bekannten Künstler Paul Rieth- 
München, übernommen hat. Diese Teller erfreuen sich 
steigender Wertschätzung und sind ein beliebtes Sammet- 
objekt der besseren Kreise. Die SammelteUer 1910 und 
1911 werden schon zu den doppelten Preisen bezahlt.

Zmisiirchtl M .  Ttlkgr.-M . :  L M M s A M im n tr  Tanjig.

ö W L U M k M M l M
Entschävigurig bei Mißerfolgen.

Gegen Manse : i Glas S0 Pfg., 10
^  G>S,er 4 80 M ark.

G e g e n  R a t t e « : L 7 Ä S L S
v e s in fe iü o n rs p r itz e  (Kalkanstreichmajchine) System „S a n d e r", 29 M .

Vacillolkapseln und Vullenstübe, 100 Stück 8 M .

Impsstoffabgabestelle der Landwirtschaftskammer
am  bakrerrologlfchen In s titu t D an z ig , S a n d g ru b e  21.

M i t  der Branche und Kundschaft vertrauter

provlsionsweise oder fü r  eigene Rechnung gesucht. B e i 
entsprechender Tätigke it hoher Verdienst.

»I- Ä WWi k« W» K-L.,
Hamburg.

Möbliertes Zimmer
sos. zu vermieten C u lm ersir. 1 , 2 .

Ein Zimmer,
3 Trepp., Hof. v. sos. möbl. od. nnmöbl. 
an einzelne Person zu vermieten.

N 'n rM . Sealerstr. 25

Friedrichstraße 8 :
Hochherrfchaftliche

M v d w W M g ,
8 Zim m er und lehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

V rom berg erstraß e  5 0 .
jjöbr. Zimm. mit guter Pension zu 

vermieten. Gerstenstr. 9s, 1.

Ein okr zlvti B  möbl. Amum
sofort zu vermieten Culm erstr. 2» 2 .

Wohnungen
von 2 und 3 Zimm ern sos. zu vermieten

I4ptv8k !,5chulstraße16.
4-UnlMl-WchliiiH
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestatt, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
_________ k in r  is tv , U lanerrftraße 4.

kleines möbliertes Zimmer zu ver- 
b mieten Strobandjiraße 1V, pl., r.

H - s r Ü S n ,
für jede Branche passend. Schuhm acher- 
straße 2 6 , vom 1. A pril 13 z. vermieten.

Eine freundliche

Wohnung
in angenehmer Lage von 2 gut möblierten 
Zimmern und Bad, auf Wunsch Pferde- 
statt nebst Burschengelaß, versetzungshalb. 
von sofort billig zu vermieten.

Gleichzeitig ist in demselben Hause eine 
renovierte

Wohnung
von 2 Zimmern, Entree und Küche an 
ruhige Einwohner vom 1. 4. 1913 billig 
zu vermieten. Zu  erfragen bei

P o ltse lrretär Hofstr. 7.

Zn ilkr Villa lükiiitjtz,
M e llie n ftra ß e  2V, vornehmste u. schönste 
Lage von Thorn. ist die

1. Etage,
7— 8 Zim m er nebst reichlichem Zubehör, 
event!, auch S ta ll, von sofort z>, verm. 
Die Wohnung ist hochherrschastlich aus­
gestattet.

Näheres zu erfragen im Baugeschäft 
,Thoru.G rabenstr.

ver Vormund 
der NIelut.l«'schen Erben,

M im  8r»»5«r, W iesbaden , N e ro ta l 4.
t r . i l ,  m öbl. Z im m e r  >Ä:. °d. später zu 
8  vever »nieten Wirrdflr. 5. L.
2-Zimmerwohuuug, L Tr.,

Gas u. Zub., jof. zu vermieten. C u lm er  
Chaussee 118. Ausk. ert. Z ig , tzrimllvvt. 
Guunäbl. Vorderz. z. v. Bäckerstr. 2ö, pt.

Wohnung.
4 große Zimm er und reichlicher Zube­
hör, oom 1. 4. 1913 zu vermieten.

Kirchhofftr. 62.

Stube nud Küche
an alleinsteh. Frau sof. bitt zu vermieten. 

L ? r'l8 v lL , Coppernikusstraße 19.

Eine größere, im Betriebe gewesene

i .
speziell sür Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist K irch h o fftr. 54  sofort oder 
spater zu vermieten.

Daselbst ist auch ein

k l t M t t l  LMlMl.
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.



L-Is xraktisolis

Rkilmaedk- 
K88kkkktk8

einpkedle ieb:
Uriu§M L86jiiüM  m it la, 

36l88^L886I'wg.l26I1, 
'UL86dll1L86llil16I1, 
^L80ll6I!1M§tz1v,

k lä ttd rsttsr ,
LMM-U.Lol2tzüxl3.tt6I1,

Lxiritlisxlätttzn,
allsrosusstsr Lonstruktion,

Lrot86llI1tziä6ll1L86llil16U, 
^I6186ll!ia6klüa.86lliü6ü, 
U688tzrxilt2ML86diü6I1, 

NauäsIrsibM , 
M rt36da.ü,8^a§M , 

lakslVLAM , 
0ktzLVOr86t26r, 

0l6N86liirm, 
LobltzüLasteil, 

^.mder§6r O-Lrantie- 
Loo1iF68ok1rrtz, 

Laissr-^lluainium-Looli- 
§68odirr6,

8o1in§tzr StablM arM , 
1?l80llwtz886r 11. -Oabelu,
Ksbsirt, Lbkllkolr u. ^Ipakkg,,

lL80d6IM16886r,
Ls6ÜÜ§6l80d66rM,

L.3.8l6rM6886r,
aasisraxparattz,
H ubsägtzL astM ,

LMäv76r1c8LL8tM,
8Mitt86tl1l1l6,

LoätzlsoklittM,
LoblittkUMläutb,
LluckersodaiiLkIa,

lurvA srätg ,
Lbristbaiiilistäiiätzr,

L0r8t6ÜM3.r6L,
LkttstslltzU

kür Linder u. Lrvaok8sns.

Listzluvarsii, N  6rL2SliA6
Z L U 8 -  u .  M o l i M A e r ä t s ,

O llIm 6 rs trL 8 8 s ,
^elspLov 47 lelepkon 47.

kxtta-M gebot
R a u d m a r z m a » ,

p«r Pfund SO Pfg., 1 Work, 1,20 Mark,

f f .  T e e k o n f e l r l ,
per Pfund 1 Mark, 1,20 Mark,

M a r z i p a n - K a r t o f f e l n  -
per Pfund 1,26 Mark, 1,40 Mark,

M a r z i p a n - G e b ä c k )
per Pfund nur 80 Pfg.,

M a r z i p a n - D e f f e r t )
per Pfund 2 Mark. 2,40 Mark,

A n a n a s - K r o t )
per Pfund 2 Mark,

M a k r o n e n ,
— per Pfund 1,40 Mark, — 

empfiehlt täglich frisch

v n w o  L a s v l m b o v s k i ,
Schokoladen-u.Zuckerwarenfabrik, 
Preuß.-Stargard, Filiale Thorn, 

Culmerstr. 26, Nähe des Theaters.

Zum Fest empfehle:srW MWete Wen,
Perlhühner, 
seilte Hasen, 
Fasanen,
Rehwild.

» e S n r i c k  ^ i l s r r ,
Fernsprecher 289. — Gegründet 1872.

Staubmehl
hat billig abzugeben

Thorner B ro tfabrik  v s r l  Ltrudv, 
___________ Tkorn-M ocker.

werden in u. außer dem Hause bill. frisiert. 
v e r t L i i ä  H e L m L d t, Waldstr. 47.

v - '  ' ^

ZperiLi-Veilwscktrmoijelle voaMIV.VV sn
Vater, klutter,

^ M ^ L o c l l t s r .  L n ü e l ,
slls Isusetisn snirvoki asm

^  )  Q r a m m o p b o n
"̂KijobSl-KuNStgSNUTS vvis

^  ^  L m H i e L t e r  o Ü S r ü o Q r e r t

» . r i v i i l v
(loppernllrnsstr. 22. 

Verlangen Sie k-psleliste über Ä3S

OrQ886 ^.uZ-svabl in  B l a t t s »  von  M ir .  1 .— AN.

Zämtlicbe MuM - Instrumente als:
V iolinen, H oririonL as, ^.lrlrorä- und Ouitarro-^itkorn, N an äolin on , 
O uitarrsn, sovno XindorspioI^suK inoolianisobo Kaelisn m it Nusilc. 
Idoins und g ro sse  N u8L -W orks. T r i s s s r r a u s ^ v s k i  in  N und- 

barmonikAg, koriior la so b o n la m p sn  und Vsusr^ouAs
2 U  d l l l l F s l S Q  L ^ r s l s v i r .

kitte meine 8edMken8ter mit! 6e8e!MMll88ttzlIiniK heLeliten rn Mllea.

M .  L i v l k v ,  eoD8I'II!kl>88tl'S88K  2 2 ,
§rö88t68 Kom plottes N uLikiiaus am  Orts.

VSFrüiLElGt 1S7S. H?SkSpkoir 3 8 s .

8s ^ ^ k l ö z ^ ^ a e s c n s n

s d v r s l n  V s r t r s u s n » » r « i N « I ,
dsi einem bevLkrtSQ §aoli-d sn  m an  n u r

m a n n  lrauken soll.
IVlein se it 1 8 S S  vo n  m ir Zolbst ^oLkründetes 
OesebLkt d e ru li t  v o n  ^ .nkan^  daruuk. d u re b
g e t t i v g v n s  W a p e n  u n d  L u s s e i  s t  n iiv ttr 'ig  
g e s t e l l t «  p r e i s e  e in sn  g ro ssen  O nisatL  

2 U tzr/neien.
^.n d ie s e m ? r in 2 ip  k ss tb a lten d , treb e ieb  jedem  
L llu k er kür den  e n tsp re e k e n d e n  I^reis r l s s  
t te n l^ d s n  v s s l s .  M o m a n d  i8t d n re k  dio 
Ventil ein68 Oe§tzN8tande8 ^ e d n n d e n  n n d  
^ le ti lso k a llsn d s s  ^vird b e rs I tn L I I j^ t  nra- 

kl6tau8ekt.
1nter6886nttzn la d e  Lok 2 n r  Aekl. L68lekt1§nnLr

!N6tN68 b e d e u te n d e n

W e n - ,  W e l k n - » . S o I lI « z s e ii lW s 8
— o k n b  j s e l s n  t t s u f r w s n g

bökl. e in  n n d  verLieberv) da88 « jederm ann 
n n b e d in Z t reell b e d ie n t n n d  a n t  a lle  l^Llle 

Lukrieden M L tellt w ird.
geprüfter klkimaeker- 

mvi8l.er und duweller,

L I S s s b v tk s l i* .  S , 7 v I s p k v n  S 4 2 .
M tzrlied  d e r  I In lo n - R o r lo ^ r e .  — ^ .lle lnver- 
t r e te r  d e r  w e ltb e iiU n n ten  O la 8 b ü tte r  l^an ^e- 

U s «  j jb re n . — O e b e rm itte ln n ^  d e r  N o rm a lz e it

W
der lröniAi. Lternwarte 2 N öerlin.

U m t a u s c h  g e m  g e s l u l t e k !

L .  L ^ a r r n o v L » ,
-..- - Nr'iiQÜLviAstL'rLr-sv 4V , an den Lelre 6re!te8tra8se. .............

I>!tiuvu- u »ä  lltz iien -^ iisivrsrllo ii« , 
m oderne l'üviU er-, UuN-, lloek reU 8til8n ren . 

Ondulrttio» — 81u«u>poonierv» — A uuiliure.
^dcmuemeQt m und ausser dem Lause. "MH

S p s r I H -
g l S L S I ' ,

8 r M e n ,
K n e i k s r ,

L o r g n e t t e n ,
S s r o m e i s r ,
L k e r m o m e t e r

kaptt mau am bereun. biUix8tett 
beiKMsrSöMIer.

neben der ^xotbelre.

Mädchen u. Frauen, auch Kind rn mit 
dünnem schwachem Haar, zumal wenn 
Kopsjchuppen. Juckreiz und

sich einstellt, sei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich Imaliges Waschen 
des Haares mit L u v k v , ' '«  kombj. 
niertem 8L i - i8 k » » n p o ttn
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
X n v k S i ' '«  Original - I L i 'r r o tv i -  
N »LL>'vr»88v,' (Flasche t.25) und 
X u v K s ; , '«  Speziai . 
N »r»L 'nLLK ^avtt (Dose 6't Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tausenden be. 
stätigt. Echt bei L  O o ..

,* und d i.M .
^LLirirt'.. Drogerien.

W r o W e  M s I e M -
W I M - N X  M l m t z m

billig zu verkaufen.
Culmer Chaussee 8 10.

W W M l M !
Die stets zu Weihnachten vorhandenen 

Schwierigkeiten zur Beschaffung eines 
geeigneten Verkaufslokaies für Christ­
baumschmuck veranlassen mich, diesen Ar» 
likei vollständig auszugeben. Das vor- 
handene, große, reich sortierte Lager stelle 
ich hiermit zum gärizttcheu Ausverkauf 
und gebe die Sachen zu jedem auuekm- 
baren Preise ab. Die Preise sind bis 
zur Hälfte des Wertes herabgesetzt. 
Kommen Sie, sehen Sre, staunen Sie 

und taufen Sie!
Ä hrkausslokal: Baderstratze 21,

Restaurant „Löwenbräu".Laden neben
14 « 8 « .

j u s t u s  v ^ a l l l s
2 '1 1 0 1 7 ^

S u r  M a r z ip a n -  u n d  
U u ch en b a ck ere i

empfiehlt
Puderzucker,

per Pjd. -S Psg.,
M audeln,

p. Pfd. 1,20, 1.30 und 1.40 Mark.
Mehl,

lose und in Beuteln,
Rostneu, Konnten, 

Sultaninen , 
Zitronen,

schöne gelbe Früchte, p. Dhd. 70Psg..
Palm in, Kunsthonig, 

M argarine,
p. Psd. 0.80. 0.80, 0,90 u. 1 Mk..

Mohn,
auf Wunsch gleich g e m a h l e n .  

Ferner:
Schalmandeln, 

Traudenrosinen, 
Datteln, G  Feigen,

in Kartons und lose
Nüsse, Weintrauben. 

Apfelsinen,
Kaffee, Kakao, Tee, 

kosfeinsreien-Kaffee, 
Frucht- und Gemüse- 

Konserven, 
Honig,

garantiert rein. bet Abnahme von 
5 Psd. pro Psd. 90 Pfg..
Rum , Kognak, 

Liköre, Punschessenzen,
sowie ^lle anderen Waren billigst 

und in bester Qualität

MailsslMS für M nilil- 
ililllkii-' »iiö Iflikstchil.

T h o r n ,
Neustädt. Markt 11. Telephon 926, 

neben der Löwen.Apotheke.

18 W M tk  HirsilMMilik
darnnnter 8-Ender, verkauft zusammen 
um 20 Mark Rächn.
M. kSllLorr, Marknerrkikcheu i. S.

Zum bevorstehenden

Weihnachtsseste
empfehle ich meiner geehrten Kundschaft

wie: W
Rapskuchen, Blechkuchen, Pulverkuchen «  

und khrMollen
in verschiedenen Qualitäten und bester Ausführung. 
Etwaige Bestellungen bitte ich r e ch tze itig  aufzugeben. 8

« e »  m  M i i k i ü L  L L !
Berkaufsstellen angenommen.
Vackgeld Z0 ps. pro Stück. 8

Gleichzeitig halte ich der verehrten Kundschaft 8 
noch mein großes, reichsortiertes Lager in « c

M m b e h W .  R M M r z l W ,  A e l o n W ,
M z  M  « i  soM Igeii K o n f i t ü r e n

zu a l l e r b i l l i g s t e n  P r e i s e n  bestens empfohlen. 8
W ill Mutiert reiner Kakno. per Pfd. 88 Pf. W

Thorn-Mocker.
Hauptgesch.: Graudenzerstr. 106,
1. Verkaufsstelle: Culmerstr. 12,
2. ,» Clisabethstr. 22,
3. „ Mellienstr. 80,

4. Verkaufsstelle: Vergstr. 7,
6. „ Lindenstr. 57,
6. „ Leibltscherstr.31,
7. „ Culmer Chaussee 69

und Podgorz: Marktplatz 50.

Ooxriindtzt 1809.

G « T i O » D > O i O i D ! D i S

6lexründtzt 1809.

ä l t e s t e »  « n »  x r « 8 8 t e 8

8sttzrill!M eIiM  uiil! s e iM tü m li«  gm klritro

-

Mv alle
Vk!ik»te888li. 8ü<!srüvl>l6, 1«li8ervkn, kivlnnisl- 
ss»re», Uil<!, KeNzel, kmlie, lüiörk, IVeintz »8iv.

» » » » D irek ter  Im port vor» » » » »

L o v i a r -
kortlaukend krisek sintreLkends §roüs 2ukulir aii8 
allorerZlen LerußfZcfuelleN in praoktvollen tznali- 
laten, per Lid. 14,00, 16,00, 18,00, 20,00 n. 24,00 NL.

---n - ^.uegesuelil §ro86e, kette, li0 lländi8olie -̂ --7...- 

in jeder Oroüe.

M rlölllev. kls8lüZ«8e, Na8lMsen, 
solle kerldüdllor.jlliigo M bölmei'.

Lraodtvolle und tioeliele^ant ausgestattete: Vgüioscdls-IIeüIixIns-l'äsixl-IIiido:
in jeder Lreislage.

« N i c k  u .  V i l c i g s k l ü g s l ,
besonders sebr starlce

^ is l c i lk s s e n
k s s s n s n ,  Sirkvfikck, k e t t .  

Zämilicve Artikel
kür Sie M a r r ip a n - unck U ucdenbäclrerll.

^ V e i n e  a l l e r  ^ r t
t n s v i e s t v k r v i s l i s t v  x v r i»  r « v i e n 8 l e i » ) ,

sowie

keili8tv l i t ö r o ,  8piriill08ell, k rn iM W M rell.
^ s ^ n s p i 'v o lr S r  SO.

^uktrllxe nrrek auLerbalb werden mit xelnllollstsr 
Kvrgkalt ausgekUkrt.

O l S l T l D l D ' D ' O l D

B a c h e s t r .  1 3 , 4  Z im m e r
und großer 'Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer Ik>».iiL 
dsrL nkovvskL , Waldstr. 15, 3 Tr.

LrmberMiir. 60
5 Zimmer-Wohnung. 3. Etage, per sm 
zu vermieten. ^  .

Baugeschäst k r i tL  I ta u v -  
Cuiwer Chausse 49.
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Die presse
lvtltter Blatt.)

Zum RegentenMchlel in vaqeru.
Prinzrrgent Ludwig empfing am Dienstag in 

feierlicher Form das diplomatische Korps. Der 
päpstliche Nuntius MonsignoreFrührmrL gab als 
Doyen des diplomatischen Korps der tiefen Trauer 
über das Ableben des Prinzregenten LuiLpold Aus­
druck und sprach dem Prinzregenten die Wünsche 
des diplomatischen Korps für eine lange, gesegnete 
und glückliche Regierung aus.

Der Prinzregent hat dem Iustizminister den 
Wunsch mitgeteilt, aus Anlaß der Übernahme der 
Regentschaft im Andenken an seinen Vater einer 
größeren Zahl von Verurteilten Gnade zu erweisen, 
und ihn beauftragt, ihm geeignete Vorschläge zu 
unterbreiten.

Der Hauptvorstand des Landesverbandes der 
bayerischen Presse hielt Montag Abend zum Ge­
dächtnis des verstorbenen Prinzregenten eine außer­
ordentliche Tagung ab. in der der 1. Vorsitzer, Chef­
redakteur Dr. Mohr („Neueste Nachrichten"— 
München), der Trauer um den Heimgang des 
Regenten Ausdruck gab und betonte, daß die Zeit 
seiner Regierung auch für die bayerischen Publi­
zisten von größter Bedeutung geworden sei. Das 
Werk der bayerischen Publizisten, das der Landes­
verband zu hüten und zu fördern berufen sei, habe 
auch das warmherzige Interesse des Regenten ge­
funden. — Der Hauptvorstand des Landesverbandes 
beschloß an der Bahre des verewigten Regenten 
eirren Lorbeerkranz niederzulegen.

I n  der Sixtinischen Kapelle zu Rom fiirdet zu 
Ehren des verstorbenen Prinzregenten am 14. J a ­
nuar ein feierlicher Gedächtnisgottesdienst statt. 
Der König hat aus Anlaß des Ablebens des Prinz­
regenten eine 14tägige Hoftrauer angeordnet.

Die Präsidenten der beiden eidgenössischen Räte 
schlössen sich, wie aus Bern berichtet wird, der Bei­
leidsbezeugung des schweizerischen Bundesrats an­
läßlich des Todes des Prinzregenten Luitpold an 
und gaben dem Wunsche Ausdruck, die freund­
nachbarlichen Beziehungen Mischen der Schweiz und 
Bayern möchten stets die besten bleiben.

I n  der Dienstag-Sitzung des österreichischen

Luitpold einen - .......... . .
dem bayerischen Thron das Beileid des Herren­
hauses auszudrücken, fand einstimmige Annahme.

Die Terrakotten von Atlantis.
Der K a i s e r  hörte Montag Vormittag im 

Hause des Staatssekretärs Dr. S o l f  einen Vor­
trag des Herrn F r o b e n i u s  über A u s - 
g r ä  L u n g e n  i n  A f r i k a  und kehrte dann nach 
dem Neuen Palais zurück. Dem Vortrag. der eine 
Stunde dauerte und von Lichtbildern begleitet war, 
folgte eine eingehende Unterhaltung zunächst über 
die Ausgrabungen aus dem atlantischen Gebier. 
Der Kaiser ließ sich besonders die Terrakotten 
zeigen und meinte dazu: „Man steht, das haben 
keine Neger gemacht." Auch glaubte er, daß es stch 
sicher um Porträts handle, denn jeder Kops sehe 
anders aus. Auch für Frobenius Auffindung einer 
Art byzantinischer Kaiserpfalz mitten in Afrika 
interessierte stch der Kaiser sehr. Er lieh sitz einen
Neger vorführen, der in eines der vom Forscher 
mitgebrachten reichen und glänzenden Gewänder ge­
kleidet war. und sah die byzantinische Herkunft dre­
ier Gewänder bestätigt als Ausdruck einer Kultur,
die offenbar auf dem Wege über Persien dorthin 
gelangt sei Der Kaiser zog dabei Paralleklen mrt 
>er Marienburg. Als Frobenius in seinem Vor­
lag erwähnte, daß seine Hauptfunde bisher auf eng­
lischem Gebiet gemacht seien, dah "  aber Kenntnis 
»on den Ruinen einer persischen Stadt m einer 
rnserer deutschen Kolonien "lernte

wle ev ver Kaiser als außerordentlrch wuns 
vert, baß neue Gebanken in tue archäologischen 
Forschungen gebracht würden, und betonte vor allem, 
>aß Arbeiten, wie diejenigen von Frobernus, wenn 
ie schon auf entlegenen Gebieten so wesentliche Er­
lebnisse gezeitigt hätten wie die vorliegenden, auch 
)er Archäologie der uns näherliegenden Welt neue 
Gesichtspunkte schenken müßten. — Zum Schlug 
rahm der Kaiser die ersten beiden Bände des um­
fassenden im Verlag „Vita" erschienenen Werkes 
>es Vortragenden, betitelt: „ Und  A f r i k a
pr ach . . . aus den Händen des Verfassers ent­

zogen und zog dann Pros. Dörpfeld und General­
direktor Bode ins Gespräch. Dem Vortrag wohnten 
>er Reichskanzler und zahlreiche Staatssekretäre unv 
Minister bei.

Der Generalsekretär des Schutzverbandes Dr. 
Me s e r i t z e r  referierte sodann über Zwecke und 
Ziele des Kongresses. Die Veranstalter des Kon­
gresses wollten beweisen, dah sie nicht nur der Nor

1. deutscher Ulno-Uongreh.
B e r l i n .  17. Dezember.

Auf Einladung des Schutzverbandes deutscher 
Lichtbildtheater trat heute Vormittag hier nn 
„Deutschen Hofe" der erste deutsche Kinokongreß zu­
sammen. zu dem die bedeutendsten deutschen Kine­
matographentheater ihre Vertreter entsandt hatten. 
Ebenso war die beteiligte Filmindustrie stark ver­
treten. Das Ehrenkomitee hatten u. a. übernommen 
Prinz zu Schönaich-Earolath. Geh. Reg.-Rat Pros. 
Dr. Miethe. Geh. Medizinalrat Pros. Dr. Bagins- 
ky. der Präsident des Hansabundes Geheimrar 
Rießer und Major v. Parseval. — Mit dem Kon­
greß ist eine Ausstellung verbunden, welche vie 
bisherigen Fortschritte und den gegenwärtigen 
Stand der Kinematographenindustrie und ver­
wandter Zweige vor Augen führt. Sie teilt das 
Schicksal aller Ausstellungen, indem sie noch nicht 
fertig ist.

Der Vorsitzer des Schutzverbandes A. T e m p  
l i n e r - B e r l m eröffnete den Kongreß mit einer 
Begrüßung der Erschienenen und wres darauf hin, 
daß man noch vor 20 Jahren keine Ahnung davon 
hatte, wie sich die Kinokunst entwickeln sollte. Frü­
her nur als eine Belustigung für Kinder betrachter, 
Machen sich ihr heute die größten Meister aus 
allen Gebieten für Kunst und Wissenschaft dienst­
bar. Der Redner dankte allen Förderern des Kon­
gresses und der Ausstellung und schloß mit einem 
Hoch auf den Kaiser.

riesige Entwickelung der Kinos gezeitigte 
zu beseitigen. Es gibt eine ganze Anzahl unter den 
Lichtbilddirektoren, die sich der hohen Verant­
wortung gegenüber dem Publikum wohl bewußt 
lind. Der Kampf gegen die Kinos genoß bisher die 
Sympathien der gebildeten Kreise des Volkes. Der 
Kampf richtete sich vor allem gegen das Kino- 
drama. wegen dessen Einfluß auf die Jugend. Dar­
über darf man aber nicht vergessen, daß vor Ein­
führung der Syakespeare-Dramen auch die Sprech- 
bühne ebenfalls nur Schund brachte. Das gilt teil­
weise noch heute. Es ist ungerecht, zu behaupten, 
daß erst die Kinotheater den Schund auf die Bühne 
gebracht hätten. I n  kleinen Städten bekommen 
die Leute auf der Sprechöühne überhaupt keine 
klassischen und guten Sachen zu sehen. Da tut sich 
eine ungeheure Möglichkeit auf. die Massen durch 
Darbietung von Gutem und Schönem zu heben und 
zu belebren. Die Mengen, die angeblich dem 
Spruchtyeater durch die Krnos entzogen werden, 
stehen in gar keinem Verhältnis zu denen, die 
überhaupt erst durch das Kinotheater in eine Schau­
bühne gebracht werden. Diese Leute sind zum größ­
ten Teil früher nie in irgend ein Theater gegangen, 
ste haben das Variete und die Wirtshäuser auf­
gesucht. Das Kinotheater kann in seiner richtigen 
Entwickelung genau so zum Volkstheater werden, 
wie das der Griechen und Römer. (Lebhafter 
Beifall.)

Hierauf sprach Professor K e m s i e s  über „Film 
und Lichtbild im Dienste der Wissenschaft und höhe­
ren Schulen". Der Redner betonte die Bedeutung 
des Kinematographen namentlich für die Biologie 
und Hygiene. Besonders wichtig sind die Vor­
sänge, die sich im Innern des Organismus ab­
spielen. und auf diesem Gebiete habe die Kine­
matographie Hervorragendes geleistet. Es müsse 
ein Weg gefunden werden, um Jugend und Volk 
mit Hilfe des Kinematographen über Fragen der 
Hygiene besser aufzuklären als bisher. Belehrung 
an de-r Hand eines Films ist nur eine Demon­
stration. der Schüler muß selbst schauen und ur­
teilen lernen. Der Polizei-Präsident von Berlin 
hat eigene Schülervorstellungen gewünscht. Wie 
diese ermöglicht werden sollen, darüber soll auf dem 
Kongreß gesprochen werden.

Rektor L e mk e  behandelte die Lichtbildschule 
im Dienste der Volksschule und Volksbildung. — 
Rechtsamvalt Dr. T r e i t e l  sprach über Kon­
zession und Zensur. Er ging davon aus, daß sich
das neue Reichstheatergesetz mit dieser Frage zu 
befassen haben wird. Der neue Entwurf enthält dre 
Bestimmung, daß die Kiuem-atographenthe.ater kon- 
zessionspflichtig seien. Der Entwurf paßt nur wenig 
für die Kinematographentheater, es wird aber 
trotzdem eine entsprechende Änderung des Theater- 
gesetzes angenommen werden. Die Zensur rst für 
die Entwickelrlng der Lichtbildkunst von ein­
schneidender Bedeutung. Das Gebiet ist schwierig, 
weil nur wenige Entscheidungen vorliegen, da der 
Rechtsgang ein langsamer und» schleppender ist. 
Durch die Stellungnahme der Polizei yat sich ein 
Zwiespalt entwickelt, der zunächst unüberbrückbar 
erscheint. Die Fabrikanten hatten geplant, über­
haupt nicht mehr zensieren zu lassen, was den Ruin 
des ganzen Gewerbes bedeutet hätte. Der Polizei 
kann man keinen zu großen "  
machen sich bei ihr die vor
kann man keinen zu großen Vorwurf machen, es 
machen sich bei ihr die verschiedensten Einflüsse 
geltend. Die einen, die Sittlichkeitsvereine und an­
dere wollen verhindern, daß kulturschädigende 
Bilder gezeigt werden, während auf der anoe

vl

dere wollen
ren

Seite die Fabrikanten betonen, was denn geschehen 
werde, wenn es so weiter gehe wie bisher. Die

aelevt haben. Die gesetzliche 
Grundlage für die Polizei bildet die Bestimmung 
des Landrechts, wonach die Polizei die Maßnahmen 
zur Erhaltuna der öffentlichen Sicherheit und S itt­
lichkeit zu treffen hat. Kautschukartiger könne eine 
gesetzliche Bestimmung wohl nicht sein. Films, 
welche die öffentliche Sicherheit und Sittlichkeit 
stören, werde wohl noch niemand gesehen haben. 
Die Schwierigkeit für die Regelung dieser Frage 
liegt darin. Regeln zu finden, die ein für allemal 
giltig sind. Sache der Pädagogen und der Polder 
wird es sein. zu erwägen, ob der Einsatz, der in dem 
Vorgehen gegen die Kinos liegt, das Ziel lohnt. 
das'm rO  im' Auge habe. Die öffentlichen In te r­
essen muffen wahraenoniinen werden soweit als 
möglich die Interessen einer ganzen Branche dünen 
aber nicket verkümmert werden.

Der Referent ^ber das Kinematoaraphenweren 
beim königlichen Polizeipräsidium i'n Berlin Pros. 
Dr. B r u n n  er  behandelt das Thema Zenlu-r. 
Er betonte daß das Interesse der Polizeibehörden 
am Kongreb ein außerordentlich lebhaftes sei und 
durch die Auffalluna erwiesen werde, welche die 
Polizei von der Zensur habe Die Zensur wi'-d nur 
aeaen die Fab"i?ant'en. nicht oeaen die ^inobeffber 
/.ebandbnbt Das abschiebt iw Interesse der In ­
dustrie Ein oft wiederholter Norwurr ist es. 
die ^'wsur überaus rigoros aebandbabt werde. I n  
der Provinz besteht der Eind-uck. d>ak tue V e r - 
l i n e r  Z e n s u r  zu m i l d e  sei. Mbo-Nu^ und 
Widersvruchi Die Auswü^s" welche die Polizet 
bekämvit. llehi sie als nei-rabeud und entsitilich."nN 
an und daß tatsächlich Vorgänge dieser Art durch 
Nilms gezeigt werden, kann keinem Zweifel unter­
liegen Die Polizei nimmt keinen einseitigen 
Standpunkt gegen die Branche ein und denkt nicht 
daran einen einzigen Interessenten zu ruinieren, 
sonst müßte die Entscheidung der Polizei dahin 
lauten daß unter allen Umständen die öffentlichen 
Interessen den Vorzug haben müssen. Die Polizei 
hält sich für verpflichtet, von der Jugend die »chädr- 
aenden Einflüsse fern zu halten im Interesse der 
Zukunft unseres Volkes. Dre Zensur muß immer 
den strengsten Standpunkt einnehmen, insofern, als 
man die Masse der Großstadt und die leichte Be- 
einflußbarkeit der Jugend inbetracht ziehen mutz. 
Es ist auch zu bedenken, daß die Wirkungen des 
Kinematographen die denkbar tiefgehendsten sind. 
Die Bestimmungen der Münchener und der Wiener

Zensur sind bedeutend schärfer als jene der Ber­
liner. Daß die Zensur eine vormärzliche Einrich­
tung ist. ist gleichfalls nicht richtig, denn es haben 
ich auch freisinnige Kreise für die Zensur aus­
gesprochen, so besonders der frühere Oberbürger­
meister von Stuttgart Dr. v. Gauß. Die Zensur 
wird kaum zu mildern sein. schon weil die Halb­
erwachsenen über 16 Jahre nach gewisser Richtung 
hin überaus empfänglich sind und über die Frage 
Dr. Treitels. ob denn der Junge gar so dringend 
des Schutzes bedürftig sei, haben wir eine andere 
Auffassung als er. Das ganze Bestreben der Zen­
sur geht nicht auf eine Bekämpfung des Kinemato­
graphenwesen hinaus. sondern vielmehr aus eine 
Förderung desselben. (Vereinzeltes LachenZ Der 
Kinematograph ist ein Kulturförderer ersten Ranges 
und von verschiedenen Seiten ist seine Mitwirkung 
an den großen Kulturaufgaben der Gegenwart ein­
gehend dargelegt worden. Diese Bedeutung besaß 
der Kinematograph von allem Anfang an. Da 
kamen aber gewisse geschäftliche Genies, dre glaubten, 
diese Sache für ihre Privatzwecke ausnützen zu 
können, und diese sind es, die den Kinemato­
graphen in Mißkredit gebracht haben; nicht die 
Polizei ist der Feind des Kinematographen, son­
dern jene, welche jenes unglückliche Ziel verfolg: 
haben. Die Polizei hat stets das bekämpft, was 
für die Kinematographen selbst schädlich war und 
nie und nirgends hat sie erne gesunde Entwicklung 
des Kinematographenwesens gehindert. Die 
Polizei ist jeder Zeit bereit, auch vor den einzelnen 
Vorführungen beratend einzugreifen. Wenn gesagt 
wurde, daß die neue Iugendjchutzbestimmung. wo­
nach Kinder die Kinematographenvorführungen 
nicht mehr besuchen dürfen, anerkannt werde, so ist 
das nicht ganz richtig, denn gerade in der Fachpresse 
wurde gegen diese Bestimmung entschieden Stellung 
genommen. Die Kinematographenbesitzer sind so 
gut daran interessiert wie wi»r, daß aus den Kine­
matographen etwas besseres wird, als es zurzeit ist, 
und wenn die Kinematographenbesitzer dasselbe 
wollen wie die Polizei, so könen sie das leicht er­
reichen, wenn die Behörden und die Besitzer ein­
ander etwas vertrauensvoller sich gege 
Allerdings kann das Geschäftsinteresse 
alleinige Direktive für die Behörde ^ein; das Ge-

ander etwas vertrauensvoller sich gegenüberstellen.
nicht 

sein; das
schüft der Kinobesitzer ist nicht ein beliebiges an­
deres Geschäft, dessen Betrieb für die Öffentlich­
keit gleichgiltig ist, sondern sie stehen in der Reihe 
der v e r a n t w o r t l i c h e n  V o l k s e r z i e h e r ,  
und hier sind zahlreiche Berührungspunkte, in 
welchen die Polizei und die Kinobesitzer Hand in 
Hand arbeiten können. Wenn der Kongreß die 
Sachlage von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, 
wird er zum Segen des Berufes der Branche und 
des ganzen Volkes arbeiten. (Lebh. Beif.)

Es folgte die Vorführung eines Films, der den 
Betrieb der Reichspost zeigte. Dann wurde ein 
Rundgang durch die Ausstellung unternommen. In  
den Nachmittaasstunden wurden populäre Films 
gezeigt. Der Abend ist bestimmt für eine Spezial- 
vorführung vor Ärzten. Zahnärzten, Lehrern und 
Pädagogen. — Die Beratungen des Kongresses 
werden mehrere Tage in Anspruch nehmen.

W issenschaft und K unst.
D er Polarforscher A m u n d s e n  wurde 

M on tag  vom P r ä s i d e n t e n  F a l l i ö -  
r e s  im Clysee em pfangen, w o  ihm der 
Orden der Ehrenleaioii verliehen wurde.

D ie W i e n e r  B u r g  g e g e n  N i s s e n .  
D ie sämtlichen M itglieder des B urgtheaters  
beschlossen, a u s  der Bühnengenossenschaft 
auszutreten und so gegen die Geschäftsfüh­
rung N ilsen s zu demonstrieren.

nachstältsste Schwester R enata  M aria  ist seil 
dem Jah re  1909 m it dem P rin zen  H ieronym us 
R adziw ill verm ählt, d ie -andere Schwerster, Erz­
herzogin M echthildis, ist m it dem P rinzen  
Czarloryski verlobt. D ie  drei Bruder der 
Erzherzogin E leonore sind noch unverrnählt.

Erzherzogin Eleonore»
die 26 jährige Tochter des Erzherzogs K arl 
Stephan und der Erzherzogin M aria  Theresia, 
hat sich m it E in w illigu n g  ihrer E ltern  und m it  
Wissen des K aisers Franz Joseph m it dem 
Linienschisssleutnwnt A lfon s v. Klotz verlobt, 
den sie a ls  K om m andanten der Pacht ihres 
V aters kennen gelernt hat. Erzherzogin E leo­
nore ist bereit, auf a lle  ihre Rechte und A n ­
sprüche zu verzichten, um diese N eigungsheirat 
m it dem im 29. Lebensjahre stehenden Schiffs­
offizier eingehen zu können. —  Erzherzogin  
E leonore ist eine Urenkelin des Erzherzogs 
K arl, des berühmten S ieg e rs  von Mspern. S ie  
ist d ie älteste von sechs Geschwistern. Ih r e

Luftschiffahrt.
D ie „Deutsche T agesztg ."  d e m e n t i e r t  

die M eldung des „ B er l. T agebl." , daß das  
S c h ü t t e - L a n z - L u s t s c h i f f  vom Reich 
a n g e k a u f t  w orden sei. D aß  V erhandlun­
gen w egen des A nkaufes des Luftschiffes 
schweben, sei richtig, aber zum Abschluß seien 
ie  noch nicht gekommen.

G e g l ü c k t e  F a l l f c h i r m v e r s u c h e .  
S o n n ta g  M orgen  versuchte der Torpedoober» 
maschinisteiimaat D r e s s e !  von der M a ­
rineluftschiffhalle i n I o h a n n i s t h a l  au s  
Versuche mit einem von ihm selbst gebauten  
Fallschirm. E r flog zw eim al vom  Dach der 
H alle ab. B eid e m ale glückte ihm d as  
V orhaben. E r trägt den Fallschirm auf dem  
Rücken geschnallt. Der A pparat öffnet sich 
kurz nach dem S p ru n g . Trotz des gew alti­
ge» S tu r m es , der auf dem freien F elde  
herrschte, hatte der Fallschirm nur geringe  
Schw ankungen.

K e i n V e r k a u f  d e u t s c h e r  L u f t ­
s c h i f f e  a n  d a s  A u s l a n d .  W ie  die 
„L andeszeitung für beide Mecklenburg" a u s  
zuverlässiger Q uelle erfährt, wird seitens der 
Reichst egierung niit B ezu g  auf die L ieferung  
für die deutsche A rm ee gegen den Verkauf 
eines Parseval-Luftschiffes an die englische 
K riegsverw altung bei der P arseoa lw erft  
V orstellung erhoben.

E in  r u s s i s c h e s M i l i t ä r l u f t s c h i f f  
g e p l a t z t .  A u f seiner ersten F ahrt in  
P etersb u rg , ist der erst vor kurzem erbaute 
M ilitärlenkballon  „A lbatros"  geplatzt. M e n ­
schen sind dabei nicht zu Schaden gekommen.

37  000  M e t e r  h o c h  i m  B a l l o n .  
E in  vom  Observatorium  in P a v ia  von P r o ­
fessor G am ba aufgelassener S on d ierb a llon  
hat die bisher größte gemessene Höhe von  
37  0 0 0  M eter erreicht.

W i e d e r  e i n  e n g l i s c h e s  M i l i »  
t ä r l u f t s c h i f f  v e r u n g l ü c k t .  D a s  
M ilitärluftschiff „B eta"  ist am  D ien sta g  bei 
F arnborough  H ill verunglückt, nachdem durch 
G efrieren des Brennstoffes in der M aschine 
eine S tö ru n g  eingetreten w ar. D a s  Luft­
schiff wurde zwischen die B ä u m e des P arkes  
der Kaiserin Eugenik getrieben.

ManuijffaltigeS.
( S p i e l  m i t  e i n e m  R e v o l v e r . )  

I n  K öln hantierte ein Bäckergeselle m it einem  
R evolver, w obei die W affe sich entlud. E ine  
Kugel drang dem Bäckermeister in den Kopf. 
A ls  der Geselle w ahrnahm , w a s  er ange­
richtet hatte, brachte er sich selbst eine leb en s­
gefährliche Schußw unde bei.

( V e r h a f t u n g  z w e i e r  b e t r ü g e ­
r i s c h e r  T e p p i c h s a b r i k a n t e n . )  I n  
T ilburg (in der niederländischen P ro v in z  
Nordbrabcmt) wurden zw ei Teppichfabrikanten 
verhaftet, die einen Herrn P a tlö  in Brüssel 
um 3 0 0  0 00  Frank, davon die Hälfte durch 
falsche Wechsel, übervorteilt hatten. A ußer  
einigen T ilburger F irm en erleiden auch 
mehrere große französische Garnfabrikanten  
erhebliche Verluste. D er eine Verhaftete ist 
B elg ier, der andere H olländer.
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0 14 230.75k
0 16 250.606
0 0 70 2 5 6
0 6 100.2vb6
0 5 131.606
0 2 74.25d6
0 0 50.006
0 0 36.7586
0 4 77.001-6
0 2^ 86.006
0 7 111.006
0 14 228 50b6
0 10 185.006
0 11 215.00t/;
9 15 244.0086
0 5 111 7Sd
0 6 102.006

K urviS i'U oe
Koek.Viotof. 
8fis»sf8t.8f 
Vonmun4sf 
4o.Unionsbf 
4o.V>o1oflab 
vsslcrttölolbO 
üsfmn.Oftm 
6IüoX,uf . 
ttsfXuiLass, 
ttolstsn . .

k»os. 
XiskLokIoss 
Xön!Z8.6soX 
bsipfttiodoX 0  
I.in4bf.Unns O  
t.in4snsf. . ^  
-.üwsndfvtm 
Odsfsoklss. 
Oppsinsf. 
pavlsböb« 
Loblssst. . 
8vtmabon8f 
Linnsl . . > 
vluobofsok 
^ioXI.Xüpp.
Aloeum.f,d 
4o.8ossoVX. 
X.ü.t.Xnilinf 
4o.f8auLU§f 
4o.rX1nt.in4. 
X4Ief6sm.Xv 
X4l6fvsfics. 
XIso!46fon.p 
XIIZKöflOmn 

Oont.6 
siet.6s 

Xnkatl. Xokl.
4o. V.-X. 

Xnnsn. 6uss 
Xplgfd. 8§d. 
Xrebimobsr 
Xfsndf8.8§d 
Xfns4ofipao 
Xumstr-Pfo. 
8 a « fL 8 t.  U 
8 ,ftrL 6 o 8 p  
kauekttsust 
4o.XLisVi8tf 
ksncüxttotrb 
8ssk.sXäf!c.t. 
Lvsßm. ttXt.  ̂
8f!.XnbUseb 7 
4o.kIoXt.-Vf. 
4o. 4o.
vo.kispalast 
4o.6ud.ttutf. 
4v.tt>r-0mpi 7 
4o.!VLsebin. ^  
4o.8ps4V.Xv 
4o. ov. V.X. 
8sttbo!48ob 
LsfroliUsZw 
kismafoXbtt 
8oekum.8xv>' 

4o. Kusssi. 
8<i88ekönbX 
SSKIsrL 6o. 
8ö§osf4.1Vv

10200!)(' 
» S 5 0 'i

351 .256
397.006
112.256  
158.026 
130 2 5 6
123.006  
158 008  
189.5086 
131.0086
103.256 

9^158.106
178.208 
67 2 5 6

204.506
171.006
87.006
57.006  
90.106

156.256
147.006  
210.00-1'
252.006
118.506

7  12

516.2086 
1 5 0 6  

408 5086 
79.108  
28 7586

110 00o6
533.008  

99 756
150 006  
,18.101)6
235.008 
147 2586
111 2 5 6  
108 50l>6 
170 508  
129 108  
397 00»6

96 0086 
167 6M K  
431 00o6 
154 0 0 6  
37 006  
37 0086 
61 5 06  
67.758  

116.5086 
17 0 0 2 6  
165.00>)6 
98 758 
11 0086 

238.001)6 
85 0086 

221 0086 
158 2586 
139 0 0 6  
245 25-)6 
150.0086 
145 00l)6 
142 1086 
239 108 

61 6086 
216 758

kfNSvbv.Xbl 7 
4o. 4uts 7  

KfscjcmIeXl. 7  
kfsitsnd.Im 7 
8fgm.V/olIX. 7 
8fssl.8flfiif. 0  
kuctsfus kis. 7 
kutrXs küst. 7 
LLflkosebw 7  

4o. 4o. 7  
6as§s!po4st 7 
Lbafl.Viass. 0  
^kuvXau . 7 
^Lfissk.kl. 7 
ZW okpos./V  
oOfanionb. 7 
6öln. KvfPV. 7 
6öIn-1Vü86N 7  
6onoof48§b 7 
4o. Lpinnsf. 7 
6on1.V/assk 7 
volmnk.l.in 7 
Vosssu. 6as 7 
0t.X1l.7sIsL. 7 
4o.t.ux.8w.V. 7 
4o.ttis4.7sl. 7 
4o.0sst.88w 7 
4o.0sds.kl 6 7 
4o.Xspk.6ss 7 
4o. OasZIükI 7  
4o. XabebvX. 7 
4o.8obLvktb 7 
4o.8pis§sl8l 7 
4s.Vfafisnfb 7 
4o.V/ass6fw. 7 
vt. kiLsnb4I. 7 
Viärisnclalil. 7  
vonnsfsmXb 7 
v -f.L  I.sbfm 7 
VÜ8LSl4Vf^7 
4o.kis.u0fbt17 
öo.sXasobjn. 7 
Vvnam7fust 6  
LoX -ft U.k. 0  
k8S8t.8a!>lio /  
kintfLvktkfX 7 
kissnw.XfLtt 7 
klbsfk.pLfd. 7 
4o.pLpisfib. 7  
k!eXt.vfss4. ^  
knel. Vfollv,. 7 
O.ksNstLOo. 7 
ksekw.8fßw. 7  
ksson.8cnXK 7 
^ k i s . I V s t /  
ksin-4uts8p 7 
klnsd.Lvbitf 7  
pfaust. LuoX S 
pfsunci U.tcv. 7  
pfjst.Ltts8M 7 
Qsirw. kis. 7  
ÜsissnX. kw. 7 
4o. Lusslabl 8  
68- tt,fi«nk. 7  
4o. Vvfr.-X. 7  

LsfmanispL 7  
6s.s.sl0ntfn 7 
6Ia4b.8pinn 7 
6Ias8obaIXs 7 
6SfI.klSsnb. 7  
4o.sXa8Lkin. 7  
üi-sppin.M. 7 
ÜuttsmiXsob 7 
ttabsfm .L6 7 
ttrZon.Luss. 7  
ttrttssobsU. 7 
tt4Isz.f6f4b 7 
ttst-Köllsal!. 7 
ttannov. 8au 7 

4v. ttasok. 7  
tt,fb.Mon6. 7  
ttrfXofit 6feX 7 
4o.8w.8t.-pf 7  
ttafpsn.Kgb. 7  
ttLftm.Usob. 7  
ttaspsfkissn 7 
ttsint.okm.r. 7 
ttemmoos6m 7 
ttsfbf,n4 V/. 0

8" 6016 ttsfmrnnm.

213 2586 
200 25->l' 
6O.V0!>6
34 758 

270 0086 
334 25!)6 
111.1086 
164 0 0 6
339.008
215.5086 
140.2586 
270 101)6 
170.1086
242.008
250.0086
121.0086 
478.501)6

54.756  
300 5086 

30 00>i 
138 0086 
354258t; 
180 0086
121.5086 
157 508

14.006  
229 00-' 
1541086
123.506  
678.001)6 
123008  
3S1 2586
364 .506  
5400086  
1 8 036  
120.006

10006
304.0086
150.256

137.506  
103 9 M  
171 2586 
136 758  
183 0086 
490 006  
195 60b 
507 2580

54501)6 
110 7 0 6  

520 086  
20 00^  

,5 8  001)6 
166 908 
13L50.<. 
149 00t- 
117 0086 
213 006

77 256  
200 006  
167.108 
83 2586 
96.758  

112 7517- 
59 506  

157 258 
88 00» 

2K0 0086 
241 0086 
119 0086 
192.000
35 25-><

109.256

4191086 
143 0086 
104 306 
28 0086 

264 00»6 
140 00 
105.2586 
176 OO'O 
I7S 4086 
135 508 
165 0086 8- 
121 25,4. 
120 006 
,56  0086

ttövkst. pbw. 
ttobsnIobeV/ 
ttösobk.u.8t. 
ttu m b o lM r. 
8lss VsfZb. 
IösofiokVX.

4o. abj 
4s88snitr I 
SLabla pofr. 
XaliXsekfsi. 
Xsplsf^sob. 
Xattow'itr.kß 
XnZFilb.Xv. 
4o. 4o.pf.-X. 
X önM f'isnb 
Xönixsbvfn. 
XöniZsrsIt?. 
6bf. XöftiN8 
Xfvsobw. L. 
X>ffKaU8SfK 
l,a km svv fk  
kaueknamm. 
k a u fs b ü lts . 
boonb.8fnX. 
ks^Xam 4os. 
1.inX«ttoffm. 
t..l.owsL6o. 
!_otkf.k.4p.a 
4o.4o.8t.pf. 
t.ueX.L8tstt. 
künsd. Vfoks 
butb.kfsobw 
M annssm f. 
XtafX^stfkL 
^ag4sb.6a5 

4o. ksf§w. 
^la fls Xs.KZ. 
slsfionkXotr 
U .-f.Xspps! 
^cbWbt.In4. 
tXixLOsnsst 
^k lsttün inz. 
M blb.kfxw . 
iVisptunLok. 
ttsus84.X.-6 
ttis4sf>. XKI 
M r jt l» b f jX . 
ttof44. kisw. 
4o. 6ummi . 
4o .4vtst..8 . 
4o.V/ot1Xam. 
O bsob lk ird  
4o.kis»ninö. 
4o. XoXswfX. 
4o.pftt.7om. 
Oppsln. 7m. 
Ofönst.LXos 
Osnab. Xvpt 
Otavi -silinon 
Ottsns.kissn 
p a n r.  6s!4. 
pauXsvk IX. 
pstsfsb.kl.8 

4o. V.-X.

I. 7

pstfotw. v.x.
pkönix Ut.!.. 
Ksvsnsd8p 
ttsiobsttUst 
ttbsin. 8fnX. 
4o. sXstLtlw. 
cto.ttass. 8w. 
4o.81akIwfX. 
4o.^stt.In4. 
4o. 4o. XIXw. 7 
ttisdseXsXtw. ^ 
4. 0. kisctsl 
ttombob ttütt 
ttosontk.pfr. ^ 
ttos.tr. öfnX. 7  

4o. 7ueXgf 
ttotk« kfö« 
ttütxsfr V/X. 
Saobs8üb7 
8snZsfb. sX. 
Lafvtti
^obsfinz.
8ekl.sl.u6rr
8okt.pftt.7m
'I.8oknsl4ss

160 0 0 0  8ebombufz

620 008 
189 0086 
308 75b(; 
113.801)6 
439 806 

93 006  
142 0 06  

6.508L 
3120086 
155 508 
52 0086 

228 008 
253 75 4  
335 006  

85 756  
257 00
152 256  
116 0086 
L 75 50 L
153 7586 
119 2 5 6  
192 5086
158 608 
140.0086

290 5086 
307 0086 

10 756
51.506 

102 006  
1235086
6973-7 

209.7586 
124.3 id 
100.256
434.0086

78.506 
113008 
403 00 
320 008

83 258 
339758 
189 0086 
83 506 
8 475b  

ISO 5086
133.0086 
34.006
75.506 

137 006  
,4 4  30b
S l.90d  
80.6086 

205 50b 
,46  006 
,4 3  40b 
,97  501-6 
66.908 

,01.8086  
92.00b 
935286 

7.606 
22 106 

,63  006  
9 3 26  
12.7586 

102.006 
210 008 
,6 0  2586 

75.75» 
30325b 
,51.60b 
,14 .758  
180 2586 
,7 2  5086 
384 25o6
159 10o6 
262 508

79.0086 
113 0086

11.25'7; 
187 M i6  
153 5 06  
194 0086
141.0086 
217 50u0 
131.008 
135.006 
139 008
200.0086

8ekosniri8
LvbuvXsft! 
8ssbseX8ob 
LismsnsKI.l 
Lism.LttlsX. 
Lismsnskl.k 
8imonius6I1 
8pnn ttsnnsf 
LoutbV/stXfr 
8pfitdanXX6 
8ta4tbsf§.tt 
8tabILttöIXs 
8tassf.6k.p. 
Ltstt.VulXan 
8to11wfvXVX. 
8totd.r,nX-X 
8tfs1s8pisIX 
l'ovXlsnbfg 
Ivl. ksflinsf 
laltow- Xan. 
Isff, X.-6.. 
sf. Lfossok. 
4o.tt.8vkünk 
4o.tt kotOatt 
4o 8flttf4ost 
4o.4o.8ü4w. 
Isuton.Xlisb 
IbaiekisLtp 
pf.Ikomss. 
IfSvksnb.L. 
Unionöaue. 
V.4.t.in4.8v. 
V,frm.pap 
V.kfi.pfXt.O. 
4o.0ü!nttw.p 
4o.kXöfts!-W 
4o.k>Xotv.ttl1. 
4o. ttieXelw. 
4o.r^psnLVi 
VieiosiapLkf 
Vo8sI7st.0f. 
VoLtl.sXasek 
Vofwoki.p.V. 
tiVaa4sfSfp 
VfsfsekVissk 
V/vstofsgln. 
rio. pr.-XXt. 

Vfsstfrl.Lsm 
Vfsstt.vf.1n4 
4o. Xuot-f 
4o. Ltanlw. 
4o. 84.X.6. 

M X m zp .o . 
V.'isILtts4tm 
VfiIXs6rsom 
Vfitt. Oussst. 
4o.8trklfkf. 
Vifsös sXrir. 
LseksuXfb. 
LvitrvftXrok 
r«l«stVf,!4k

122.00)6  
145 0086 
36.506- 

229 001» 
21475b 
117 506 
108.256 
99 006 

121.50b 
396 00-)6 
9210b 

142 506 
137 50 6  
1740086 
117 00b 
131 2586 
,37.506 
130 506 
168 50-)6

92 006 
81 006
70.506 
84 006

19325UZ 
970-)6 

135 006 
243 0086 
84 506 

132.306
84.506 

155 00b 
168.0086 
132.50» - 
313 2580
76.0086

148.5086 
268.2586 - 
17, 7080
97 0086 ! 

171 5086
583.5086 
225 00 «  - 
400 0086
164.0086 ' 
st05 00t> !
100.5086 
,16.50b !

9^163 256 ! 
'  103.0086 

50 0086 
575 0086 
95.80^ 

110 0086 
93.906 

191 2586
205.0086 
70.256 
83.0086

287.5086 
229 6086

V/ev!»rk!1ttis88
Xmst. - litt 8 7. 4 169.108
Srüs». u.X 8 7. S 80.456
Xopsnkg. 6 7. 112.151)6
kirsabon 14 7. 6
konöon . vistr S 20.435b»

öo. . . 9 7. 5 20.41 l»
»aöf.u.8. 14 7. 41t 75.80b
ttsu/orX . vistr 4.2025b»
p?f»r . . 6 7. 4 81006
Vtlsn . . 6 7. 6 84.35»
8vkw«ir. 8 7. 8 80.558
8tooXklm 107. 54 112.25»
Ital platrs 10 7. 6 79.85»
pstsfsbz. 6 7. 6
Viafsok. . 3 7. 6 —

8 M .  8 i!de r. Ssnimotsn

Lovsfvixns v. 8tüeX 20 405t?  
20-kfLnXs LtüoXs . 16.205b 
tt.ttus8.6ol4p100tt. 217.00b 
XmsfiXan. ttotsn . . 4.195b 
knZI. krnXnotsn 1k. 20.42b 
pfrnr.ksnXn. lOOtf. 3 1 0 0 b  
Oost. ttotsn lOO Xf. 84.50b 
kusr. ttvton 100 8 .216 25b 

4o. roll-Xup. XI. 32.250b

LolmermLsse, VeoU», 
8iäoI, LildvrputLSvife,

sov-Ie sonsiigs pubLi-tikv-,
f e r n e r :

k 'u k r l s c k s r ' ,  

? u t2 ,s p p s n , 
L e k s u s r t ü e b s r ,  

L o k n s r t ü e b s r  u n ä  

L e b v v ä m m s ,  

L e b s u s r b ü r s i s n  u n ä  

X 1 s i 6 s r b ü r s t s n ,
In allen ?i-elrlsgen voi-i-ätlg,

e m x i i e d l t

p ,  L . ,

L s i k s n k s d r l k ,  
s s  ^ i i s i s a t .  r w s i - L t  s s .

empfehle ich:

pr. süße Mandeln, 
U. WndgeklaMe Mündeln, 
Ma MürOanmandeln, 
ger. und entstielte Meinten,

Auslese-Rosinen,
Witz. Wnrlü-Sultaninen.

Pudervasfinade, 
Ferment - Backpulver, 
Oetker's Backpulver, 
Zitronat, Orangeat, 
sämtliche Gewürze,
Kakanlnalie, Kakaobutter

tiÜN kdilipfi 8«k!isl'l!. Uiiklisitzl,
div. Sorten Mehl.

ü e i m i c k  N e i r .
Telephon 289. — Gegr. 1872.

- H - C h r o n i s c h e
Haut-Harnleiden, ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
Direktor B e r l i n ,
Eichendorsstratze 1, am Stettiner Bahn- 
sof. Auskunft unauffällig.__________

Guitarre - ° ̂ ° ' °"Brombergerstr. 82, pt.,r.

2^7?r, Lrs^sL,

MhiliiiiSsaiigkliotk.̂
Gut möbk Zimmer

zu vermieten___________ Jakobssir. 13.

Mod. ausgeb. Laden
in der besten Lage der Culmerstraße von 
sofort zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

E le g a n t  m ö b l ie r t e s ,  ru o s zes

Borderzrmmer
mit Schreibtisch vom !. 12. zu vermieten. 

Brückenstraße 36. 1 T r .
htttmöb!. Zrm ., a. ÄZimsch Schreibtisch 
p n. Klavier z. verm. Bäckersir. 15 .2 .
Xntmöb! ,g r. P t.-Z jm . u. 1 Boröerz., 
7 P r. 18 M .. v. s. z. v. Gerechteste 33, pt.

M ö b l ie r t e  W o h n u n g
vom 1. 1. 13. z. verm. Gerstenstr. 10.

M m  mWl. AMIkr.p.Lv
zu vermieten. Tuchmacherstr. 2.

1 eleg. mM. MdMim«
per 1. 1. 13 zu vermieten. Zu erfragen 

Coppernrkussiraße 7. 3 T r.

Für Kontor oder Bureau
g ro ß e s  Z im m e r ,

1. Etage, von >os. zu vermieten, 
t t u p k t t v l  Seglersir. 23.

Vorschuß-Benin zu Thor«,
e. G .  m . n . H .  ________________________

Zum  bevorstehenden 
Weihnachtsfeste em­
pfehlen wir unsere

als passendes Geschenk.
Die Ersteinzahlung 

beträgt 3 Mark.
Die Einlagen werden 

niit 4 o/o verzinst.

L-< liegt clock klar VIim, lti»M
.O^-s^^W sutclsl 8«Ii»iUl!WeIieii,

kisnä NZarMtzii-UM, Mckv,
§«!l!tzntz IrMniiM 

AM besten unä reellsten 
bet vlnein k a e b i n a n n  

kanten.
Levor 8 is  Ik rs n  W s H i n s o t r t s V s c k s r k  äsoksv, mitsssn Li« 

m eine r e le li l is lt lx e  unÄ p r e ls v e r to  ^ u s v a l i l  xsssdsi» ksbsil.

KeleMlieitMiifs in krillimt-künden.
— HleinvvrkankssteNv ävr ^Ulanee llor1oAZrv.

R. öNMllLUM, lllirwaeksrmvisisr.
LItsläät. Narkt 3. — «exrknävt 1883.

k e p r lf i t tn f« «  w erk le «  z m l M n I M  a u z x e f l ik r t .

von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pserdestall.

C s r l ? r s u s s ,
Parkstraße 16.

Brcitestr. 24, 2,
ist eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. 1913 zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst._________

B re ite f tra ß e  3 1 , 2 ,
4 Stuben, Küche, Bad und reichlicher 
Zubehör sofort zu vermieten.

Wilhelmftraße 7 am 
Stadtbahuhos

hochherrschaftliche Wohnung von 8 Zimrm, 
Zentralheizung. Gas und elektrisch Licht 
sowie mit reichlichem Zubehör sofort oder 
später zu vermieten. Näheres daselbst, pari., 
beim Portier oder Eigentümer L. jlvumrNN 
in Prinzenthal bei Brom berg. Ziegelei- 
straße, auch nebenbei im Bahnhofshotel.

V e rs e tz u n g s h a lb e r

i  - N lil«
Küche rc. sosor, zu vermieten

Jakobsstr. 13^



St>Hei>-«ki-8MlWI siil ük» WWW iStllMÄ M .
Ausgrund der 88 5 und 6 des Gesetzes über die Polize iverwaltung 

vom 11. M ärz  185o (G .-S . S . 265), sowie der 88 143 uud 144 des Ge- 
setzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u li  1883 (G .-S .
S . 195) w ird  m it Zustimmung des Magistrats sür den Stadtkreis Thorn 
folgende Polizeiverordnung erlassen:

1. Abschnitt.
Geltungsbereich -er Straffen-Polizeiverordnnng.

8  i .
Strotzen, im Sinne dieser Polizei-Verordnung, sind alle Grundflächen 

innerhalb des Polizeibezirks, die zum allgemeinen Verkehr bestimmt sind 
uud aus denen ein öffentlicher Verkehr stattfindet, einfchließttch der daraus 
befindlichen Einrichtungen und Anlagen. Es gehören dazu nicht nur die 
eigentlichen Straßen mit Stratzendümmen (Rinnsteinen) uud Bürgersteigen, 
sondern auch die Alleen, Brücken, Chausseen, Durchgänge, Fußsteige, öffent- 
lichen Plätze, Promenaden- und anderen Wege.

Die zu den Festungswerken gehörigen, dem öffentlichen Verkehr über- 
gebenen Strotzen, Wege und Gänge werden nur soweit von den B e ltim . 
mungeu dieser Polizei-Verordnung betroffen, als dadurch dem Publikum  
Pflichten auferlegt werden.

8 2.
Unter „Nachtzelt" oder „Z e it der Dunkelheit" ist in dieser Polize i- 

Verordnung allgemein die Ze it von einer Stunde nach Sonnenuntergang 
bis einer Stunde vor Sonnenaufgang zu verstehen.

2. Abschnitt.
Erhaltung -er Ordnung,

Reinlichkeit und Sicherheit ans den Straßen, 
a) Ordnung.

8 3.
Es ist untersagt, auf den Strotzen Gegenstände, welche den freien Ver- 

kehr zu hindern oder zu beeinträchtigen geeignet sind, aufzustellen, hinzu- 
legen oder liegen zu lassen. Insbesondere darf auch nicht Brennholz aus 
den Strotzen zerkleinert oder aufgestellt werden. Das Aushängen und 
Ausstellen von Verkauss- und anderen Gegenständen an nach der Strotze 
gelegenen Gebäuden und Gebäudeteilen, Umzäumungen ujw . ohne be­
sondere polizeiliche Erlaubnis ist verboten.

8 4.
W er zum Lagern von Baum aterialien, Erde, Schutt usw. zum Aus- 

stellen von Bauzäunen und Gerüsten, zum Aus- und Abwinden von Gegen- 
ständen oder zu anderen derartigen Verrichtungen, sowie durch Aufreißen 
des Pflasters oder des Bürgersteigbelags die Straßen oder einzelne Teile 
im  Interesse eines Einzelnen vorübergehend benutzen oder der allgemeinen 
Benutzung vorübergehend entziehen w ill,  bedarf dazu der polizeilichen E r­
laubnis und mutz den von der Behörde gestellten Bedingungen pünktlich 
nachkommen. Insbesondere sind die Vorschriften der Baupolizei-Verordnung 
gewissenhaft dabei zu beachten.

d) Reinlichkeit.
8 5.

Jede Verunreinigung der Strotzen und deren Zubehör, wie Brunnen, 
Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnsteine usw. ist untersagt. Es dürfen nament­
lich zur Befriedigung natürlicher Bedürfnisse niemals Straßen oder Strotzen 
teile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen Vedürjnisan 
stalten sind vor dem Hinausgehen die Kleider vollständig in Ordnung zu 
bringen.

8 6.
Das Füttern von Tieren auf den Strotzen ist nur an den von der 

Polizeibehörde dazu bestimmten Stellen und auch da nur aus dichten Gesätzen 
oder Beuteln gestattet, die eine Verunreinigung der Straßen verhindern. 
E tw a trotzdem verstreute Neste haben die betreffende» Wagenführer sofort 
zu beseitigen.

8 7.
A u f den Straßen dürfen Gefäße, Gemüse, Wagen, Wäsche und 

dergleichen weder gewaschen, noch gespült werden. Fenster, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht so gereinigt werden, daß dadurch dre

vom 
kanalisierten

Straßen oder Bürgersteige benetzt werden. Das Ausgießen und Ableiten 
von unreinen Flüssigkeiten, sowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen Straße ist verboten.

8 3.
Aus den Straßen, sowie aus Balkönen oder anderen Vorbauten, an 

Fenstern und Türen, die an der Straße liegen, ist das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäsche, das Ausstauben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegenständen 
nicht gestattet. Das Begietzen und Besprengen von Biumenlöpsen und 
Kastengewächsen darf nur so erfolgen, daß das Wasser nicht aus die Bürger- 
steige läuft oder tropft. Das Auslegen von Tierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder einen schlechten Anblick gewährenden Gegenständen auf 
oder an den Straßen ist unstatthaft. Ebenso ist die Ausbewahrung irischer 
oder getrockneter Tierhäute aus offenen Höjen oder in der Nähe mensch­
licher Wohnungen auch in geschlossenen Räumen untersagt.

8 9.
Ungelöschter Kalk darf nur in verdeckten Behältern befördert werden.

Abfattstoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, sowie B a u ­
schutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und E is dürfen nur an den Orten 
abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder Ausstellung 
von Tafeln sür diesen Zweck bestimmt sind. Stauberregende^ Abfalle 
müssen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geschlossenen Behal ern ab­
gefahren werden. Gegenstände, die einen üblen Geruch verbreiten, be­
sonders gesammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlosmachung 
und in dichtgeschlossenen Wagen fortgeschafft werden. Gegenstände, oie 
ekelerregend aussehen, müssen völlig verdeckt befördert werden.

(Wegen der Abfuhr des Hauskehrichts j. Polizei-Verordnung 
21. M a i 1912, wegen der Fäkalien- rc. Abfuhr in den 
Stadtteilen j. Pol.-Berordnung vom 4. M a i 1911.)

8 11-
Die Abfuhr von Stalldünger und ähnlichen übelriechenden W irt-  

schastsabgängeu darf in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. M ärz  nur nachts 
zwischen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Ze it vom 1. A p ril 
bis 30. September zwischen 11 Uhr nachts und 6 Uhr morgens erfolgen, 
sofern die Strotzen der Innenstadt oder die Hauptverkehrsstraßen der V o r­
städte dabei passiert werden müssen. Das Ausladen dieser Abfalle darf 
nur auf den Höfen stattfinden. Die Höfe müssen stets rein geholten 
werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtschaft, Dung und sonstige jaulende 
oder säulttiserregende Gegenstände dürfen aus den Höfen nicht tret lagern, 
sondern müssen in wasserdichten, verschlossenen Behältern aufbewahrt 
rserden. Ausgenommen sind hiervon die Gehöfte der Vorstädte, auf denen 
Landwirtschaft oder Gärtnerei betrieben w ird.

e) Sicherheit.
8 12.

Die Schnee- und Eismassen auf den Dächern der Gebäude,^ V o r­
bauten, in den Dachrinnen usw., sowie die an den Gebäudefronten un 
W in te r sich bildenden Eiszapfen sind im Interesse der öffentlichen Sicherheit 
durch die Hausbesitzer und Hausverwalter so rechtzeitig fortzuschaffen, datz 
ein durch die Witterungsverhältnisse von selbst bewirktes Herabfallen der 
Schnee- und Eismasjeu oder Eiszapfen nicht erfolgen kann. Die B e ­
seitigung mutz vor 9 Uhr morgens geschehen und zwar nach vorheriger 
Absperrung des Bütgersteiges oder Stratzenteiles in der ganzen Gebaude- 
sront und unter Aufstellung einer Wache zur W arnung der Vorübergehenden 
während der Arbettsdauer. Die Wegräumung des hinabgeworsenen
Schnees usw. mutz unmittelbar nach beendigter Arbeit stattfinden.

8 13.
Das Bestreuen der Bürgersteige m it Sand zur Beseitigung von Glätte 

und ihrer Reinigung von Schnee wie auch das Aufeisen der Rinnsteine 
besorgt die S tadt. Jedoch haben bei plötzlich eintretender Glätte die Haus­
besitzer oder deren Vertreter die Bürgersteige vor ihren Grundstücken m it 
abstumpfendem M ate ria l zur Verhütung von Unglückssäklen zu bestreuen.

V o ll der S tadtverwaltung werden zu diesem Zwecke Sandhaufen, 
deren Lagerplätze öffentlich bekannt gegeben werden, zur Verfügung gestellt.

Be i ungewöhnlichem Schneesall und plötzlich eintretendem Tauwetter 
find die Hausbesitzer und deren Vertreter gleichfalls zu schnellster Frei- 
legung der Bürgersteige verpflichtet.

8 14.
Jede Beschädigung der Strotzen und der dazu gehörigen Anlagen, 

Bäume, Brücken, Denkmäler, Durchlässe, Laternen, Pflanzungen, P re ll­
steine, Schlagbäume, Schranken, Straßenschilder, Tafeln, Wegweiser und

sonstiger Gegenstände, Anstalten und Einrichtungen, die bestimmt find, die 
öffentliche Wege zu bezeichnen, gangbar zu erhalten, zu schützen oder zu 
zieren, oder die sonst zum öffentlichen Nutzen dienen, ist strafbar.

Das Wegwerfen glimmender Gegenstände wie Z igarren, Zigaretten, 
Streichhölzer usw. aus den Holzbelag von Brücken und in öffentliche A n- 
lagen ist verboten.

A n Einfriedigungen, Gebäudeteile, Haltestellenfchilder, Laternenstander 
und Zweigröhren der G asleitung, Straßenbahnmaste, Strahenbäume und 
dergleichen dürfen Hunde, Pferde oder sonstige Zugtiere nicht angebunden 
werden. Auch dürfen Tiere auf Straßen m it Baum - und Strauch­
anpflanzungen nicht so stehen gelassen werden, daß ein Anfressen der 
Bäume rc. durch die Tiere möglich ist.

8 15.
Das Uebersteigen von Einfriedigungen und Schranken, die zum 

Schutze öffentlicher Alltagen, Denkmäler und Wege dienen, das eigen- 
mächtige Verändern der im 8 14 ausgeführten Gegenstände, ih r Beschmutzen 
lind Beschreiben ist strafbar, ferner jede Handlung oder Unterlassung, durch 
die der freie Zugang zu ihnen erschwert oder versperrt w ird .

8 16-
Verboten ist in den Straßen und den öffentlichen gärtnerischen und 

Parkanlagen:
1. das unbefugte Betreten des Rasens, der Gartenbeete, der Gebüsche, 

das Klettern aus Bäume und Sträucher;
2. das unbefugte Abbrechen von B lum en, B lü ten, Früchten, Samen 

und anderen Pflanzente ilen;
3. die Verunreinigung der Anlagen, besonders auch das Wegwerfen 

von Papier und dergleichen;
4. das unbefugte Fangen und Scheuchen von Tieren, besonders von 

Vögeln, und das Ausnehmen von Vogelnestern;
5. das Aufgraben der Promenadenwege außerhalb der Kinderspiel­

plätze ;
6. das unbefugte Lärmen und das Werfen m it S te inen !
7. das Liegen auf den GartenbÜnken und ihr Besteigen.
W er es unterläßt, feiner Aufsicht unterstellte Kinder von den vor-

stehend ausgeführten Uebertretungen zurückzuhalten, ist wie der Täter 
strafbar.

3. Abschnitt.
Verkehr auf den Straßen. ^  Fahren un- Reiten.

Artikel 1. Wo gefahren werden kann.
8 17.

Die landespolizeilichen Verordnungen über die Straßenbahn, den 
Verkehr m it Kraftwagen und Fahrrädern, sowie die Lokat-Polizei- 
Verordnung über den Verkehr der Feuerwedr-Fuhrwerke bleiben unberührt 
fortbestehen.

Der Verkehr m it Fuhrwerken aller A rt, einschließlich der Handwagen 
und Karren, sowie der Hand- und Kinderschlitten, jowie das Reiten und 
Treiben von Vieh ist nur aus den Fahrdämmen der Straßen, Brücken 
und Fahrwege gestattet. F ü r Reiter sind außerdem besonders bezeichnete 
Reitwege freigegeben.

Dle m it ttelnen Kindern belegten Kinderwagen und m it Kranken be­
setzte Fahrstühle dürfen auf den Bütgersteigen und Promenadenwegen ge­
fahren weiden, foweit der übrige Verkehr nicht darunter leidet.

8 18.
Die Tore dürfen von F üh l werken jeder A rt, von Reitern, Rad­

fah ren  und Biehtransporten nur rechts passiert werden. I n  alle engen 
Straßen und Lore darf erst dann eingejahren werden, wenn sich der 
Fuhrwerkstenker davon überzeugt hat, datz die Fahrbahn frei ist.

Die E in- und Ausfahrrore sowie Ueberrvege zu den einzelnen Grund« 
stücken dürfen von Fuhrwerken nur dann benutzt werden, wenn sie ge­
pflastert oder sonst zweckdienlich befestigt sind.

8 19.
I n  den durch öffentliche Anschläge an den Eingängen besonders be- 

zeichneten Straßen ist der Verkehr m it Fuhrwerken, Reittieren und Vieh 
nur in einer bestimmten Richtung gestattet und zw ar:

1. in der Ie,uitenstratze, zwischen M auer- und Brückenstraße, von der 
Brückenstratze aus,

2. n der Mauerstratze, zwischen Breitestrahe und Junkerhos, von der 
Breitestratze aus,

3. in  der Turmstratze, zwischen Heiligegeiststraße und Bäckerstraße, 
von der Bäckerstraße ans, 
die Btücherstratze, von der Culmer Chaussee aus, 
die End,trotze und die Kürzest» atze, von der Btücherstratze aus, 
die Goerheflratze bis zur Nomleustratze, von der Amtsstratze aus, 
die Votzstraße bis zur Lrnbenstratze, von der Amtsstratze aus.

4.
5.
6.
7.
8. die Greuzstratze und die P rinz  Heinrichstraße, von der Bergstraße 

aus,
9. die Sedanstraße, von der Sandstraße aus,

10. die Wiesenstraße, von der Lindenjtratze aus.
Das Retten von mehr als zwei Personen nebeneinander auf diesen 

Strotzen ist verboten.
Artikel 2. Wie gefahren werden muß.

8 20.
Es darf aus den Straßen nicht schneller, wie im Trabe gefahren 

werden. A u f die Fuhrwerke der Feuerwehr findet diese Bestimmung keine 
Anwendung. A lle Fuhrwerke, die lebendes Vieh geladen haben, oder die 
vermöge ihrer B auart oder Ladung bet schnellerer Bewegung ein starkes 
Geräusch verursachen, muffen aus den gepflasterten Strotzen im Schritt ge 
fahren werden.

8 21.
Auch alle übrigen Fuhrwerke jeder A r t müssen im  Schritt fahren:
1. bei der E in -oder Ausfahrt nach und von den au Straßen liegenden 

Grundstücken und durch Lore,
2. beun Einbiegen aus einer Straße in die andere,
3. über Straßen und Plätze, wo Märkte abgehalten werden, zurzeit 

des Marltverkehrs, oder wo sonst ein ungewöhnlich starker Ber. 
kehr stattfindet oder die Fahrbahn durch ein Hindernis beengt 
w ird,

4. in der Nähe der Kirchen während des Gottesdienstes,
5. an allen Orten, wo ein öffentlicher Anschlag das Fahren in lang 

samer Gangart anordnet,
6. über Brücken. (Hinsichlllch des Verkehrs auf der Eisenbahnbrücke 

w ird auf die Polizei-Verordnung vom 5. Februar 1881 (K re is­
blatt N r. 13/81 verwiesen.)

8 22.
Alles Fuhrwerk mutz wöhrend der Fahrt stets die sür den Wagen- 

sichrer rechte Seite der Fahrbahn inne halten. Veinr Einbiegen aus einer 
Strotze in die andere nach rechts ist die Biegung kurz, nach links in großem 
Bügelt auszuführen.

8 23.
Das Ausbiegen des Fuhrwerks ist stets nach r e c h t s ,  mindestens 

m it halber Wagenspur zu bewirken. Unbeladene müssen beladenen F uh r­
werken, avjchusstge Strotzen hinauffahrenden den hinabjahrenden F uhr­
werken m it voller S pur ausweichen.

8 24.
Marschierenden M ilitärabreUnligen, sowie den zur Feuerwehr ge 

hörenden Fuhrwerken, Postwagen, Leichen- und anderen öffentlichen Aus- 
zügen müssen die Fuhrwerke aller A r t rechtzeitig ausweichen. W o es an 
Raum hierzu fehlt, müssen sie jolange halten bleiben, bis die erwähnten 
Fuhrwerte oder Züge vorüber find.

Durch vorbeimarschierende Truppen, oder zwischen Abteilungen von 
ihnen, dürfen Fuhrwerke nur dann hindurchjahren, wenn die Abstände 
mindestens 30 Schritt betragen.

8 25.
Das Ueberholen von vorfahrenden Fuhrwerken mutz im Trabe zur 

linken Seite erfolgen. A n Straßenecken und Krenzungsplinkten, am 
Brücken und in Toren, sowie überall, wo die Fahrbahn durch entgegen­
kommende Fuhrwerke und dergl. verengt w ird, dars das Vorbeifahren 
(Ueberholen) überhaupt nicht stattfinden.

8 26.
Is t bei dem Andränge von Fuhrwerken nach demselben Ziele oder 

auf einer engen Fahrbahn eine Reihenfolge polizeilich angeordnet oder 
von selbst entstanden, so mutz iüh jedes neu hinzukommende Fuhrwerk dem 
letzten in der Reihe anschließen- Kein Fuhrwerk dars hierbei aus der 
Reihe ausbrechen, vorfahren, oder sich irr die Reihe eindrängen. Beim  
Uebersahren von Straßenkreuzungen mutz genügender Zwischenraum ge 
lassen werden, um den übrigen Verkehr nicht zu behindern.

Artikel 3. Anhalten der Fuhrwerke.
8 27.

Sobald der Führer eines Fuhrwerks auf dem Str.aßekidamm an­
halten w ill, muß er den etwa hinter ihm fahrenden Fuhrwerken durch 
Hochhalten der Peitsche oder durch Z u ru f ein Zeichen geben, dann so 
nahe als möglich an den Bordstein fahren und dort hatten. Jedoch darf 
auch unter Beobachtung dieser Vorschrift an einer Stelle des Fahrdamms 
nicht gehalten werden, an der sich ein Verkehrshindernis befindet.

Artikel 4. Beschaffenheit des Fuhrwerks.
8 28.

Es darf in den Straßen m it keinem Fuhrwerk gefahren werden, das 
einschließlich der Ladung das M aß  von 2,51 M eter Breite und 3,77 M eter 
Höhe übersteigt. Die Breite der Felgenbefchläge muß sein bei einem 
höchsten Ladungsgewicht des W agens:

B is  2000 Kilogramm  . . .  6,5 Zentimeter,
„  2600 „  . . 6 ,5 -1 0
„  5000 „  . . 1 0 -1 5
„  7500 „  . . 15 „  und darüber.

8 29.
Wenn die Ladung aus einer unteilbaren Last, z. B . großen Bau- 

leinen. Kesseln, Säulen usw. von größerem Gewicht besteht, oder wenn 
es sich um von auswärts hier durchführendes Frachtfuhrwerk handelt, so 
kann die Polizeibehörde Ausnahmen zulassen.

8 30.
Beladen e Lastwagen, die abschüssige Straßen befahren, müssen m it 

einer wirksamen Hemmvorrichtung versehen sein, die beim Passieren der 
Straßen bergab anzuwenden ist.

8 31.
A lles Fuhrwerk, m it Ausnahme der Kinderwagen und Handschlitten, 

muß m it fester Deichsel, Schütten müßen außerdem m it helltönenden 
Glocken versehen sein. Auch m it Zugtieren bespannte Wagen müssen 
olche Glocken führen, sobald das Geräusch der Räder infolge von Schnee­
all schwer wahrnehmbar ist. Scheerdeichseln müssen m it einem besonderen 

Bauchriemen versehen fein, der das Hochschlagen der Deichsel verhindert.
8 32.

A n jedem auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß 
während der Nacht eine hellbrennende Laterne angebracht sein, deren 
Scheiben nicht farbig sein dürfen. B e i bespannten Fuhrwerken muß die 
Laterne an der linken Seite angebracht sein.

8 33.
B e i allen zur Beförderung von Lasten bestimmten Fuhrwerken ein­

schließlich der zu landwirtschaftlichen oder gewerblichen Zwecken dienenden 
Fuhrwerke, auch wenn sie nebenbei zur Perfonenbeförderung benutzt 
werden, ist die Laterne so anzubringen, daß die an dem Fuhrwerk befind- 
liche Tafe l oder Infchrist nicht verdeckt w ird. W o die B auart oder die 
Ladung die Anbringung der Laternen an der linken Seite nicht zuläßt, 
darf sie an der Deichsetspitze oder unter dem Fuhrwerk angebracht werden. 
I n  allen Fällen muß der Schein der Laterne den Entgegenkommenden 
deutlich erkennbar fein. Fuhrwerke m it Langholz müssen am Hinteren 
Ende eine zweite Laterne mitführen.

8 34.
Schlitten m it lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die m it 

Langholz beladenen Schlitten, landwirtschaftliche Arbeitsftchrwerke innerhalb 
der eigenen Feldmark der Besitzer brauchen nicht beleuchtet zu werden.

8 35.
Der Führer des Fuhrwerks, der ohne die hier vorgeschriebenen vor- 

christsmäßig angebrachten Laternen aus einer öffentlichen Straße betroffen 
w ird , ist strafbar. Der Eigentümer des Fuhrwerks hat die S tra fe  gleich- 
falls verwirkt, sofern er nicht nachweist, daß er sür dle Anbringung der 
Laterne in der vorgeschriebenen Weise gesorgt hat.

8 36.
Die Fortschaffnng von Fuhrwerken durch an der Deichselspitze angelegte 

Bespannung, sowie von zwel oder mehreren aneinander gehängten F uhr­
werken durch eine Bespannung, das Anhängen kleinerer Fuhrwerke an 
größere, das Aushocken aus fahrende Fuhrwerke von sremden nicht zum 
Fuhrwerke gehörender Personen ist verboten.

8 37.
Fuhrwerke, die zum T ransport von Dünger, Schutt, Kalk oder an- 

deren Stoffen, die leicht zerstreubar, flüssig, flüchtig oder zur Verun­
reinigung der Straßen besonders geeignet sind, gebraucht werden, müssen 
o eingerichtet und beladen sein, daß von der Ladung nichts herabfallen, 

herablausen, durchsickern oder verstreuen kann. F ü r die Beobachtung 
dieser Vorfchrist sind die Führer der Fuhrwerke verantwortlich.

8 38.
Wegen Bezeichnung der Lastfuhrwerke w ird auf die Polizei-Verordnung 

des Herrn Obsrpräsrdenten der P rovinz Weftpreußen vom 12. M ärz  1906 
(Am tsblatt S . 100) verwiesen.

Artikel 5. Beschaffenheit der Ladung.
8 39.

Die Ladung muß im richtigen V erhä ltn is  zur Leistungsfähigkeit des 
Gespannes stehen. Ueberladung des Fuhrwerks, durch die das Gespann 
zur gehörigen Fortschaffung der Last unfähig w ird , ist strafbar.

8 40.
Die Ladung aller Fuhrwerke muß so gepackt sein, daß sie weder um­

schlagen, noch ganz oder teilweise herabfallen kann. Das Nachschleisen 
oder Nachschleppen von Gegenständen aller A r t ist verboten.

8 41.
Schrotleitern, die zum Aus- und Niederschlagen eingerichtet sind, 

müssen während der Fahrt m it mindestens zwei haltbaren Ketten am 
Wagen befestigt sein.

8 42.
M eta llw aren und ähnliches Geräusch verursachende Gegenstände 

müssen beim T ransport derartig verpackt sein, daß der Entstehung eines 
parken Geräusches vorgebeugt w ird .

Artikel 6. Zug- und Reittiere.
8 43.

M it  ansteckenden Krankheiten, auffälligen Schäden oder äußeren V e r­
letzungen behaftete, sowte augenscheinlich abgetriebene Tiere dürfen weder 
zum Ziehen noch zum Reiten auf den Straßen benutzt werden.

8 44.
Die Zug- und Reittiere müssen m it festen, haltbaren Geschirren, die 

bissigen auch m it ebensolchen Maulkörben versehen sein. Zäume ohne Ge­
biß, die sogenannten Zoppteinen und Aushaltet von Strickwerk sind unzu­
lässig. P ara lle l zum Kopse stehende Scheuklappen dürfen Pferden nicht 
angelegt werden. L e i G lätte der Straßen müssen Pserde scharf beschlagen 
sein, sodatz sie nicht gleiten.

F ü r Ziehhunde müssen im  W in te r Unterlagen und Decken, im Sommer 
Tränkgejäße m itgefühn werden.

8 45.
M ehr als drei Zugtiere dürfen weder nebeneinander gespannt, noch 

gekoppelt werden. An eine Bespannung angebundene Handpserde m M n  
m it dem Handzügel so kurz befestigt sein, datz sie nach der Seite nicht aus- 
biegen können. Ledige Lasttiere, sowie ledige Zug- und Reittiere müssen 
stets so kurz in der Leine oder im  Zügel geführt werden, daß es ihnen ! 
nicht möglich ist, nach vorne oder nach der Seite zu springen.

8 46.
W enn Zugtiere vor dem Fuhrwerk hinstürzen, so müssen sie zunächst 

ausgestrengt und dann erst aufgerichtet werden. Können Zugtiere nicht 
sogleich auf die Beine gebracht werden, so hat der Führer für die F ort- 
schaffung der Tiere Sorge zu tragen.

Artikel 7. Führer der Fuhrwerke.
8 47.

Führer von Fuhrwerken müssen des Fahrens Und der Behandlung 
des Angejpannes kundig nnd mehr als 16 Jahre alt sei,,. S ie  sind zur 
größten Aufmerksamkeit vernichtet, dürfen während der Fahrt und in  der 
Zeit, während ihnen die Beaufsichtigung des Gespannes obliegt, weder 
schlafen noch in trunkenem Zustande sich befinden.

Führer von Hundejuhrwerken muffen neben dem Hunde gehen und 
ihn an der Leine führen. S ie dürfen nicht auf dem Wagen sitzen, auch 
andere Personen nicht auf dem Fuhrwerk dulden.

8 48.
Während der Fahrt müssen die Führer die im  Wege befindlichen 

Fuhrwerke und Personen durch rechtzeitiges Anrufen auf die Annäherung 
des Fuhrwerks aufmerksam machen und anhaften, fa lls trotzdem ein A u s ­
weichen nicht ersolgt. W er absichtlich nicht ausweicht, ist strafbar. Ebenso, 
wer nach Menschen und sremden Tieren schlägt oder unnötig m it der 
Peitsche knallt.



M  ist den Führern verboten, sich auf die Ladung zu setzen, wenn 
diese aus Lebensmitteln besteht, die offen lagern oder nur in Säcken ver­
packt sind.

8  4 9 .
' Bespanntes Fuhrwerk darf auf der S traße auf längere Zeit nicht 

ohne Aufsicht gelassen werden. Treten Umstände ein, die dem Führer 
das Verlassen seines Fuhrwerks aus kurze Zeit nnabweislich machen, ohne 
daß er im S tande  ist, einen Aufseher zu bestellen, so müssen die Zug­
tiere abgesträngt und kurz angebunden werden. Zugtiere, die schon einmal 
durchgegangen sind, darf der Führer unter keinen Umständen sich selbst 
überlassen.

8 50.
D as Schieben von Karren und Handwagen ist nur gestattet, wenn 

deren Ladung dem Führer die freie Aussicht nach vorn nicht beschränkt. 
Andernfalls müssen die Gefährte gezogen werden.

Ziehhunde dürfen durch das Gewicht der Ladung nicht im Rücken 
belastet werden.
Artikel 8. Fuhrwerke außer Gebrauch, B e- und Entladen.

8 51.
Bespannte und unbespannte Fuhrwerke aller A rt, einschließlich der 

Handwagen und ähnlicher Transportm ittel, dürfen, sobald sie nicht mehr 
im augenblicklichen Gebrauche sind, auf den S traßen  nicht verbleiben.

Ausgenommen sind die Fuhrwerke, denen an den Markttagen von 
den Verkehrspolizeibeamten bestimmte Plätze auf dem Altstädtischen und 
Neustädtischen Markte sowie auf den angrenzenden S traßenteilen für die 
in der M arktordnung festgesetzte Zelt angewiesen werden. Die Zugänge 
zu den Häusern und den Fahrbahnen müssen jedoch in angemessener Breite 
freigehalten werden. Hinsichtlich der Halteplätze des öffentlichen F uh r­
werks verbleibt es bei den dafür erlassenen besonderen Bestimmungen.

8 52.
D as Be- und Entladen der Lastfuhrwerke aller Art auf den S traß en  

ist nur dann gestattet, wenn es auf für Fuhrwerke zugänglichen Hof- 
rSumen nicht angängig ist. Dabei müssen die Arbeiten ohne Unter­
brechung ausgeführt und nach Beendigung die Fuhrwerke ungesäumt 
fortgeschafft werden. Der Verkehr auf den S traßen  und Bürgersteigen 
darf hierbei in keiner Weise beeinträchtigt werden. Alle unnötigen Ge­
räusche, die insbesondere durch das Werfen schwerer oder metallener Gegen­
stände verursacht werden könnten, sind verboten.

8 53.
Fuhrwerke, von denen außerhalb der Marktzeiten W aren verkauft 

werden, dürfen im Interesse des öffentlichen Verkehrs aus der Breite-, 
Elisabeth-, Katharinen-, Culmer- und Coppernikusstraße (auf letzterer 
zwischen Heiligegeiststraße und Bromberger T or), sowie auf den F ah r­
bahnen des Altstädtischen und Neustädtischen M arktes nur solange an ­
halten, als dies zur Ablieferung der W aren notwendig ist. An den 
Straßenkreuzungen dürfen sie nur in Notfällen anhalten.

8 54.
D as lärmende A usrufen von Handelsartikeln aus den S traßen  ist 

den W agenführern und deren Begleitern verboten.
v .  Verkehr m it T iere».

8 ss.
E s ist verboten, Federvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und anderes 

Nutzvieh auf den S traßen  frei umherlaufen zu lassen.
Betreffs des Verkehrs mit Hunden sind besondere Verordnungen er­

lassen.
3 56.

Hinsichtlich des T ransports von Schlachtvieh wird aus die Polizei- 
Verordnung des Herrn Regierungspräsidenten in M arienw erder vom 17. 
Dezember 1887 (Am tsbl. S .  31/88) verwiesen.

B ei T ransporten von viersilbigem Vieh während der Dunkelheit muß 
dem T ransporte ein mit hellleuchlender Laterne versehener Führer voraus­
gehen.

8 57.
Geflügel aller A rt darf nur in Käfigen oder anderen luftigen B e- 

Haltern über die S traßen  geschafft oder auf dem Markte gehalten werden. 
Die Behälter müssen so geräumig sein, daß die Tiere, ohne gepreßt oder 
geschnürt zu werden, nebeneinander stehen oder sitzen können. Einzelne 
Tiere dürfen auch auf den Armen getragen werden. Größeres Geflügel, 
wie Gänse und P u ten , können getrieben werden.

D as Zusammenbinden der Beine oder Flügel oder das Tragen leben­
den Geflügels an den Beinen oder an einzelnen Flügeln ist strafbar.

8 58.
Ausgeschlachtetes Vieh darf — sei es im ganzen oder stückweise — 

nur bedeckt durch die S traßen  gefahren oder getragen werden.
Die zum Zudecken benutzten Gegenstände müssen sauber sein.

8 59.
Hinsichtlich der Wegschosfung von Viehkadavern (Tierleichen) wird aus 

das Gesetz vom 17. Ju n i 1911 (R .-G .-B l. S .  248) und die A usführungs­
bestimmungen des B undesrats vom 29. M ärz 1912 hingewiesen.

Thorn den S. Dezember 1912.

v . Sonstiger Verkehr auf den Straßen.
1- Fußgängerverkehr.

8 60.
Auf Brücken und in Toren, sowie überall da, wo es durch öffentliche 

Anschläge angeordnet ist, haben sich die Fußgänger stets auf der rechten 
Seite zu halten. Aus Bürgersteigen und Fußwegen, die nicht über einen 
M eter breit find, dürfen nicht mehr als zwei Personen nebeneinander 
gehen. D as Rollschuhlaufen auf Bürgersteigen ist untersagt.

8 61.
Der freie Verkehr auf den Brücken, in den Toren, auf B ürger-, F u ß ­

steigen und Promenadenwegen darf durch Stehenbleiben, Sitzen und 
Liegen nicht gestört werden.

D as Antreten und Marschieren geschlossener Abteilungen, Züge usw. 
auf den Bürger- und Fußsteigen und auf den Prom enadenw egen ist nicht 
gestattet.

Personen, die Lasten oder umfangreiche Gegenstände, wie Leitern, 
S tangen , Eimer, größere Pakete usw. tragen, sowie Personen, deren 
Kleidung beim Anstreifen abfärbt oder beschmutzt, dürfen die Bürgersteige 
und Prom enaden, auch die Fußsteige der Eisendahnbrücke nicht benutzen.

2. Verbotene Handlungen.
8 62.

E s  ist verboten, in der Nachtzeit Balken, Bretter, Eisenstangen, 
Leitern, Picken, Ruder und Sensen oder ähnliche Gegenstände über die 
S traßen  zu tragen, wenn der T räger nicht mit einer hellbrennenden Laterne 
versehen ist, oder ein Begleiter mit einer solchen Laterne ihm vorangeht.

8 63.
D as Werfen mit Bällen, Schnee usw., das Schießen mit Armbrüsten, 

B lasrohren, Feuer gewehren und Windbüchsen, das Schleudern, das so­
genannte Gtiddern und Glitschen, das Herstellen von Glitsch- und Rodel­
bahnen im W inter ist für alle S traßen  und S traßenteile — mit A us­
nahme der öffentlichen Rodelbahn — verboten.

Obstreste und ähnliche Abfälle dürfen nicht auf die Bürgersteige ge­
worfen werden.

§ 64.
Auf öffentlichen S traßen  (s. 8 1) außerhalb der Marktplätze oder der 

herkömmlichen Marktzeiten darf durch Einnehmen von Handelsstellrn der 
öffentliche Verkehr nicht behindert werden. E s macht dabei keinen Unter­
schied, ob die Handelsstelle aus ganz kurze oder auf längere Zei! benutzt 
werden soll, oder ob sie mit emem von dem Inhaber in einem offenen 
Laden betriebenen Geschäfte in Verbindung steht oder nicht.

Musikausführungen — abgesehen von Milltärmusik — dürfen auf den 
S traßen  nur mit polizeilicher Genehmigung veranstaltet werden. I n  der 
Nähe öffentlicher Schulgebäude darf während der Unterrichtszeit nicht 
musiziert werden.

Z u r öffentlichen S traß e  im S inne  dieser Bestimmungen werden auch 
die vor den Gebäuden an der S traße gelegenen V orbauten, wie Balkons, 
Beischläge, Rampen, Treppen und Veranden gerechnet.

8 65.
Schmiede, Kupferschmiede und ähnliche unter Hervorrufung von G e­

räusch arbeitende Gewerbetreibende dürfen auf den S traßen  und in daran 
gelegenen o f f e n e n  Werkstätten in der Nähe von bewohnten Gebäuden 
ihr Gewerbe nicht ausüben.

8 66.
Lange Gegenstände, wie Balken, Dielen, Rundhölzer, dürfen beim 

T ransport nicht nachschleppen (s. 8 40), sondern müssen auf Achsen, Schleifen 
oder den Schultern von T rägern  liegen. Größere, scharfe und schneidende 
Gegenstände, wie Bootshaken, G las , Picken und Sensen müssen bei der 
Beförderung auf den S traßen  so umwickelt oder sonst gesichert sein, daß 
eine Beschädigung durch sie unmöglich ist.

Stöcke, Schirme, Hutnadeln und ähnliche Gegenstände dürfen nicht 
derartig getragen werden, daß Personen dadurch verletzt oder belästigt 
werden können.

3. Allgemeines.
8 67.

Jeder Hausbesitzer ist verpflichtet, an seinem Grundstücke die von 
der Polizeibehörde festgestellte H ausnum m er auf einer eisernen, emaillierten 
blauen P latte  von 10— 12 Zentimeter Höhe mit weißer Schrift deutlich 
sichtbar — höchstens 3,50 M eter hoch — anzubringen.

8 68.
I n  den Vorgärten müssen die an der S traße  befindlichen Bäum e und 

Sträucher bis zu 2,50 M eter Höhe über dem Fußwege oder der Fahrstraße 
so beschnitten gehalten werden, daß sie mcht in den öffentlichen Luftraum  
ragen. Stacheldraht darf zur äußeren Einfriedigung von Grundstücken 
gegen die öffentliche S traße  nur so angebracht werden, daß eine V er­
letzung der vorübergehenden Personen oder ein Zerreißen ihrer Kleider 
durch den Stacheldraht ausgeschlossen ist.

Die Polizei-Verwaltung.

Sö,
den

20,

8 ss.
Den zur E rhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und Ruhs 

auf den S traßen  ergehenden A nordnungen der Polizei-Beam ten ist un 
bedingt Folge zu leisten.

8 70.
Uebertretungen dieser Polizei-V erordnung werden, soweit nicht die 

allgemeinen Strafgesetze höhere S trafen  bestimmen, mit einer Geidbutzs 
bis zu 30 M ark geahndet, an deren Stelle im Unoermägensfalle eine ent­
sprechende Haststrafe tritt.

8 71.
Diese SLraßen-Polizei-V erürdnung tritt mit dem Tage der Ver­

öffentlichung inkraft.
M it dem gleichen Zeitpunkte verlieren alle früheren, dieselben Gegen­

stände betreffenden Bestimmungen, soweit sie nicht in dieser V erordnung  
ausdrücklich ausrecht erhalten werden, ihre Geltung.

Insbesondere werden aufgehoben:
1. Die S troßenordnung vom 28. M ärz 1845, . .
2. die Polizei-Verordnung vom 26. Oktober 1852 — Kreisbl. N r. 44,

betr. das Füttern  der Zugtiere,
3. „ „ „ „ 25. Ju li 1853 — Kreisbl. N r. 61,

betr. Reinigung der Bürgersteige,
4. „ „ » » 1 1 .  August 1855 — Kreisbl. Nr.

betr. Weiden von Ziegen auf 
S traßen ,

5. „ „ „ „ 2 5 .  April 1862 — Kreisbl. Nr.
betr. Zusatz zur S traßenordnung,

6. .  .  „ „ 1 0 .  J u l i  1864 — Areisbl. N r. SL
belr. Fahren zusami»engekopp«lt«r 
W agen,

7. „ „ „ „ 1 .  August 1876 — 51 eisbl. N r. 64,
betr. Stehenbleiben auf T rotto irs,

8. „ „ „ » 1 0 .  November 1878 — Kreisbl. Nr.
94, betr. Aufbewahrung von Küchett- 
abfäüen,

S. „ „ „ „ 26. Ju n i 1882 — Kreisbl. N r. 53,
betr. Reinhaltung der Bürgersteige,

10. „ „ „ „ 10. November 1882 — Kreisbl. Nr.
93, betr. schnelles Fahren in der Nähe 
von M agazinen,

11. „ „ „ „ 11. M ärz 1884 — Kreisbl. N r. 21,
betr. Fahren und Reiten aus P ro ­
menadenwegen,

12. „ „ „ „ 9 .  Ju n i 1884 —  Kreisbl. N r. 51,
betr. Ausbewahrung von Tierhäuten,

13. „ „ » » 18. September 1885 — Kreisbl.
N r. 79, betr. T ragen von Fleisch in 
M ulden,

14. „ „ „  „ 9 .  Oktober 1886 — Kreisbl. N r. 84,
betr. Siraßenmustk an öffentlichen 
Schulgedäuden,

15. „ ,  „ » 11. M ai 1888 — Kreisbl. N r. 42,
betr. W egw ehen glimmender Gegen­
stände,

16. „ „ „ „ 22. M ärz 1889 — Kreisbl. N r. 32,
betr. T ransport von Geflügel,

17. » » » „ 9. M ai 1892 — Kl eisbl. N r. 43,
betr. Betreten der Anlagen am Krieger­
denkmal,

18. „ „ » » 12. M ai 1894 — Kreisbl. N r. 40,
Beilage, betr. Beschaffenheit der Z ug­
tiere und W agenjührer,

19. „ „ ,  „ 4 .  Ju li 1896 -  Kreisbl. N r. 55,
betr. Musik vor den Schaubuden aus 
dem G rabenterrain,

SO. „ „  „ „ 1 .  November 1902 — Kreisbl. S .  26S,
betr. Befahren enger S traßen ,

21. „ „ „ „ 10. Dezember 1909 — Kreisbl. N r.
1oO, betr. S traßenordnung für Thorn- 
Mocker,

22. „ „ „ » 1 5 .  Februar 1910 — Kreisbl. Nr. 16,
betr. Beleuchtung der Fuhrwerke,

23. „ „ „ „ 1 0 .  August 1910 — Kieisdl. N r. 64,
belr. Zerkleinern von Brennholz aus 
der Strotze.

Ferner werden die für die frühere Dorigemeinde Mocker — jetzt Vor- 
stobt Thorn-Mocker — gilltg gewesenen Polizei-Berordnungen

24. oom 17. August 1892, betr. Nummerierung der Wohnhäuser,
25. „ 26. Februar 1894, betr. Eingangsbeleuchtung der Laden,
26. „ 1. Oktober 1894, betr. Fle>,chNa,isport

aufgehoben.

Bekanntmachung.
FlM M
— hier untersucht und mit rotem, 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den M agistrat 
Thorn, ist zunr Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 ,
Backe, Abschnitte 65 ,
Bauch, Schulterstücke 80 ,
Speck, Fett 80 ,
Schinken, Kamm 80 ,
Karbonade 80 ,

Der Verkauf findet täglich vor- 
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 14. November 1912.
Der Magistrat.

Holzoerkans.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause O dorsk l in 
Groß Bösendorf am
Sainiabkiiii Sei! 21. H eK . ii.Zs.,

vormittanS 9*/g Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I .  Schutzbezirk G n t ta u  r
1 rm  Eichen-Kloben,
2 rm Birken-Svaltknüppel,

80 rm  Kiefern-Kloben,
80 rm  Kiefecn-Staltknüppel,

4 rm  Kiefern-Reisig II.
H .  Schutzbezirk S te in o r t  r 

ea. 300 rm  Kiefer-Stuben,
300 rm Reisig H.

Thorn den 13. Dezember 1912.
Der Magistrat.

Lmyksdle im moätzrus

A i i e k -  u n ä  ^ n 2 U K - 8 1 o K t z .
ssr* Oksviots, Alsltorrs, Lammsarus kür?aItztots, Reiss- 
N87 mLutel, Noppen unü Hoskm. Lunte IVestsnstokks. 
DV" LümtILeße Luttei-sacken. Lieler Unlton^ unä dlaue 

OdevLots kür Lnad6nan2Üff6 u. Nüäeken-'I'ui'nanrüxs. 
VS" Billard- u. Zelireidtiseßtueke. lueüe kür LelsbeLÜKtz- 

LokILttsnäeoken.lV asentueüe.^V asenkorÜL u. Llüseüe.
6 ? ist ein grosser Losten ^nrux- 
v! unä rloppenstokke Im Lreise 

Z u rü ck g ese tz t. :: :: :: :: :: 
ktirrsttgs Laukgslsgeukvtt.

ükllvkdaiMiwg Karl Hallo»,
V k o r » ,  lv ira rk t 8 3 .

so m u ren u sek e in « »

Uhrmacher,
Thorn, NeustSdtischer Markt 12, 

gegründet 1888.

Empfehle mein bedeutend erweitertes 
Lager in:

U m . Wir- INS Mkk-
IM I1, M kits- Iilid

Mll-Welllkll.
A M i l W

Kegel-Preise.
Brombergerstr.

102 6 . k t t e t S
Brombergerstr.

102
Schrotwerke, Furagen- und Futtermittel-Handlung,

offeriert zu billigsten T agespreisen:
prima gesiebtes Rogenstrohhacksel» 

Roggenpreßstroh, Herr,
Hafer, Futtermöhren»

Melassefutter aller Art»
Roggen- u. Weizenkleie, 

W eizengrieskleie.

M i m  M r l e  K l i m m  M  M M  W e i t
an Ihren Weihnachtskuchen,

IMIIII m  M  dtt

erstklassigen Margarinebutter
gebacken wird aus Minen drei SpezlalgeMkten:

Sachestraße 2 , Ae Vrkitestrch,
Lulmerstraße Z, nahe am Altstabt. Markt, 

Lopperniturstr. 3 0 , schrWer lier Gasanstalt.
Ferner empfiehlt garantiert reine

M a r Ä p a n m a s s r ,
gemahlenen Klauen Mohn»

sowie alle Artikel zur feinen Kuchenbackerei. 
Z L L r ' r n s s .

«. IlMWUl,
T h o rn , Altstädt. Markt.

Wtgkil Aufgabe meines GesGftS
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen:

Feinsten Rum, Arak, Kognak, 
Rotweine, Mosei, Portwein, 

Ungarwein rc.

Telephon 676. Telephon 676.

N M l i e
- - - - - -  bevorzugen die erstklassigen

»  Zperialliialken
des

ürtlackmrg 
cks8 8trmm- 

lrausss 
anno 17S7.

Zigarren- u. Zigaretten-Jmport-Hauses

1
Ratsapotheke.

O
Breiteste. 27, Neubau . . ^

H G A G G O G O G G O G G O O G G O H O
L'rLtv Karuweskakt- Locke b. ZolmS.

Ver̂ rmä xex. knackn. ocl. vork. Kssss.

See. xsred. 
Kronen - Viarnnntslnkl Ak. 3.28 
Kronen SilberatLkl - - M. 2^5  
Knsiermesner» ^eiükett IN. 1.5V

3 jLdr. onrüntie.
8Lüi-80kLMvma»MLv „kvrreltt" A. 4.2S.

Mu5tr. in 5000 versckieä. 
.̂rtUceln seuäe xrLtis unä franko.

prospslck-

LMsiM- vrek roU eü .

KAftl. Ahne
Neustadt. Markt 22.

H .  K o i k n o i Ä o i » .

P rim a oberschlesische
Kohlen,

Briketts,
Senstenberger Krone
u. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

K tv lllln  N avd f.
Telephon 12.

M liM ll!
Echte Brillantringe von 14 Mk. an.

L iv ssv i? , Kalharinenstr. 12.



Nr. 2yr. shorn, Donnerstag den >'». Dezember i<N2. 30. Zahrg.

Die prelle.
(vierter Blatt.)

ver deutsch-evangelisch« z r a « e n b u n ^ W f M » . L « ^
 ̂ eine gen um Besserung des Frauenlcsses und Hebung oe« 

FrauengeschlechLes einsetzen. M it  ihnen hofft e 
dies Z ie l durch gemeinsame Arbeit zu erreichen.

hielt Ansang Dezember in H a n n o v e r  
außerordentliche Ausschuß-Sitzung ab, um rm 
Kreise der Vertreterinnen seiner Ortsgruppen und 
angeschlossenen Vereine eine Aussprache und 
Klärung herbeizuführen über die schreien Urteile, 
denen er oesonders in der Presse von den verschie­
densten Seiten in der letzten Zeit ausgeftzt war, 
und über die mancherlei Bedenken. die sem Ver- 
halten hervorgerufen hatte. Es handelte sich der 
dieser Aussprache um die Erörterung der Stellung 
des deutsch-evangelischen Frauenbundes rn po li­
tischer Beziehung und zum politischen grauen,t:mm- 
recht, sowie seiner Stellung im Bunde deutscher 
Frauenvereine.

Was die politische Stellung des deutsch-evange­
lischen Frauenbundes anbelangt, so wurde von neu­
em festgestellt, daß der Bund unpolitisch rst. Eben­
sowenig wie er in religiöser Beziehung abhängig 
ist von einer kirchlichen Richtung, ebensowenig 
können für ihn irgendwelche politischen Partei- 
Beschlüsse oder -Wünsche maßgebend sein. Er lieht 
als festgeschlossene Organisation auf der äußersten 
Rechten der Frauenbewegung und v e rtrE  deren
Interessen. Den einzelnen M itgliedern bleibt es 
unbenommen, persönlich in politischer Beziehung die 
Stellung einzunehmen, die ihren privaten Anschau­
ungen entspricht. — Die Besprechung über die 
Stellung des deutsch-evangelischen Frauenbundes 
zum politischen Frauenstimmrecht führte zur fast 
einstimmigen Annahme folgender Resolution: „Der 
deutsch-evangelische Frauenbund ist der Ansicht, daß 
das politische Frauenstimmrecht. obwohl er es nich: 
aus prinzipiellen Gründen abweist, angesichts der 
heutigen Verhältnisse weder für die Frauen noch 
für das deutsche Volk ein Glück bedeuten würde, 
und lehnt deshalb entschieden ab, dafür einzu-

Stellung des deutsch-evangelischen Frauen­
bundes zum Bunde deutscher Frauenvereine hat sich 
geändert. Der Bund deutscher Frauenvereine ver­
t r i t t  nach seinem Wiesbadener Beschluß, obgleich er 
nach seinen Satzungen unpolitisch ist, die Forderung 
des politischen Frauenstimmrechrs. Bei seinem E in­
t r i t t  in  den Bund deutscher Frauenvereine ver­
pflichtete sich der deutsch-evangelische Frauenbund, 
der diese Forderung nicht m it aufnehmen konnte, 
zur N eutra litä t aus diesem Punkt in den General­
versammlungen des Bundes deutscher Frauen­
vereine. Seine Haltung in  Eotha bei der Be­
sprechung des politischen Themas war daher durch­
aus loyal und durch die Verhältnisse geboten. I n ­
folge der bekannten Vorgänge in Eotha wurde in ­
zwischen dieses Abkommen der N eutra litä t gelöst. 
Der. veränderten Sachlage gab der Ausschuß des 
deutsch-evangelischen Frauenbundes durch folgende 
Resolution Ausdruck: „Der Ausschuß begrüßt m it 
Freuden, daß das unter den heutigen Verhältnissen 
unhaltbar gewordene Abkommen m it dem Vorstand 
des Bundes deutscher Frauenvereine durch gegen­
seitiges Übereinkommen der beiden Vorstände durch 
gelöst ist. Er ist der Ansicht, daß nur. wenn der 
deutsch evangelische Frauenbund auch inbezug auf 
die Forderung des politischen Frauenstimmrechts 
volle Bewegungs- und Handlungsfreiheit besitzt, 
er weiter an der Lösung der Aufgaben arbeiten 
kann, die er sich bei seinem E in tr itt  in den Vun-d 
deutscher Frauenvereine gestellt hat. Er hält fest 
an leinen Idealen und ist sich nach wie vor bewußt, 
daß er nur auf dem Boden der entschieden christlichen 
Weltanschauung in der von ihr beeinflußten Le­
bensauffassung wirken kann. Aber er ist auch nach 
wie vor erfüllt von dem lebendigen Gefühl der

-  Z ie l durch gemeinsame Arbeit zu errerchen 
Dem Geschäftsbericht entnehmen w ir nur die 

wichtigsten Punkte. Der Vorstand hat im Namen 
des deutsch-evangelischen Frauenbundes seit seiner 
letzten Generalversammlung im M a i d. Js  vier 
Petitionen an maßgebender Stelle eingebracht. Die 
Leiden ersten hatten zum Ggenstand die Gewäh­
rung des passiven Wahlrechtes für die Jnnungs- 
Vorstände an weibliche Handwerker, und die B itte  
um Einstellung von M itte ln  zur vermehrten und 
dauernden Anstellung von Fürsorgerinnen bei der 
Polizei. Die beiden letzten bezweckten die Beseiti­
gung der Schwierigkeiten, die sich der Gewährung 
des kirchlichen Frauenstimmrechtes in Elsaß-Loth­
ringen entgegenstellen. — Die erste Vorsikerin und 
die Vorsitzerin der Sittlichkeits-Kommission des 
deutsch evangelischen Frauenbundes wurden gewählt 
und arbeiteten m it in  einer Kommission des Zen- 
tral-Ausschusses für innere Mission, die sich in ihrer 
Sitzung im November d. Js. einstimmig gegen 
Kaiorniernng und Reglementierung erklärte. Eben­
so nahm ine erste Vorsitzerin an der Brüsseler Kon­
ferenz teil. welche die Ausgabe hatte, den In te r ­
nationalen Kongreh in London zur Bekamvmng 
des Mädchenhandels vorzubereiten, ^m  An chiusz 
an den Geschäftsbericht hob Herr lno. I N W e v e r  - 
M.-Gladbach die überaus günstige Beurteilung her­
vor, welche die Eingabe des deutsch-evangeuschen 
Frauenbundes zur Strafrechtsreform an die Stras- 
rechts-Kommission und das Reichsjustizamt erfahren 
bat. — Oberhofprediger Scholz Eotha wurde als 
Beirat des deutsch-evangelischen Frauenbundes ge­
wählt und nahm an der Ausschuß-Sitzung teil.

Bayerischer Hosleben.
--------------- , Nachdruck verboten.)

Wenn die öffentliche Meinung Bayerns, und 
besonders Münchens, jetzt so stark und so einmütig 
m it dem Verlangen hervortritt, der Sohn und 
Nachfolger des verblichenen Prinzregenten Luitpold 
möge die königliche Würde annehmen und als Lud­
wig I I I .  den Thron der Wittelsbacher besteigen, 
so ist hierbei ganz gewiß auch der Wunsch im Spiel, 
-atz München wieder der Schauplatz höfischen Lebens 
werden möge, wie es seiner Eigenschaft als Haupi- 
und Residenzstadt entspricht. Denn fast ein halbes 
Jahrhundert lang hat München richtiges höfisches 
Leben entbehren müssen. König Ludwig I I . ,  der 
am 10. März 1864 von seinem Vater, M ax i­
m ilian I I . ,  die Krone erbte, bekundete schon früh 
jenen Zug zur Einsamkeit, der dann einen so selt­
samen Ausdruck in den für ihn im Theater ver­
anstalteten Einzelvorstellungen fand und schließlich 
dahin führte, daß er München nach Möglichkeit 
mied und sogar seine Minister manchmal über den 
O rt seines Aufenthaltes in Unwissenheit ließ.

Auch unter dem Prinzregenten Luitpold konnte 
ein Hofleben, wie es unter den Königen M ax i­
m ilian I I .  und Ludwig 1. bestanden hatte, nicht zu 
Neuem Gedeihen gelangen. Nicht nur deshalb, weil 
rauschende Festlichkeiten wenig nach dem Geschmack 
seiner schlichten Zägernatur waren, sondern auch, 
weil er sich stets und in allen Dingen nur als den 
Platzhalter des Monarchen betrachtete, die Pflichten 
-es Monarchen m it peinlichster Gewissenhaftigkeit 
erfüllte, darüber hinaus aber nichts von den Vor­
rechten und der Stellung des Monarchen für seine 
Person in  Anspruch nahm. Nur die alther­
gebrachten Hoffestlichkeiten, die Neujahrs-Cour und 
ein großer Hofball, fanden wieder statt, denn auch 
sie gehörten zum Kreise der Pflichten, für deren 
Erfüllung der Regent sich verantwortlich hielt; er 
empfand so lebhaftes Unbehagen, als versäumte er 
einen militärischen Dienst, wenn er ihnen, wie es 
in  den letzten Jahren geschah, auf den Rat seiner 
Ärzte fernbleiben mußte. Rechnet man dazu noch 
Besuche fremder Souveräne, die Empfänge von

Zeitschriften- und Bücherschau.
D r .  B a r n a r d o ,  d e r  V a t e r  d e r  „ N i e ­

m a n d  s k i n d e r " .  Ei n B ild  seines Lebens und Wirkens 
von Stadtpfarrer I .  Fritz in Ulm a. D. — 3. Auflage. 
M it  vielen Illustrationen. Preis brosch. 3,20 Mk., geb 

Mk. -  Ernst Fincky, Verlagsbuchhandlung Basel. 
A ls  Barnardo im September 1305 starb, ging eine 
kurze Zeitungsnotiz auch durch die deutschen Blätter. 
Einige Zeitschriften brachten kurze Würdigungen seiner 
Persönlichkeit und eine Überschau über sein gewaltiges 
Lebeuswerk; auch ein paar Broschüren versuchten in wei­
teren Kreisen eine Ahnung von der Bedeutung des Mannes 
zu wecken. — I n  die breiten Sch chten der christlichen Ge­
meinde, ja auch in weite Kreise der Berussarbeiter der 
inneren Mission ist darum doch der Name des Mannes 
erst durch die nun in 3. Auflage vorliegende Biographie 
gedrungen. Das vorliegende Buch w ill das sür weite Kreise 
wissenswerte aus dem Lebeuswerk eines der größten Kinder- 
srennde mitteilen, gibt aber so viel M ateria l, daß auch der 
Fachmann der inneren Mission, dein die englischen Quellen 
nicht zu geböte stehen, sich ausreichend orientieren kann. 
Soviel als irgend möglich, kommt Barnado selbst zum 
W ort in seinen anschaulichen Schilderungen aus dem 
Kinderelend der Großstadt und in den ost lies ergreifenden 
Erzählungen aus seiner Rettimgsarbett in den Schlupf­
winkeln der Arm ut und des Jammers. Es ist bei aller 
Einfachheit und Einheitlichkeit, die sür den M ann und sein 
Werk charakteristisch ist, eine reiche Mannigfaltigkeit der 
B ilder, die sich dem Leser bieten.

Theater und Musik.
Zum I n t e n d a n t e n  d e s  B r e s -  

l a u e r  S t a d t t h e a t e r s  wurde Ober­

regisseur Waldemar R u n g e  vom Stadt- 
lheater Frankfurt a. M . g e w ä  h l t.

Sie Zchreckenssahrt des Dampfers 
„Austria".

Der Dampfer „Austria" des österreichischen Lloyd 
hatte im Indischen Ozean in den ersten Tagen des 
November dieses Jahres einen furchtbaren Orkan 
zu bestehen. Das Schiff ist nun nach Trieft zurück­
gekehrt, und sein Kommandant, Kapitän M . D. 
Cosulich. schildert die Schreckensfahrt inmitten des 
furchtbaren Taifuns in der „Neuen Freien Presse" 
wie folgt: Das Schiff befand sich Ende Oktober aus 
der Rückfahrt von Singapore unterwegs nach 
Colombo. Am 29. Oktober begann das Barometer 
zu sinken, und am nächsten Tage fie l es innerhalb 
der ersten Nachmittagsstunden um volle 8 M i l l i ­
meter. Es hatte sich ein heftiger Gegenwind er­
hoben, der immer mehr an Stärke zunahm. Die 
See war weit und breit wie ein kochender Kessel. 
Das Schiff befand sich in der Zone des Taifuns, 
und ein Orkan war eben im Anzüge. Die See war 
immer stürmischer. Woge aus Woge wälzte sich 
über das Schiff und überschwemmte es in seiner 
ganzen Länge. Das Wasser begann in  den 
Maschinenraum und in die Kohienkammer zu 
dringen. Die Türen zum Maschinenraum wurden 
niedergerissen und die Kabinen der Maschinisten 
unter Wasser gesetzt. Die obere Luke des Maschinen- 
raumes wurde von einer mächtigen Woge weg­
gerissen. und nun drang das Wasser auch durch diese 
Öfsuung mit großem Ungestüm ein. Die Luftröhren 
wurden ebenfalls von den Wogen einfach weg- 
geknickt. Das Wasser im Maschinenraum stieg 
immer höher, und der erste Maschinist meldete dem 
Kommandanten, daß es die Öfen erreicht und das 
Feuer gelöscht habe. Es wurde nun ein Bordrat 
abgehalten und der einstimmige Beschluß gefaßt, 
um die gemeinsame Rettung zu ermöglichen, einen 
Teil der Deckladung über Bord zu werfen. Unter 
großer Gefahr öffnete man die Decktüren, die dann 
von einer Riesenwoge weggerissen wurde, und 
begann die Ladung ins Meer zu schleudern. Das 
Wasser drang in immer größeren Massen ins 
Innere des Schiffes. Gegen 8 Uhr begann der 
Taifun an Gewalt etwas nachzulassen, dafür erhob 
sich aber ein furchtbares Gewitter m it einem sturm- 
flulartigen Regen. Die Nacht war stockfinster. Die 
ganze Besatzung arbeitete unermüdlich, um das 
Wasser am weiteren Eindringen in den Maschinen- 
raum zu verhindern. Gegen 11 Uhr begann das 
Barometer wieder zu sinken. Der Taifun setzte 
nun m it noch größerer Gewalt ein. Die Wogen 
erhoben sich weit über die Kommandobrücke und 
überschwemmten auch die Kajüte des Komman­
danten. Gegen 3 Uhr morgens meldete der Steuer­
mann. Laß oas Steuer georochen war, und nun war 
das Schiff ein Spiel der Wollen. Das Schiff wurde 
nun von der See hin- und hergeworsen. Alle be­
weglichen und unbeweglichen Gegenstände an Bord 
wuroen durcheinander geschleudert. Die Rettungs­
boote wurden vom Sturme weggerissen, ihre Krähne 
wurden gebogen, als wären fte Strohhalme. Ein 
großes Boot murre weit ins Meer geschleudert. 
Das Wasser stand im Majchinenraum bereits einen 
Halden Meter hoch, und zudem legre sich das Schiff
jiMLt Utts euce >̂mre. Man »um) eure»» untre­
ren ^err uer Gärung uoer noro werfen. Dre 
rpntnfnn waren gernrtnu-snnsu^cg. Man tuluere 
erne teerte ruro re^-ann jv mrr Einern uns 2Qager 
unv r,em Mula-tnenraum zu zrer/en. Das treuer 
runnre Uucy re^urrert werden. Dre 2age wuroe

jedoch immer kritischer, und nun wurden auch dre 
wenigen männlichen Passagiere von dem Ernst der 
S ituation verständigt. Die radiotelegraphische 
VordstaL'ion konnte infolge Bruches der Stande auf 
dem Mastbaum nicht funktionieren. Am Morgen 
des 1. November konnte der erste Maschinist melden, 
daß das Wasser, zu sinken begann. Außer Kapitän 
Sussa waren auch der Kommandant, die übrigen 
Offiziere und viele Mann der Besatzung verwundet. 
Am Abend des 1. November war es möglich, das 
Feuer anzuzünden, und das Schiff begann langsam 
zu fahren. Die Fahrt mußte jedoch wiederholt in ­
folge unregelmäßigen Funrtionierens der Maschine 
unterbrochen werden. Da der Sturm  auch den Back­
ofen und die Vorratskammer stark beschädigt hatte, 
mußten alle. Besatzung und Passagiere, von B iskuit 
und Konserven leben. Der Sturm hatte allmählich 
nachgelassen. Die radiotelegraphische Vordstation 
konnte repariert werden, da einige unerschrockene 
Matrosen den Mastbaum erkletterten und die 
Querstange ausbesserten. Nun konnten Nachrichten 
abgesendet werden, in  welchen die schrecklichen E r­
lebnisse des Schiffes und sein Kurs nach Colombo 
gemeldet wurden. Die Depesche wurde von einem 
englischen Damvfer aufgefairgen und weiter- 
befördert. Am Abend des 2. November brach in- 
-olge Kurzschlusses im Laderaum Feuer aus, das 
erst nach mehrstündiger Arbeit gelöscht werden 
konnte. Am 9. November kam das Schiff in

neuen auswärtigen Gesandten, dann ist das Hof­
leben, wie es sich unter dem Prinzregenten Luitpold 
abspielte, so ziemlich erschöpft. Es hielt sich eben 
streng innerhalb der offiziellen Grenzen. Der 
Regent fühlte sich am wohlsten in dem kleiner: 
Kreis weniger Gäste, die er täglich um 4 Uhr an 
seiner Tafel zu versammeln pflegte, und mit denen 
er, nach genossener Mahlzeit, gern noch bei der 
Zigarre ein Stündchen behaglich verplauderte.

Das bayerische Hofleben unterscheidet sich in 
seinen Überlieferungen, der Etikette und dem Zere­
moniell. sehr wesentlich von dem Leben an anderen 
deutschen Höfen. Am meisten gleicht es dem der 
Wiener Hofburg, das auf alten spanischen Trad i­
tionen beruht, wenn es auch naturgemäß nicht 
ebenso prunkvoll und großartig ist. Aber es hat 
den gleichen feierlichen und bei gewissen Gelegen­
heiten etwas steifen, doch gerade dadurch sehr ein­
drucksvollen Charakter. Und während vielleicht in 
keiner anderen deutschen Hauptstadt die einzelnen 
Stände und Gesellschaftsklassen so ungezwungen und 
gemütlich miteinander verkehren, wie in München, 
t r i t t  bei den Hoffesten eine scharfe, aufs genaueste 
durchgeführte Sonderung aller der HoffähigkeiL 
würdig Befundenen ein.

An der Spitze, oder besser gesagt, außerhalb 
dieser Hofordnung, steht das diplomatische Korps. 
Lei welchem der Nuntius, da er Botschafterrang hat, 
den V o rtr it t genießt. Also ist der Vertreter des 
Papstes imgrunde die vornehmste Persönlichkeit der 
Münchener Hofgesellschaft. Ih m  schließen sich, nach 
ihrem Dienstalter, die Gesandten von Baden. 
Ita lie n , Österreich-Ungarn, Preußen, Rußland. 
Sachsen und Württemberg, sowie der britische 
Ministerresident und der französische Geschäftsträger 
an. Unter dem Schutze des m it seinen Sekretären 
und Attaches sehr zahlreichen diplomatischen Korps 
stehen die Fremden von Distinktion, an denen in 

 ̂München niemals Mangel ist. Die inländische Hof- 
-gesellschaft ist in drei große Rangklassen geteilt. 
Zur ersten gehören die Erotzbeamten der Krone, 
deren Ämter der erste König von Bayern, Max

^Zojef, nach dem Beispiele des französischen Kaiser­
tums scyus. Es suw gegeuwarrzg oer xronooerjl- 
yo-fmerjLer Hursi Awrea-r zu Oernug<n-E>pietoerg 
uno der Krouooerposimeisler <zürsi von Tyurn uns 
Dax:s. Ihnen sorgen die Mrrgneoer der mediati- 
sierren fntjLrrcyen und grasniyen ^amiuen, deren 
eure ganze Menge nach oer Aufyevung rhrer Souve 
räncrat unter vayerrsche Landesyoyeu trat. Da sino 
dre Löwensiern, Hoyenroye, ^ugger, Watdburg, 
Casiell, Ouadt, Ortenvurg, Ervaa), Pappenherm, 
Törring, Grech uno Schönoorn, m it deren Namen 
die Lrste noch keineswegs vollständig ist. Hmrer 
ihnen rangieren die ooersten Hofstaaten, die M i­
nister, der Generaktapüän, und den Beschluß der 
ersten Rangtlasse bilden die Crzbischöfe von M ün­
chen und von Bamberg. Zur zweiten Rangklasse 
zählen die Hofchargen, die Generale und General­
leutnants, die Staats- und Reichsräte, die Präsi­
denten und die Bischöfe und die R itte r des Ordens 
vom heiligen Georg, in den nur aufgenommen wird, 
wer acht väterliche und acht mütterliche adlige 
Ahnen nachweisen kann. Die mittelalterlich- 
spanische Ordenstracht aus weißem Atlas, wallen­
dem Samtmantel und schwarzem Federhut ist außer­
ordentlich malerisch, und das Ordensfest am 24. 
A p ril w ird stets m it würdevollem Gepränge begangen 
Die dritte Rangklasse endlich umfaßt die General 
Majore» die Flügeladjutanten, die königlichen 
Kämmerer, die Stabsoffiziere, die Kammerjunker 
und die prinzlichen Adjutanten. Österreichischem 
Vorbilde ist die Hofsitte nachgeahmt, daß die Söhne 
der bayerischen Adelsfamilien, deren es unverhält­
nismäßig viele gibt, Kammerjunker werden, wenn 
sie in den Dienst des Staates oder des Heeres ge 
treten sind, und nach einer Anzahl von Jahren zu 
Kämmerern, das heißt: zu Kammerherren, aus 
rücken; nur verlangt man von ihnen keine Ahnen 
probe, wie in Österreich. Offiziere werden gewöhn­
lich als Hauptleute oder Rittmeister zu Kämmerern 
befördert, und es ist charakteristisch f iir  die Grund 
begriffe des Münchener Hoflebens, daß sie darin 
den Stabsoffizieren, die nicht im Besitz des Kämme­
rerschlüssels sind, bei Hose vorangehen,

Colombo an. von wo es irach den nötigen Repara­
turen die Weiterfahrt nach Trie ft antreten konnte.

Mlumilisaltisies.
( W e g e n  Hoch w a s s e r s )  wurde 

Montag die Schiffahrt aus der Fulda einge­
teilt. Auch an der Saale mußten die A r­

beiten am Neubau der Kamsdorfer Brücke, 
die bereits wiederholt durch Hochwasser 
unterbrochen wurden, W e rt werden.

( S e l t e n e  J a g d b e u t e . )  Kürzlich 
wurde, wie aus Halberstadt berichtet wird, 
in Regensteiugebiet von einem Blanken« 

burger Förster eine sehr starke junge W ild ­
katze geschossen und dem Halberstädter städti- 
'chen Mujeum zum Kauf angeboten. Der 
Balg wurde denn auch sür die Sammlungen 
erworben. Die Wildkatze ist längst zu einer 
großen Naturseltenheit in jener Gegend ge­
worden.

Meichskllikrltthr bei Thor».
Die Weichseychiffahrt hat infolge des milden Wetters bis 

jetzt ausrecht erhallen werden tonnen und war Ansang dieses 
M onats und den ganzen November hindurch noch sehr lebhaft. 
Die Danziger Reedereien lassen ihre Dampfer einstweilen 
weiter fahren. An Frachten fehlt es nicht; in den letzten 
Wochen fuhren bis zu 20 Frachtdmnpser von Danzig aus nach 
den Welchselstädlen. Die Schleppschiffahrt aber hat sehr nach­
gelassn, da Holztransporte nicht mehr unterwegs sind. Die 
Schleppfrachten wurden daher schon zweimal herabgesetzt. 
Welchen bedeutenden Umfang die Weichselfchiffahrt in letzter 
Zeit hatte, zeigen folgende Zahlen. S e it Alisang November 
gingen aus Rußland ein 37 487 Z tr . Kleie, 15 Oüd Z tr . Gerste, 
12 o60 Z tr . Zuoerrüben, 5840 Z tr . Kartoffeln. 8454 Z tr. Roh­
zucker, 10 642 Z tr. Stärke und 1200 Z tr . Kartoffeln. Von  
Thor» aus wurden 13 000 Z tr . Rohzucker nach Danzig ver­
frachtet. Auch der Verkehr stromauf war außerordentlich 
stark. Außer bedeutenden Mengen Stüilgittern wurden von 
Danzig aus nach Polen verfrachtet: 58 570 Z tr . Quebracho- 
hotz, 4997 Z tr . Älauholz und 9494 Z tr. Steinkohlen.

So rang iert! erwachen.

unter Umständen ein Regimentskommandeur nie­
driger, als seine Kompagniechefs.

Außer diesen drei Rangklassen besteht dann noch 
die Kategorie der Personen, die den „H ofzu tritt" 
haben, und dahin gehören alle übrigen Offiziere, 
der Rektor der Universität München, das Präsidium 
der Abgeordnetenkammer und, last not least, die 
R itte r des Maxim ilian-Ordens: Gelehrte, wie
Adolf von Baeyer, K arl von Am ira und W ilhelm  
Röntgen, Schriftsteller und Dichter, wie Franz von 
Defregger, Friedrich August von Kaulbach, Pau l 
Heyse, Adolf Oberländer und Franz von Stuck.

Der Hof, den Prinzregent Luitpold als S te ll­
vertreter des Königs hielt, war nicht, wie anders­
wo, der M ittelpunkt des gesellschaftlichen Lebens 
Münchens. Er konnte und sollte es auch nicht sein; 
es war ein stiller, unpersönlicher Hof. Die M ün­
chener empfanden diesen Mangel umsomehr, als sie 
m it großer Liebe und Treue an ihrer angestammten 
Dynastie hängen, an ihrem Wohl und Wehe allezeit 
herzlich teilnehmen, ohne jemals in byzantinische 
Schmeichelei und Vergötterung zu verfallen. I n  
München bewegen sich die Prinzen und Prinzessinnen 
so ungehindert, wie gewöhnliche Sterbliche, auf den 
Straßen und in den Läden. Niemand staunt sie an. 
M it  eigenen Augen sah der Schreiber dieser Zeilen^ 
wie der neue Regent, Prinz Ludwig, sich eines 
Tages das Hinterpförtchen des Wittelsbach- 
Palastes, den er nun gegen die königliche Residenz 
vertauschen w ird, ausschloß und in  dem einsamen 
Gäßchen einem Dienstmann —- „Packträger" sagt 
man in  München — begegnete. Der lüftete die rot- 
lackierte Mütze und bot ihm ein höfliches „Grüß 
Gott. königl. Hoheit", und der P rinz dankte, indem 
er den Hut zog und das „Grüß G ott!" erwiderte« 

Wenn der zweite Regent Bayerns sich die Krone 
aufs Haupt setzt, dann wird zum erstenmale auch 
eine Königin wieder einziehen in  das Münchener 
Residenzschloß, und m it den E ltern eine Schar von 
Kindern. Junge, liebenswürdige und fröhliche 
Prinzessinnen sind darunter, just das Element, das 
ein ruhendes Hofleben braucht, um wieder zu

v- —s.



A M parW em Thorn.
Vorn 1. Ja n u a r  1913 ab wird der 

Zinsfuß für Spareinlagen bei unserer 
städtischen Sparkasse allgemein von 
3Vg Prozent auf

31- Prozent erhöht.
Spareinlagen von über 3000 Mark 

werden bei fester dreimonatlicher 
Kündigung mit 33/z Prozent, sechs­
monatlicher Kündigung mit 4 Prozent 
verzinst.

Thorn den 13. Dezember 1913.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.

Bekanntmachung.
I n  dem unter unserer Verwaltung 

stehenden S t. Georgen-Hospital ist die 
Stelle des

Hospitaldieners
möglichst bald zu besetzen.

Geeignete, verheiratete, möglichst 
kinderlose Bewerber evangelischen Be­
kenntnisses wollen ihre Gesuche bis 
1. k. M ts. in unserem Bureau — 
Rathaus, Zimmer 25 — , wo auch 
die Bedingungen eingesehen werden 
können, einreichen.

Thorn den 15. Dezember 1912.
D er M ag istra t,

Abteilung für Hospitalsachen.

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsfeier für die 

städtischen Waisenanstalten (W ai­
senhaus und Kinderheim) findet am
Dienstag den 24. d. M ts.,

nachmittags 4 Uhr, 
im Kinderheim statt.

Z ur Teilnahme an dieser Feier 
laden wir Freunde und Gönner der 
Anstalten ergebenst ein.

Thorn den 12. Dezember 1912.
Die Waisenhaus-Deputation.

Allerseinste, 
feinste und 
feine

M l l l - M l
1,40
1,30
1 , 2 0

Metchsrl-KutterrL»
Thorn-Markt.

M M W - M M .
Wegen Umzuges nach
-------  Culmcrstraße 8 -------

werden die großen Lager in 
Manufaktur-, Wollwaren, 

Herren- und Damen - Konfektion
noch billiger als bisher ausverkauft.

5  Schilierstratze 5 .
»8«

Z i n i l W h i i M e s t
empfiehlt

llhlWlhMIlkiftkl lMpck Ü«W,
H orn, Seglerstr. 30, Ecke Breitestr.,

sein gut sortiertes Lager in:
Ähren, Gold, Silber 
und optischen Waren,

sowie
Hochzeits- und

Patengeschenke.
in allen Preijen billigst 

.^ lll l li l llg l  unter reeller Garantie.
Erstklassige

A M  W W l M
6E " Gegründet 1879.

Empfehle mich den s - s  
geehrten Herrschaften zur 
Ausführung fernster

für Damen, Herren und 
Kinder. Spezialität: Schnhwerk für 
anorm ale Füße. Garantie: Tadel- 
loser Sitz. MÄ" R epara tu ren  "N , 
schnell und sauber unter meiner persön- 
lichen Leitung. Da Nein L a d e n -  
g e s c h ä f t ,  billigste Preisberechnung.

Hochachtungsvoll
Z T .  I ^ L r r B s r n a i r i r ,

Schuhmachermeister, Brüikenstr. S6. 1 Tr.

Kravier - Kristall 
ll. üauseli,

LrUciMli'. >8, ßl.

Verkuak von

L t s w p s lü
L vkilätzrv

Spottbillige Zöpfe
zu haben von 1.60 an. k rn e re v sL i, 
Culmerstrahe 24, Nähe des Theaters.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n

Zusammengestellt von Dr. Vo l g t  - Berlin.
P r o v i n z e n .

_______________(Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezwGrundbuchbezeichnung

Westpreußen.
I .  Chmielecki, D.'Langfuhr 
Th. Piotrzkowski. Lubichow 
I .  Smurzynski, Ehl..

Wischin
W. Goertz, D.-Neufahrw.

I .  Glmietzki, Borrek 
M. Gawinski. Ehl., Pehlken 
K. Griqutt, Lubianen u. a.
R. Weidet, Oliva
A. Kleszewski. Neuenburg 
St. Lehnert, Strasburg

Ostpreußen.
E. Halsmger, Iudltten 
A. Hirschberg, Ehl.,

Wormdltt
I .  Bendiks, Deegeln 
Chr. Baron. Schmallening- 

ken-^'ittkehmen
K. v. Quiatkowski, Ehl..

Mangarben
F. I .  Haase, Neu-Kriplau- 

ken-Barsteningken
D. Schorles. Skambraken
G. Wnrtz. Gr. Stürlack 
Frau A. Bonkomski,

Browienen
A. Gatta, Zttowken u. a. 

Posen.
W. Lletsch, Gostyn 
M. Freude. Sandberq 
I .  Szalek, Ehl.. Usciencice 
I .  Szymaniak. Ehl., Gola 
P . Boron. Krotoschin 
Frau H. Valentin. Zduny 
Frau M. Ruta, Bolewitz 
F. Minski, Brantz
S . Wolniak, E h l,

Wasentynow 
Frau Dr. Slany. P.-Iersitz
0 . Dublowski, Ehl..

Borst. Ostrowe^ 
Frau M. Iezierskl u. Mtg.

M . P.-Wilda 
I  Broh. P..Iersitz 
Ww. F. Kryllek. Görchen 
S t Ianicki, Ehl/,Bobrownkk 
A. Morawski. Ehl.. Konarski 
A. Tomczak. Szczodrochowo 
P . ^hannheiser. Wreschen 
Th. Paszkiewlcz, Ehl.,Konty 
M. Mackowiak, Ehl.,

Alt Lubosch 
M.Kubiak.Diskupice-szalone
1. Konoppa. Hopfengarten 
Ww. L. Bleich.

Smogulsdors Abbau 
I .  Witucki. Ehl., Exin 
F. Moll. Dratzla
H. A. Krause. Äthanafienhof 
A. Ianowski, Ehl..

Aozuszkowowola Kolonie
I .  Obst. Rudki Mühle 
P . Kaptur, Ehl., Tremessen 
Ph. Issel, Ottensund

Pom m ern.
I .  Fonfe, Seebad Vansin
L. Kirch'ier. Gollnow
K. Wolff, Stettin 
F. H. F. Keeding,

Heringsdorf 
R. Iahnz. Greifenberg 
Ww. B. Iandt. Gülzow 
A. Schmidt, Garz 
R. Krause, Belgard
M. G. Weber Belgard 
M. Hoppe u. Mtg. (^.),

Stöwen
E. Rosenhagen. Reddestow 
E. Koerner, Stolp
L. Molt. Gut Altmühl

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grund stücks

(Hektar)

Grund­
steuer-
Nein-
ertrag

Gebüude-
steuer»

liUtzUNgS-
wert

Danzig 29. 1.10 0,1654 2116
Pr. Stargard 16. 1. 9^2 0,01 — 162

Bereut 23. 1.10 ca. 2,73 ca. 20 185
Danzig 7. 2.100^ 0,219 — 1625

7. 2 .1 0 ^ 0,149 3.30 —
Karlhaus 15. 1.10 2,479 4.80 18

Berent 13. 3.19 45,3739 ca. 6! 93
7. 1.10 ca. 2,2 ca. 235 360

Danzig 8. 2.10 0.0925 0,90 —
Neuenburg 11. 1.19 0,0141 — 637
Strasburg 18. 1.10 — 1960

Königsberg 20. 1.10 4,4388 57,21 729

Wormditt 9. 1.11 1.052 21,66 500
Prökuls 13. 1.10 4,721 4,71 60

Wischwill 11. 1.10 5,9714 63,30 90

Insterburg 16. 1.10 0,4513 0,24 36

Skaisgirren 21. 1.10 1,812 11,64 204
Tilsit 7. 1.16 3,8298 1 8 .- 45

Lätzen 17. 1.11 71,109 425,43 168

Neidenburg 25. 1 10 0.059 — 18
18. 1.10 7,— 15,48 24

GosLyn 21. 1.11 0.1074 244
4. 2.11 0,0356 342

Grätz 10. 1. 9 0,013 18
Iarotschln 16. 1. 6 5.3 33.69 60
Krotoschin 7. 2.10 ca. 9,9 ca. 100 300

14. 2.10 185
Neutomischel 15. 1.10 2,395 14,19

Meseritz 14. 1. 9 0.728 ca. 6 255

Ostrowo 7. 1. 9 4,14 32,40 36
Posen 29. 1.10 0,0792 — 6780

24. 1.11t/, 0,0339 — 4930

17. 1.10 9,4853 7,02 3600
24. 1.10 0,2385 696

Rawlisch 30. 1.10 0.1751 2,76 50
Schildberg !5. 1 .1 0 ', 9,881 ca. 80 75
Schrimm 30. 1.10 0,347 7.^6 24

6. 2.10 0,1881 7,29 24
Wreschen 6. 1.10 0,031 480
Kosten 16. 1.10 1,909 19,20 —

Posen 23. 1.10 0,2553 1,35 80
Ostrowo 11. 1. 9 0.1941 0,90 36

Bromberg 8. 1.11 Anteil — —

Exin l6. 1.10 10.2082 42,60 84
23 1.10 — 390

Filehne 6. 1.10 2,6968 6,90 75
Margonin ^0. 1. 9 0,253 0,32 36

Strelno 21. 1.10 ca. 4 ca. 22 48
Tremesien 13. 1.10 ca, 30 ca. 190 789

18. 1.10 ca. 6,6 ca. 70 1400
Znin 11. 1.10 1,4149 11,25 105

Swinemünde 6. 1. 9 0,0345 6.15
Gollnow 9. 1.10 3.4095 30,18 —
Stettin 7. 1.10 0,0045 — 19132

Swinemünde 6. 1. 9 0,6442 1662
Greifenberg 15. 1.10 — — 446

Cammin 17. 1.10t/, 1,7008 13,98 31 l
Bergen a.R. 16. 1.10 — — 24

Belgard 17. 1.10 0.011 — 1507
15. 1.10 0,8148 2,07 1100

Falkenburg 9. 1.10 6.1324 25,83
Lauentmrg 15. 1.10 146,8'-32 234,— 54

Stolp 13. 1.1, 0,074 — 4300
Tempelburg 14. 1.11 680,1864 1164,72 1197

! a i « x 8 s i l ,

dtsdvr 2 Mark,
z e t r L  p r o  S t ü c k

85 k»kg.
n u r  d e r

vnlmerstr.
Z S r .  4 .
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liA ftrach an er K aviar, u
G große Zufuhren von nur frischem Fange. 8  V
»  Erquisitfeinsten Äaiser-Malossol L Pfund 24 Mk. 8  8  
8 Allerfeinsten Bialuga-M alofsol L Pfund 22 Mk. 8  §  
I  Hochfeinsten Schipp-Malossol L Pfund 2V Mk. 8  8  
8  Feinsten Schipp-Malossol L Pfund 18 Mk. 8  8

ötW M  8W M  - PMn,
die Terrine von 1.50 Mk. an.

! r
88

8 Lebende und abgekochte Hummern. 8 8
8 Da. Nallnes-Austern» 88
8  das Dutzend 1.80 Mk. 8  8

D a. N alm es-A ustern»
^ das Dutzend 1.80 Mk. ^ ,
8 Lebende Karpfen in allen Größen. § 8
Md-undMdgeMel.!-

» ;  Rehcücke«, -Keulen, -BIStier. z ;
! f Starke Hasen. rß

» Feiste FasanenWdne. « « -« « «  
z Fasanenhennen.« .  - «  
r « W e .  « h e « » ,  S « » e r .  Wer- ° r 
r « IM . M-Wiile. -Eelkii. -Me». r r
» Junge, fleischige Perlhühner, z z  
- Gänscftopflebcrn. "WU » » 

Frische Perrgoed-Trüffel». 8 8
8  Italienischen Blumenkohl, französischen Kopfsalat, 8  8  
8  Endivien-Salat, frische Artischocken, Radieschen. §  8  
8  Bleichsellerie, frische kanarische Tomaten, prima 8  §

frrr

Delikateß - Körbe

Größter 
Komfort O  AM  MeWW! 

Billigstes Licht der Gegenwart!

»  goldgelbe Ananas.
8  Brüsseler Treibhausweintrauben, Almeriatranben,
8  Apfelsinen, Mandarinen, getrocknete und glasierte
8  Dessert-Früchte.
8  Echte Präger Schinken, rohe und gekochte roestfäl.
8  Schinken, Pariser Lachsschinken.
8  Braunfchweiger, Gothaer, Thüringer Wurstwaren.
8  Pommersche Gänsebrust.
8
«
A als praktisches, gediegenes Festgeschenk, nach Wunsch geschmackvoll 
A zusammengestellt.

8 Großes Lager vorzüglicher, bestgepflegter
I  Bordeaux-, Mosel», Rheinweine rc. Deutsche und 
d  franz. Schaumlveine, Punsch-Effenzen. Rum, Kognak, 

Arrak, feinste Tafelliköre 
^  empfehlen

j L. Dümmsnn L Xoriler,
^  Fernsprechoe St.

S » » « S « S « « « » S S « T S S a S D L « S « « « » « » » » T « S »

o » « » « v » « a » » » s « E s s v » s s o » s » N « « s « » » s » s » ^

DMNSL. Wgel
«Nil bstmoniiiitn

von den Weltfirmen

Zcbietlmeyer, vuyren. kiese, Seiler. 
6ebr. Zebwecbten, Larl tzuanM unil 

L. ScdmiSt. keriln,
sowie solide billige Pianinos von 400 Mk. an, 

empfehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 
Preisausjchlag.

.. M  Uassekäufer höchster R abatt.
A l l e i n v e r t r e t e r  für obige Weltfirmen ist nu r:

I? k Culmerstratze 13.
L * .  A .  U ü l  U M ,  K T elephon 5 0 6 .  «
Größtes nud leistnilgsfähigstes MusikhauS am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

empfehle:

Diamant-Mehl
in Beuteln ä 5 und 10 Pfund. 

W eißen und blauen

Mohn»
auf Wunsch sofort gemahlen.

Mandeln» Mt.lK
Marzipanmandeln 1.60. 

Rosinen, Sultaninen, 
Korinthen.
Mste:

w avnüfse, Pfd. 40,50u.60Pf- 
Haselnüsse, Pfund 50 und 60 Pf.
Paranüsse, Psd.SO Ps.

Die Nüsse fallen sehr gut aus.

Schalmandü», W. M  
Tranbrurostnrn,

Pfund 1.00 und 1.20 Mk.

M I B .  R M m r z i M
!kkk««sklt liiiü A r l t s s c k ,

P,und 1.20 Mk.

Datteln und Feigen»
lose und im Karton.

A p F s I s i n s n ,
jetzt süß und dünnschalig,

Dutzend 80. l.00 und 1.20 Mk.

I l l l s n ü s n i n e n ,
Kiste 120 und 1.80 Mk.

M « .  ÜSldllklllk A S s t .
Pfund l.bO und 1.20 Mk.

Pfund 60 und 70 Pf.

W « I > ,  I c h k ü  Sv P s .
vestellungen auf

« e h - L L
U M M .

Puten. Poularde«. 
Muse. Ente«,

l e b e «  S M e n « .  M I e
werden heute schon entgegen genommen.

Besonders empfehle:
Schön ausgestattete

Nrasentlrörbchen
von 5.00 Mk. an.

D A -  K M r. " M s
stets neue Ware,

-/« Pfund 4.VV. 4 50 und 5.00 Mk.

z m z M e  M l k .
DAflelSocjer Punsche

empfiehlt alles in nur guter Qualität

M  zselidmslli.
früher Z8, X iii'M SS,

Elisabethstraße. — Telephon 687.
Aus Pfefferkuchen von l iV e v s v  und 

VSroiiiLL» 10 Prozent R abatt.

M l i n M - N

Rafiermeffer 
Rasierapparat 
RaflerMen 
Areichriemen 

und Zubehör 
Taschenmesser 
Scheeren

beir. 8°iül°r, ««N t.
neben der Apotheke.

Elektrische Schleiferei für Rasier­
messer, Scheere», Tischmeffer.

ZiamMtmehl,
- garantiert auswuchsfrei. —

gute Cßkirtosieln, 
prima Kocherbsen,

empfiehlt

lad. IMM«, «ilhtsh. tt.
Telephon 356.

Moderne, wenig gebrauchte L su r ' che

H e l P l i y s l s I l l M o b i l e ,
140 ?L , wegen Aufgabe des Betriebes 
preiswert von sofort zu verkaufen. 

S tandort bei Bischossburg Ostpr. 
Anfragen erbittet

Stelnverwertmras- u. Vauaesellschast


